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Regierungserklärung des Führers vor dem Grrossdeutschen Reichstag ,

. ganz klar und unmmver -
ein Krieg gegen das heutige

welchen Motiven vom Zaune

Entwicklung , deren Ausgang noch unkenntlich und unüberseh¬
bar zu sein schien .

Rund 13 Millionen nationalsozialistische Wähler und

Wählerinnen standen damals hinter mir . Eine gemalt,ge

Zahl , aber doch nur etwas mehr als ein Drittel aller abge¬

gebenen Stimmen . Freilich : die übrige « 20 Million « , ver¬

teilten und zersplitterten sich auf rund 35 andere Parteien

und Grüppchen . Das einzige Verbindende unter ihnen war

nur der aus dem schlechten Gewissen oder aus noch schlechteren

Absichten stammende Hatz gegen unsere junge Bewegung . Er

einte — wie anderwärts auch heute noch — Zentrumsprrster

und kommunistische Atheisten , sozialistische Eigcntumsver -

nichter und kapitalistische Börseninteressenten , konservative

Staatserhalter und republikanische Reichszerstorer . Sie alle

hatten sich im langen Kampf des Nationalsozialismus um die

Führung zur Verteidigung ihrer Jnteresien gefunden und

mit dem Judetum gemeinsame Sache gemacht .

Segnend breiteten darüber die politisierenden Bischöfe der

verschiedenen Kirchen ihre Hände . Dieser nurimNega -

tiven einigen Aufsplitterung der Nation stand nun

jenes Drittel gläubig ^ deutscher Männer und Frauen gegen¬
über , die es unternommen hatten , gegenüber einer Welt von

inneren und äutzeren Widerständen das deutsche Volk und

Reich erneut aufzurichten . Das Gesamtbild der Grütze ,
des

damaligen Zusammenbruchs beginnt allmählich zu verblassen .

Eines ist aber auch heute noch nicht vergessen : Nur e,n

Wunder in 12 . Stunde schien Deutschland ret¬

ten zu können ! Und an dieses Wunder glaubten wir

Nationalsozialisten . Über den Glauben an dieses Wunder

lachten unsere Gegner . Der Gedanke , die Nation aus einem

eineinhalb Jahrzehnte langen Verfall einfach durch die

Kraft einer neuen Idee erlösen zu wollen , schien
den Nicht - Nationalsozialisten als Phantasterei , den Juden
und sonstigen Staatsfeinden aber als belangloses Aufzucken
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Führers Wille ist des deutschen Volkes oberstes Gesetz und seine Aufgabe .

internationalen Politik berauszugre,fen . sondern er ist den

ganzen Fragenkreis der deutschen Auhenvolitik vom deutick -

polnischen Verhältnis über die Beziehungen zmn M .rovalschen
Slldosten bis zu dem deutsch - amerikanischen Verhältnis ab¬
geschritten . Eine klarere und eindeutigere Standortmeldung
als die gestrigen Darlegungen des Führers kann es nicht
mehr geben , wobei man im Ausland auch die Worte , dan
wir eine Einmischung der anderen in nur uns angehende
Fragen nicht dulden werden , hoffentlick nicht überhören , son¬
dern künftighin befolgen wird . Der Reichstag Erohdeutsw -

lands aber , die berufene Vertretung des 80 - Millronen - Volkes .
bat mit seinen stürmischen Zustimmungen der Welt erneut
bekundet , datz das deutsche Volk eins ist mit fernem
Führer und dem Willen zur Verteidigung ferner Gleichberech¬
tigung und seiner politischen Freundschaften .

Ausführlich bat der Führer auch die inneren Pro¬
bleme Deutschlands behandelt , von dem groben Aus -
lefevrozeb . den das volitische und Sozialleben einer so ge¬
schlossenen Nation vorschreibt , bis zur wirtschaftlichen . Lage
des Reiches in der Welt , der in der Fübrerrede em be¬
sonders breiter Raum gewidmet war . wobei auch die K .olo -
nialfrage nicht übergangen wurde . Die Möglichkeiten eines
etwa im Ausland erwogenen Wirtschaftskampres gegen
Deutschland beantwortete der Führer mit einem leidenschaft¬
lichen Ävvell an den Lebenswillen des Volkes und die Ent¬
schlossenheit seiner Führung . Aber ebensowenig wurde die
Iudenfrage übergangen oder das Verhältnis zwischen Kirche
und Staat . Ein grober Überblick über die Ereignisse des

grobdeutschen Jahres weckte noch einmal die Erinnerung an
das ungeheure Geschehen dieses Zeitabschnittes .

as . Berlin . 31 . Jan . Wenn Chamberlain tn seiner
letzten Rede davon sprach , dab die Luft voll von Ver¬
dächtigungen und Gerüchten sei . die lediglick dazu . dienten ,
den Frieden zu gefährden , so bat der Führer gestern in ferner
groben Rede vor dem Reichstag Grobdeutschlands diese Ge¬
rüchte . soweit sie Deutschland betreffen , in einer scharfen
Abrechnung mit den Kriegshetzern widerlegt
durch das Bekenntnis : „ Ich glaube an einen , langen
Friede n "

. Es ist klar , dab dieser Satz ebenso wie die Fest¬
stellung des Führers , dab niemand in Deutschland dem engli¬
schen Imperium Schwierigkeiten machen will und datz das
gleiche auch hinsichtlich Frankreichs gilt , tiefen Eindruck
im Ausland gemacht hat . Damit ist noch einmal klar „und
eindeutig widerlegt , was an Lügen in der letzten Zeit über
Deutschland verbreitet worden ist . Es ist unnötig hinzuzu¬
fügen , dab wir , wenn wir von dem Frieden sprechen , darunter
nie einen Frieden um jeden Preis verstehen , sondern einen
Frieden der Gerechtigkeit . Es ist eigentlich ebenso
unnötig hinzuzusügen , dab dieses Bekenntnis zum Frieden
nicht bedeuten kann , dab wir unsere Freunde im Sticke lasten .
Wer so rechnet , hat sich verrechnet . Wem das vorher , noch
irgendwie unklar gewesen sein sollte , der weib nun , wie die
Dinge liegen , nachdem der Führer ganz klar und unmibver -
ständlich festgestellt hat . ,chab ein Krieg gegen das heutige
Italien , ganz gleich aus welchen Motiven vom Zaune
gebrochen . Deutschland an die Seite des . freun¬
des rufen wird . Die besonderen Worte der Würdigung ,
die der Führer dem antibolschewistischen Kampf
Japans widmete , zeigen weiterhin die Zielsetzung der
deutschen Auhenvolitik . Dock bat sick der Führer
nickt damit begnügt , diese groben Fragen auf dem Gebiete der

wt . 5 « einer gewaltigen , von überzeugender Rhe¬
torik im logischen Ausbau und in der Formulierung
getragenen Rede , die nicht nur das ganze deutsche Volk
am Lautsprecher miterlebte , sondern weit darüber hin¬
aus von der ganzen Welt vernommen
wurde , hat der F ü h r e r am 6 . Jahrestage des Dritten
Reiches vor der berufenen Vertretung des deutschen
Volkes , dem 1 . Grohdeutscheu Reichstag , die wieder
einmal mit Spannungen bis zum Bersten gefüllte
politische Atmosphäre geklärt . Er hat dabei keinen

Zweifel darüber gelassen , datz das 80 - Millionen -
Bolk Grotzdeutschlands auf engstem Lebens¬
raum einen harten Daseinskampf zu führen
hat und entschlossen ist , diesen ungeheuren Kamps unter

Einsatz der ganzen Kraft und Energie unseres Volkes

zu kämpfen . In kristallklaren Ausführungen hat » der

Führer alle Probleme , die den Staatsmännern der
Demokratien foviel Sorge bereiten , erörtert und dabei

auch wieder , unter ausdrücklicher Betonung seines

Friedenswillens , mit Nachdruck den u u a b d i n g -
baren Anspruch Deutschlands aus seine
Kolonien angemeldet . Datz die Worte des Führers ,
die das deutsche Volk mit gläubigem Vertrauen und

zuversichtlicher Eewihheit vernommen hat , überall rich¬
tig verstanden wurde » , zeigen die bereits vorliegenden
Pressestimmen aus Paris , London und Washington .
Die Völker der Erde werden nunmehr wohl erkennen ,
datz , wie der „ Völkische Beobachter

" schreibt , „ die An¬

meldung der Lebensrechte der wahrhaft kämpferischen
Nationen Europas und die unbeirrte Durchsetzung
dieser Lebensrechte ihrer aller Schicksal entschei¬
dend beeinsluht . Die sozialen Fragen Euro -

pas werden nicht geklärt werden , solange Deutschlands
Forderung aus Rückgabe seines Kolonialbesitzes nicht
entsprochen wird und solange nicht jenes andere

Problem gelöst wird , das nicht nur Europa , sondern
die ganze Welt angeht : Europa kann nicht mehr zur
Ruhe kommen , ehe das Judenproblem gelöst
wirdl "

Vor sechs Jahren .

Die grotze Rede des Führers vor dem ersten Reichstag
Grotzdeutschlands hat folgenden Wortlaut :

Abgeordnete , Männer des Deutschen Reichstags !

■ Als vor sechs Jahren an diesem Abend unter dem Scheine
der Fackeln die Zehntausende nationalsozialistischer Kämpfet

durch das Brandenburger Tor zogen , um mir , den soeben er¬
nannten Kanzler des Reiches , das Gefühl ihrer überströmen¬
den Freude und das Bekenntnis ihrer Gefolgschaftstreue zum
Ausdruck zu bringen , starrten wie in ganz Deutschland so auch
in Berlin unzählige besorgte Augen auf den Anfang einer

Abrechnung mit den Kriegshetzern
( Eigener Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung .)

Links : Der Führer schreitet bei seinem Eintreffen vor der Keollopee die Front der Ehrenkompanie der Leibstondarte ab . Rechts : Der Führer bei seiner groben Rede vor de «
- 1 . Reichstag Grotzdeutschlands in der Krollover .
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einer letzten nationalen Widerstandskraft , nach deren Er¬
löschen man hoffen durfte , nicht nur Deutschland , sondern
Europa endgültig vernichten $u können .

Ein Kampf für Europa .

Ein im bolschewistischen Chaos ver¬

sinkendes Deutsches Reich hatte damals das

ganze Abendland in eine Krise von unvor¬

stellbarem Ausmag gestürzt . Rur beschränkteste

Insulaner können sich einbilde « , dass die rote P e st vor der

Heiligkeit einer demokratischen Idee oder an den Grenze » des¬

interessierter Staaten schon von selber Halt gemacht haben

würde . Mit Mussolini und dem italienischen

Faschismus hatte die Rettung Europas an

einem Ende begonnen . Der Natio » aliozialismns

hat diese Rettung am anderen fortgesührt , und

in diese » Tagen erleben wir in einem weiteren Lande das

gleiche Schauspiel einer tapferen Überwindung des

jüdisch - internationalen Vernichtuugsversnches gegenüber der

europäischen Kulturwelt .

Ein Jahr , in dem sich Jahrhunderte erfüllten .

Am 3 0 . Januar 1933 zog ich , in die Wilhelmstrage
ein , erfüllt von tief st er Sorge für die Zukunft
meines Volkes . Heute — 6 Jahre spater — kann

ich zu dem ersten Reichstag Erotzdeutschlands
sprechen ! Wahrlich , wir vermögen vielleicht mehr als eine
andere Generation den frommen Sinn des Ausspruchs zu er¬

messen : „ Welch eine Wendung durch Gottes

Fügung .
"

Sechs Jahre genügten , um die

Traume von Jahrhunderten zu erfüllen . Ern

Jahr , um unser Volk in den Genug jener Einheit zu bringen ,
die die vergeblich angestrebte Sehnsucht zahlreicher Genera¬
tionen war . Da ich Sie heute als Vertreter unseres deutschen
Volkes aus allen Gauen des Reiches um mich versammelt sehe
und unter Ihnen die neugewählten Männer der Ostmark und

des Sudetenlandes weiss , erliege ich,wieder den ge¬
waltigen Eindrücken des Geschehens eines

Jahres , in dem sich Jahrhunderte entwickelten . Wie -

vielBlut ist um diesesZielumson st geflossen ?

Wieviele Millionen deutscher Männer sind bewusst oder un¬

bewusst im Dienste dieser Zielsetzung seit mehr als tausend

Jahren den bitteren Weg in den raschen oder schmerz¬
lichen Tod gegangen ! Wieviele andere wurden ver¬
dammt , hinter

'
Festungs - und Kerkermauern ein

Leben zu beenden , das sie Erohdeutschland schenken wollten !

Wieviele Hunderttausende sind als endloser von Rot und

Sorge gepeitschter Strom deutscher Auswanderung in die

weite Welt geflossen ! Jahrzehntelang noch an die unglückliche

Heimat denkend , nach Generationen sie vergessend . Und nun

ist in einem Jahre die Verwirklichung dieses Traumes ge¬
lungen . Nicht kampflos , wie gedankenlose Bürger dies viel »

leid ) zu glauben pflegen .

Die Ernte eines harten Ringens .

Vor diesem Jahr der deutschen Einigung stehen fast

zwei Jahrzehnte des fanatischen Ringens
einer politischen Idee . Hundertaufende und Mil -

lione » setzte » für sie ihr ganzes Sein , ihre körperliche und

wirtschaftliche Existe » z . ein ; » ahmen Spott und Hohn genau
so willig aus sich wie lahrelange schimpfliche Behandlung , er¬

bärmliche Verleumdung und kaum erträgliche » Terror .

Zahllose blutbedeckte Tote u « d Verletzte t »

allen deutschen Gauen sind Zeugen des Kampfes . Und

zudem : dieser Erfolg wurde erkämpft durch eine unermessliche

Willensanstrengung und durch die Kraft tapferer und

fanatisch durchgehaltener Entschlüsse , ^ ch

spreche dies aus , weil die Gefahr besteht , dass gerade jene , die

an dem Gelingen der deutschen Einigung den wenigsten prak¬

tische « Anteil besitzen , nur zu leicht als vorlauteste Deklama¬

toren die Tat der Schaffung dieses Reiches sür sich in An¬

spruch nehmen oder das ganze Geschehen des Jahres 1938 als

eine schon längst fällige , nur leider vom Nationalsozialismus

verspätet eingelöste Selbstverständlichkeit werten .

Diesen Elementen gegenüber möchte ich feststellen , bass

zum Durchsetzen dieses Jahres eine Nervenkraft ge¬

hörte , von der solche Wichte nicht eine Spur besitzen ! Es

sind jene uns bekannten alten unverbesserlichen Pessr -

m ist en , Skeptiker oder Gleichgültigen , die man in der

Zeit unseres 20jährigen Kampfes als p o s i t i v e s Element

stets vermissen konnte , die aber nun n a ch dem Sieg als die

berufenen Experten der nationalen Erhebung ihre kritischen

Randbemerkungen machen zu müssen glauben .

Das geschichtliche Jahr 1938 .

Ich gebe nun in wenigen Sätzen eine sachliche Dar¬

stellung der geschichtlichen Ereignisse des denkwürdigen

Jahres 1938 .

Unter den 14 Punkten , die der amerikanische Präsident

Wilson Deutschland im Falle der Waffenniederlegung als

die Grundlagen des neu zu organisierenden Weltfriedens

auch im Namen der übrigen Alliierten zusicherte , befand sich

der elementare Satz von dem Selb st bestimm » na s -

recht der Völker . Völker sollten nicht wie eine Ware

durch die Künste der Diplomatie von einer Souveränität

einfach in die andere übergeben werden , sondern kraft

heiligster Rechte der Natur ihr Leben und damit ihre p o l i -

rische Existenz selbst bestimmen .

Die Proklamation dieses Grundsatzes konnte von ele¬

mentarer Bedeutung sein . Tatsächlich haben sich in der

Folgezeit die damaligen alliierten Mächte dieser Thesen

auch dann bedient , wenn sie sür ihre egoistischen Zwecke aus -

zu werten waren .

So verweigert man Deutschland die Rückgabe feines

Kolonialbesitzes unter der Behauptung , man dürfe

die dortige » Stämme u » d Einwohner nicht einfach gegen

ihre » Wille » — um de » sich allerdings selbstverständ¬

lich im Jahre 1918 niemand gekümmert habe — wieder an

Deutschland zurückzugeben . Allein , während man so im

Namen des Selbstbestimmnngsrechtes für primitive Reger -

itSeme al » Schützer austritt , verweigerte ma » int

Jahre 1918 de « hochkultivierten deutschen Volk die Zu¬

billigung der ihm feierlich versprochene « allgemeinen

Menschenrechte .

Zahlreiche Millionen deutscher Bürger wurden siegen
ihren Willen dem Reich entrissen oder an der Vereinigung
mit dem Reiche verhindert . Ja , im schärfsten Gegensatz zu
dem Versprechen des Selbstbestimungsrechtes wurde im

Friedensvertrag von Versailles sogar der A n s ch l u h der

Deutstfie n der Ostmark an das Reich verboten

in dem Augenblick , da sich bpt Bestrebungen zeigten , durch

Die Welt unter dem Eindruck der Führer - Rede .

„ Sofortige Prüfung der Kolomalfrage
Englands Pflicht ! "

Eingehende Kommentierung der Führerrede in allen
Blättern .

London , 31 . 2an . ( Funkmeldung .) Die mit selten ge¬
kannter Spannung erwartete Reichsragsrede des Führers
gibt der Londoner Morgenpresse das Gepräge . In
übergrossen Schlagzeilen heben die Blätter die ihnen am
markantesten erscheinenden Stellen der Ausführungen des
Führers hervor . „ Ich glaube an einen langen
Frieden " — dieser Satz bildet die schwerbalkige Ilber -
ichrift zu sämtlichen Zeitungsberichten . Viele Spalten , ja
Seiten widmen die Morgenblätter dem Abdruck der Rede ,
sodass andere Nachrichten völlig in den Hintergrund treten .
Grosse Beachtung finden die Ausführungen über die Ko¬
lonialfrage und die Versicherung , dass Deutschland
Italien zur Seite stehen werde , wenn dieses in einen Krieg
verwickelt würde . Auch die erschöpfende Darstellung über den
schweren Wirtschaftskampf des deutschen Volkes hat hier , wie
aus der Aufmachung der Berichte hervorgeht , ihre Wirkung
nicht verfehlt .

Die „ Time s “
stellt fest , dass Hitler nervöse Propheten

Lügen gestraft habe . Es sei klar , dass der Friede das Werk
von Taten und nicht von Worten sein müsse . Die Worte , die
man gestern abend gehört habe , hatten im Gegensatz zu den
SBorousjoaen vieler Propheten nichts Kriegerisches an sich
gehabt . Wenn die wirtschaftliche und soziale Wohlfahrt des
deutschen Volkes in Zukunft die vordringlichste Aufgabe der
Reichsregierung sei , so werde morgen vieles möglich sein ,
was in Zeiten dunkler und wachsender Spannung nicht im
Bereich der Möglichkeit liege .

„ Daily Telegraph
"

schreibt in der Überschrift
„ Eine Verstärkung der Friedenshoffnungen

" und sagt , die
Führerrede sei verhältnismässig milde gewesen , und es habe
nicht an einer beruhigenden Note gefehlt . Adolf Hitler habe
nicht seinen dringenden Wunsch verborgen , die Kolonial -
srage aus rechtlichen und wirtschaftlichen Gründen gelöst zu
sehen .

„ Es sei der „ dringende Wunsch Englands
"

, und man
könne wohl annehmen , aller führenden Staaten , „ Deutsch¬
land zu freundschaftlicher und fruchtbringender Zusammen¬
arbeit zurückzubringen

"
. Alles in allem sei man wohl nicht

überoptimistisch , wenn man in die Rede des Führers eine
Versicherung für eine bessere Zukunft hinein¬
lese .

Selbst der „ Daily Herald ( marxistisch ) muh fest¬
stellen , dass Adolf Hitler vor aller Welt seine friedlichen
Absichten verkündet habe .

„ Daily Express
"

( Deaverbrook ) schreibt , es sei
offen gesagt Englands Pflicht , die Kolonialfrage sofort zu

prüfen . Der Ministerpräsident müsse baldigst eine klipp
und klare Erklärung hierüber abgeben . Die ganzen
Umstände , unter denen Deutschland seine Kolonien verloren

habe , müssten geprüft werden . Auch das Versprechen

Wilsons , dass Deutschland nicht seiner Kolonien beraubt

werde , müsse dabei in Rechnung gezogen werden . Es handele

sich um eine moralische Frage .

Die Haltung Frankreichs .

Paris . 31 . Jan . ( Funkmeldung .) Agentur Havas gibt

zu der Rede des Führers einen Kommentar aus , in dem

hervorgehobcn wird , da » sich Adolf Hitler vor allem mit

innenpolitischen Fragen befasst , habe , ^ etne Rede

erscheine im wesentlichen als eine Äechttertiguna der natio¬

nalsozialistische » Methoden . die Deutschland die Losung wirt¬

schaftlicher und sozialer Schwierigkeiten erlaubt batten , mit

denen sich die Demokratien , wie Hitler erklärt habe , trotz

ihrer Mittel noch plagen müssten . Im Zusammenhang mit

den Wirtichaftsiragen habe der Führer auch das Recht
Deutschlands aut Kolonien herausgestellt . . Eni

gegen Ende feiner Rede habe der Führer aussenpolitische
Probleme berührt . Nachdrücklich habe ^ versichert , dass er

an einen langen Frieden glaube . Der Führer habe zwar
zahlreiche Probleme aufgeworfen, . aber wiederholt auf du .
Möglichkeit einer Zusammenarbett zwischen Deutschland .
Italien . Frankreich und England hingewiesen , .

Wie vorauszusehen , habe Adolf Hitler die Eemelnfcha >l

der Weltanschauungen unterstrichen , „die Deutsch land
und Italien verbänden und erklärt , dag sich niemand
über den Entschluss Deutschlands Illusionen machen dürfe und

dass Deutschland im Falle eines Krieges . .gleich aus ryelchen
Gründen er entstehe , an der Seite Italiens sieben werde .
Allgemein betrachtet bringe diese in ruhigem Ton gehaltene
Rede des Führers keine Änderung der internationalen Sage .

Das „ Iourna I “ bezeichnet die Italien betreffenden
Ausführungen als die Sauvtstelle der Rede . Wenn fallen
angegriffen sei . wurde Deutschland automatisch die .Watten
ergreifen , um ihm zu Hilfe zu kommen . Das Blatt mein ,

jedoch , dass d ^ s Reich hoste , ra sogar wünsche ., dag dioloma -

tische Verhandlungen gestatten wurden , zu einer normalen

Sachlage zwischen Frankreich und Italien zu kommen .
Die radikalsoziale „ Ere Nouvelle "

spricht von einer be¬

deutenden Rede Adolf Hitlers . Er habe gleichzeitig den fett

sechs Jahren von Deutschland Luruckgelegten Weg und . die

weiterhin einzuschlagende Marschroute ausgezei .gt Dieser

Weg sei nicht der des Kriegs . Adolf Hitler gründe seine

Forderungen nicht am eine Ideologie oder am Eroberungs -

ehrgeiz . sondern auf die Notwendigkeit , t » der er sich als

Staatschef befindet , um seinem Lande den Wohlstand zu
sichern Dies sei die Pflicht , und zwar die einzige Pflicht

aller Staats - und Regierungschefs . Es . sel . su wünschen , dass

sich die erhoffte Zusammenarbeit verwirklichen laste . Nun

werde Ebamberlain svrechen und . in der vom Führer amge -

rollftn D^ rttt
s^ s

le
" ^ oubliaue

^
hebt nach einer ersten

Beurteilung der Rede Hitlers hervor : Deutschland versichere ,

dass es mit Frankreich und England in Frieden zu leben

wünsche .

öffentliche Volksabstimmungen dem Selbstbestimmungsrecht

praktischen Ausdruck zu verleihen .

Versuche , auf dem empfohlene » Wege vernünf¬

tiger Revision eine Änderung der Sachlage herbeizu¬

führen , waren bisher sämtlich misslungen « nb muhten

bei der bekannten Einstellung der Versailler Mächte auch in

Zukunft scheitern . Wie überhaupt diesen Reoisionsartikeln
der Völkerbundsakte nur eine platonische Bedeutund

zukam .

Selbstbestimmungsrecht für die Ostmark .

Ich selbst als Sohn der ostmärkischen Erde hatte
den heiligen Wunsch , diese Frage zu lösen , um damit meine

Heimat wieder ins Reich zurückzuführen . Im Januar 1938

fasste ich den endgültigen Entschluss , im Laufe dieses Jahres
so oder so das Selbstbestimmungsrecht für die 6 % Millionen

Deutschen in Österreich zu erkämpfen .

1 . Ich lud den damaligen Bundeskanzler Schuschnigg
zu einer Aussprache nach Berchtesgaden und versicherte ihm ,
dass das Deutsche Reich einer weiteren Unterdrückung dieser
deutschen Volksgenossen nicht mehr zusehen würde und dass
ich ihm daher anheimstelle , auf dem Wege einer vernünf¬
tigen und billigen Abmachung einer , endgültigen Lösung
dieses Problems näherzutreten . Ich liess ihm keinen Zweifel
darüber , dass sonst die Freiheit im Sinne des Selbst¬
bestimmungsrechtes dieser 6 ) 4 Millionen Deutschen mit

, an¬
deren geeigneten Mitteln erzwungen werden wurde .
Das Ergebnis war eine Abmachung , die hoffen liess , auf
dem Wege einer allgemeinen Verständigung dieses schwie¬

rige Problem zu lösen .
2 . Ich erklärte in meiner Reichstagsrede vorn 22 . Febr . ,

dass das Schicksal der vorn Mutterlande gegen ihren Willen

abgetrennten 10 Millionen Deutschen in Mitteleuropa das

Reich nicht mehr gleichgültig sein lassen
könne , dass vor allem weitere Unterdrückungen und

Misshandlungen dieser Deutschen zu den schärfsten

Gegenmagnahmen führen müssten .

Schuschniggs Verrat und seine Folgen .

Wenige Tage später entschloss sich Herr Schuschnigg zu
einem eklatanten Bruch der in Berchtesgaden ge¬
troffenen Vereinbarung . Das Ziel war , durch
einen tollen Abstimmungsbetrusi dem nationalen

Selbstbestimmungsrecht und Willen dieser 6 ) 4 Millionen

Deutschen die legale Rechtsgrundlage zu ent¬

ziehen . Mittwochabend , am 9 . März , erhielt ich durch die

Rede Schuschniggs in Innsbruck von dieser Absicht Kennt¬

nis . In der Nacht vom Mittwoch auf Donnerstagmorgen
befahl ich die Mobilisierung einer gewissen Anzahl

deutscher Infanterie - und Panzerdivisionen mit dem Befehl ,

am Samstag , den 12 . März , 8 Uhr morgens , zur Befreiung

der Ostmark den sofortigen Vormasch über die Grenzen

hin anzutreten . Freitag , den 11 . März , morgens , war die

Mobilmachung dieser Heeres - und ^ - Verbände beendet .

Ihr Aufmarsch vollzog sich im Laufe desselben Tages . Nach¬

mittags erfolgte unterdes unter dem Druck der Ereignisse

und der sich erhebenden Volksgenossen in der Ostmark der

Rücktritt Schuschniggs .

Der Einmarsch der Truppen .

Freitagabend erging die Bitte an mich , um unüberseh¬

bare innere Wirrnisse ui diesem Lande zu verhindern , den

Befehl zum Einmarsch der deutschen Truppe » zu gehen .

Schon gegen 10 Uhr nachts erfolgten an zahl¬

reichen Stellen die Grenzübergänge . Ab 6Uhr

früh begann der allgemeine Einmarsch , der unter unermess¬

lichem Jubel der nunmehr endgültig Befreiten Bevölkerung

erfolgte . Am Sonntag , 13 . März , verfügte ich in Linz durch

die Ihnen bekannten beiden Gesetze die Eingliederung
der Ostmark in das Deutsche Reich und die Vereidi¬

gung des ehemaligen Bundesheeres auf mich als

dem Obersten Befehlshaber der deutschen Wehrmacht . Zwei

Tage später fand in Wien die erste grosse Truppen¬

parade statt .

Die Schlagkraft unserer Wehrmacht .

Alles dies hatte sich in einem wahrhaft atemraubenden

Tempo abgespielt . Das Vertraue » auf die Schnellig¬

keit unb die Schlagkraft der neuen deutschen

Wehrmacht wurde nicht enttäuscht , sondern höchstens

übertroffen . Die Überzeugung von dem hervorragen¬
den Wert dieses vorzügliche » Instruments hatte in wenigrn

Tage » ihre Bestätigung erhalten .

Überwältigende Zustimmung der Ration .

Die am 10 . Avril stattgefundene erste Wahl in den Gross -
deutschen Reichstag ergab eine überwältigende Zustimmung
der deutschen Nation . Rund 99 v . H . batten in diesem
Sinne ihre Entscheidung gefällt

Die Befreiung unserer Sudeten deutschen .

Wenige Wochen darauf begann unter der . Einwirkung
der internationalen Hetzkampagne gewisser Zeitungen und
einzelner Politiker die Tschecho - Slowakei mit ver -
ftärtten Unterdrückungen der dortigen Deutschen . Nahezu 3 ) 4
Millionen unserer Volksgenossen leben in ihr in geschlossenen
Siedlungsgebieten , die zum grössten Teil an den Reicks -
grenzen lagen . Mit den in den letzten Jahrzehnten durch den
tschechischen Terror vertriebenen Deutschen ergibt . sich eure
Zahl von über 4 Millionen Menschen deutscher Nationalität ,
die gegen ihren Willen in diesem Staat behalten und
mehr oder weniger misshandelt wurden . t .Keine Weltmacht
von Ehre hätte einen solchen Zustand auf die Dauer geduldet
und ihm zugesehen .

Beneschs Mai - Mobilmachung .

Der verantwortliche Mann für jene Entwicklung , die
allmählich die Tchecho - Slowakei zum Exponenten aller gegen
das Reich gerichteten feindlichen Absichten machte , war der
damalige Staatspräsident Dr . B e n e s ch. Er hat auf An¬
regung und unter Mitwirkung gewisser ausländischer Kreise
im Mai des vergangenen Jahres jene tschechische Mo¬
bilisierung durchgeführt , der die Absicht zugrunde
lag . 1 das Deutsche Reich zu provozieren und 2 . dem Deut¬
schen Reich eine Niederlage in seinem internationalen An¬
sehen zuzufügen . Trotz einer dem tschechischen Staatspräsi¬
denten Benesch in meinem Auftrag zweimal übermittelten
Erklärung , dass Deutschland nicht einen einzigen Soldaten
mobilisiert hatte , trotz der gleichen Versicherungen , die den

Vertretern auswärtiger Mächte abgegeben werden konnten ,
wurde die Fiktion aufrecht erhalten und ver¬
breitet . dass die Tschecho - Slowakei durch eine deutsche Mobili¬
sation ihrerseits zur Mobilmachung gezwungen worden wäre
und Deutschland dadurch seine eigene Mobilmachung rück¬
gängig machen und seine » Absichten entsagen musste .

Eiserne Antwort auf eine Provokation .

Herr Dr . Benesch lieh die Versio « verbreite » , dass damit
das Deutsche Reick dnrck die Entschlossenheit seiner Massnab -
men in die gebührende » Schranke » lurückgewieke » morde «
sei . Da Denifckland nun weder mobil gemacht batte noch
irgend welche Abiickl besah , die Tschecho -Slowakei etwa anzu¬
greifen , muht « die Lage ohne Zweifel $n einem schweren
Prestigeoerlnstdes Reiches führe « . Ich hab « mich daher

8aoptf * rtWeittr : Fritz « üntljet .
Sttfirethdet 6«s ßaniHtorffttehns : Xad Kuns .
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auf Gründ dieser unerträglichen Provokation , die noch ver¬
stärkt wurde durch eine wahrhaft infame Verfolgung und
Terrorisierung unserer dortigen Deutschen , entschlossen , die
sudetendeutsche <!f,rage endgültig nnd nun¬
mehr radikal zu losen . Ich gab am 28 . Mai

1 . den Befehl zur Vorbereitung des militärischen Ein¬
schreitens gegen diesen Staat mit dem Termin des 2 . Oktober .

,
2 . Ich befahl den gewaltigen und beschleunigten Ausbau

unserer Verte,digungsfront , m Weste » .

Mobilisierung von 96 Divisionen .

rA „ - i‘1Lyem®^ e’ nan ^ er ^ ^ 1ln9 mit Herrn Venesch und zum
Segen andere Beeinflussungsversuche oder

Jntt .l ° . f artige M ob i l m a ch u n gvon zunächst 96 Divisionen vorgesehen denen in
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en8rO6ete 3,131161 meitein [oIl6er Verbände

» An « ?)e5u Hach - und Spätsommers nnd die

$ oibereSen6 « (6tS
l " bei Tichecho - Slowakei gaben diesen

Si "
- erung der Westgrenze .

ainzelnen Stadien der endlichen Erlediauna dieses
Vrodlems gehören der Geschichte an . Wieder haben8sich die

maifi ^ 2i*
u
”
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Cl kl-,l6sn ’ 6Je 5 * cuf bic « esamte Wehr¬macht , ♦# = und SA - Verbande erstreckten , sowie im Rolle öfters
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m ? Polizeitruvven . auf das auherordent -
U ' te bewahrt 2m We ten bat der Einsatz der Organisation

s . Lntttet der Führung seines genialen Leiters und
Soldaten L6 ^ en dort schaffenden Offiziere ,des Reichsarbeltsdienstes und Arbeiter
öliges Er8ikerrN " fÜt möe,i '6 Be6oItms ein '

Einmischungsversuche untragbar !
® enn gewisse Zeitungen und Politiker der übrigen Welt
nun behaupte » , daß damit Deutschland durch militä¬
rische Erpressungen andere Völker bedroht habe ,
so beruht dies auf einer groben Verdrehung der Tat¬
sachen . Deutschland hat in einem Gebiet , wo weder Eng¬
länder noch andere westliche Nationen etwas zu suchen
haben , für 10 Millionen deutsche Volksgenossen das
Selb st bestimm mu ngsrecht hergestellt . Es hat
dadurch niemanden bedroht , es hat sich nur zur Wehr
geletzt gegen den Versuch der Eiumischung Dritter . Und
ich brauche Ihnen nicht zu versichern , meine Abgeordne -
ten . Männer des Deutschen Reichstages , das , wir es auchr » Zukunft nicht Kinnehmen werden , daß in gewisse nur
uns angehende Angelegenheiten westliche Staaten sich
einfach hine,nzumengen versuchen , um durch ihr Darwi -
Ichentreten natürliche und vernünftige Lösungen z« ver -
vindern . Wir alle waren daher glücklich , das , es dank der
Initiative unseres Freundes Benito Mussolini und
Sank der ebenfalls hoch zu schätzenden Bereitwilligkeit
Chamberlains und Daladiers gelang , die Elemente einer
Abmachung zu finde » , die nicht nur die friedliche Lösung
einer unaufschiebbaren Angelegenheit gestattete , sondern
dre darüber hinaus als B e i s p i e l gewertet werden kann
kur die Möglichkeit einer allgemeinen vernünftigen Be¬
handlung und Erlediguug bestimmter lebenswichtiger

Allerdings ohne die . E
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o s s e n h e i t dieses Dro -

oder so zur Losung zu bringen , wäre es zu einer

® iljensfunbge6unq den Prozeß der Eingliederung in dasGrogdeutsche , Reich zu sanktionieren . Es vollzog leine
h ;tIri9nnÄ *x11 derselben überwältigenden Mehrheit wie

^
siedie Wahl des ersten . Eroßdentschen Reichstages zeigte

deuten Ä “ bsamlt ? or « ns heute eine Hertretung des

Die Verdienste Görings und Ribbentrops .
. . . liegt nicht im Sinne meiner Ausführungen und es
Ai « ™ JlnkJ ” # .

8 im Rahmen dieses Rückblicks all der -
renigen zu gedenken , die mit durch ihre Mitarbeit die geistigen

Der Führer empfing die Nationaipreistrüger .

Im Rahmen der Feierlichkeiten am 6 . Jahrestag der nationalsozialistischen Erhebung überreichte der Führer
sCn ? 5 ?Lerii des ÄatwnalpreiA 1938 die mit dem Nationalpreis verbundenen Ordenszeichen . Rechts nebendem Führer Dr . Porsche und Dr . Todt , links Professor Heinkel und Prof . Messerschmidt . ( Sch . Hoffmann , Ä .)

Überreichung der Ordenszeichen .

<<
Verlin , 30 . Jan . Der Führer empfing Montagvormittag

11 Uhr m Gegenwart des Reichsministers für Volksaufklä -
runs und Propaganda , Dr . Goebbels , die Träger des Deut -
Wen Nationalpreises für Kunst und Wissenschaft 1938 : den
Eeneralinspektor,mr das deutsche Straßenwesen Dr . Todt -
Serbn , t Vroiehor S eintet » Warnemünde , Professor
Messerschmiit Augsburg und Dr . Porsche - Stutt¬
gart . und uberreia ^ e ihnen persönlich die mit dem Natio¬
nalpreis verbundenen Ordenszeichen .

. Dr . Fritz To d t . geb . am 4 . September 1891 in Pforz¬
heim , widmete sich schon als Student in besonderem Matze
dem Straßenbau u : d war dann von 1920 ab als Bauführer
und Bauleiter bei verschiedenen Erotzbauunternehmungen
tätig . Krait eigener Berufung hatte er bereits eine bedeu¬
tende Stellung im Strgtzenbauwesen errungen , als ihm der
Führer am 5 . Juli 1933 das verantwortungsvolle Amt des
Eeneralinspektors für das deutsche Stratzenwesen übertrug .
An dieser Stelle hat Dr . Todt aus dem Strahenbau eine
Kunst gemacht .

Prof . Ernst Heinkel , geb . am 24 . Januar 1888 in
Grünbach tn Württemberg , ist einer der bedeutenden Pio¬
niere des deutschen Flugzeugbaues . 1909 begann er sein
erstes Flugzeug nach eigener Konstruktion zu bauen . 1914
wurde er Chefkonstrukteur und Technischer Direktor bei den

Hansa - Flugzeugwerken in Brandenburg . Hier entwickelte er
eine Reihe von Kriegsflugzeugen , die sich durch ihre tech¬
nische Überlegenheit auszeichneten . Von 1922 an entwickelte
er in einem eigenen Werk zahlreiche neue Typen von Land -
und See - Flugzeugen . Hier entstanden vor allem die HE . 111 ,
Verkehrs - , Jagd - und Bombenflugzeuge .

Prof . Willi Messerschmitt , geb . 1898 in Frankfurt
am Main , ist heute Betriebsführer und Chefkonstrukteur der
Bayerischen Flugzeugwerke AG . in Augsburg . 1923 gründete
er die Firma Messerschmitt - Flugzeugbau , die sich 1927 mit
den Bayerischen Flugzeugwerken vereinigte . Messerschmitt ,
der 1930 einen Lehrauftrag für den Nutzfahrzeugbau an der
Technischen Hochschule in München übernahm , machte als
erster die Erfahrungen des Segelfluges für den Motorflug¬
zeugbau nutzbar und erzielte damit Maschinen von ganz
aubergewohnlicher Leistung .

Dr . Ferdinand Porsche , geb . am 3 . November 1875 in
Manersdorf in Deutsch -Böhmen , war bereits mit 22 Jahren
Leiter eines Prüfungslaboratoriums in einem groben
Wiener elektrotechnischen Werk . Bei den Daimler - Werken
in Wiener - Neustadt und in Untertürkheim widmete er sich ,
der selbst auch Rennfahrer war . der Konstruktion immer
neuer Rennwagen . Auf Grund seiner Erfolge und der Er -
sahrungen , die Porsche als Arbeiter und Konstrukteur ge¬
sammelt hatte , gab ihm dann der Führer den Auftrag zur
Konstruktion des Volkswagens , den er restlos erfüllte .

und . materiellen Voraussetzungen zum Gelingen des groben
Elnigungswerkes gegeben haben . Ich muh aber in dieser
Stunde hervorbeben , dah neben der impulsiven und
niitrsitzenden Wirksamkeit des Eeneral -
f e I d m a r s ch a l l s . unseres alten Parteigenossen Göring ,
auf den von ihm betreuten Gebieten — es in erster Linie die
ebenso richtige wie kühne Beurteilung und im
einzelnen hervorragende Behandlung aller außenpolitischen
Probleme durch Parteigenossen v . Ribbentrop waren ,
die mir m der zurückliegenden großen Zeit eine außer -
?̂ ?-^ . ? tliche Hilfe für die Durchführung dieser meiner
Politik bedeuteten .

Dies zum sachlichen Ablauf des historischen Jahres 1938 .

eigen Leben der Völker aber wenig nützliche Bedeutung
besäßen . Im Gegenteil . Die disziplinierte und im Ge¬

horsam erzogene Volksgemeinschaft ist in der Lage ,
Kräfte zu mobilisieren , die einer leichteren Behauptung
der Existenz der Völker zugute kommen und die damit
der erfolgreichen Vertretung der Interessen aller dienen .
Eine solche Gemeinschaft ist allerdings primär nicht
durch den Zwang 6er Gemalt zu schassen , sondern
durch die zwingende Gewalt einer Idee und da¬
mit durch die Anstrengungen einer andauernden

Erziehung .

Statt des Schwertes siegte die Idee .

d °s » " " onalsozialistischen Reiches trugen dieDeutschen der Dittnatf und des cnlanbc ^ trofc oller
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druckung als Symbol in ihr ?» Herze » Und die
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Jahrhunderten . Damals wollte man die deutschen Stüm
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deriacher des Reiches bezwungen . I » kaumacht Monaten vollzog sich eine der bemerkenswertesten

llmwalzunngen Europas .
Wenn es nun früher vornehmlich die vermeintlichen Be¬

lange der einzelnen Stämme und Länder oder der Egoismus
deuychcr fürsten waren , die sich jeder wahrhaften Reichs -
einigung entgegenstemmten . dann diesmal nach Beseiti -
ß u,n 8 J111 . l. n n e r 6 » Reichsfeinde die internatio -
nalen Rutzmeger der deutschen Zersplitterung , die
als letzte Kräfte hemmend einzugreifen versuchten . So war
es diesmal nicht mehr notwendig , das Schwert zu ziehen

!,Eeint mir am heutigen Tage aber notwendig zu fein ,es vor der Nation , auszuwrechen , daß das Jahr 1938 i nVJV.
1 n - e c ' N Jahr des Tiium pH es ei n er

c, ? tneA ? ee Fat em Volk geeint zum Unterschiedfrüherer Jahrhunderte . da man glaubte , diese Aufgabe nurdem S ch w er t überlassen zu dürfen Als die deutsch ?»
r^ n . m die Ostmark und in das Sudetenland einrücktene % ß --0cn die dortigen Unterdrücker des Volkes und

; ^ f,,tzvtlonalkozialistischcn Volksgemein -

Lösung brachliegender Energien .
Indem der Nationalsozialismus diesem unfruchtbaren

Kampf ein Ende bereitete , erlöste er die bis dahin im
Inneren gebundenen Kräfte und gab sie freizur Ver¬
tretung der nationalen Lebensinteressen
im Sinn der Bewältigung großer Eemeinschaftsauf «
gaben int Inneren des Reiches als auch im Dienst der
Sicherung der gemeinsamen Lebensnotwendigkeiien gegen¬
über unserer Umwelt .

Es ist ein Unsinn , zu meinen , daß Gehorsam und
Disziplin nur für Soldaten nötig wären , im üb -

Der deutsche Mensch ist heute kein anderer als der
vor 10 , 20 oder 30 Jahren . Die Zahl der Deutschen hat sich
seitdem nur unwesentlich vermehrt . Fähigkeiten , Genie , Tat -
kraft usw . können nicht höher geschätzt werden als in frühe¬
ren Jahrzehnten . Das einzige , was sich wesentlich geändert
hat , ist die bessere Nutzbarmachung dieser
Werte , durch die Art ihrer Organisation und dank
der Bildung einer neuen Führerauslese .

Das politisch und gesellschaftlich desorganisierte
deutsche Volk früherer Jahrzehnte hat den größten Teil der

zur Erzwingung der nationalen Einigung , sondern nur
zum Schutze derselben vor der äußeren Bedrohung . Die
lange Wehrmacht des Reiches hat ihre erste Probe dabei
glänzend bestanden .

Die Aufgabe des Reichstags .

Dieser in der Geschichte unseres Volkes einmalige Vor¬
gang bedeutet für Sie , meine Abgeordneten und Männer
des Eroßdeutschen Reichstages , eine heilige und
ewige Verpflichtung . Sie sind nicht die Vertreter
einer Landschaft oder eines bestimmten Stammes . Sie sind
nicht Repräsentanten besonderer Jnteresien , sondern Sie sind
zu allererst die gewählten Vertreter des gesamten deutschen
Dolles . Sie sind damit Garanten jenes Deutschen Reiches ,
das der Nationalsozialismus ermöglicht und geschaffen hat .
Sie sind deshalb verpflichtet , der Bewegung , die das Wun¬
der der deutschen Geschichte des Jahres 1938 vorbereitete und
verwirklichte , in treuester Gefolgschaft zu dienen . In ihnen
müssen sich die Tugenden der Nationalsozia¬
listischen Partei in hervorragendster Weise ver¬
körpern , Treue , Kameradschaft und Gehor¬
sam . So wie wir uns diese im Kampfe um Deutschland
anerzogen hatten , so soll für alle Zukunft die innere Aus¬
richtung der Vertreter des Reichstages bleiben . Dann wird
die repräsentative Vertretung der deutschen Nation
eine verschworene Gemeinschaft darstellen von positiven Ar¬
beitern am deutschen Volk und Staat .

ihm innewohnenden Kräfte in einem ebenso unfrucht¬
baren wie unsinnigen gegenseitigen inne =
ren Kriei ' ■ ' ' ' '

ie unsinnigen gegenseitig
g verbraucht . Die sogenannte demokratische

Freiheit des Auslebens der Meinungen und der In¬
stinkte führte nicht zu einer Entwicklung oder auch nur Frei¬
machung besonderer Werte und Kräfte , sondern nur zu ihrer
sinnlosen Vergeudung und endlich zur Lähmung
leder noch vorhandenen wirklich schöpferischen Persönlichkeit .

Die Wirkung nach Außen entprlcht der inneren Kraft .
Meine Abgeordneten , Männer des Reichstages !
Die Geschichte der letzten 30 Jahre hat uns allen eine

grvge Lehre zu geben , nämlich die , daß das Gewicht der
Nationen nach außen gleich ist der Kraft der
Völker im Inneren . Aus Zahl und Wert der Volks¬
genossen ergibt sich die Bedeutung des Volkes im gesamten .
Allein die letzte und entscheidendste Rolle bei der Bewer¬
tung der wirklichen Kraft einer Nation wird immer dem
Stande der inneren Ordnung , d . h . der vernünf¬
tigen Organisation dieser Volkskraft zukommen .

Volksgemeinschaft das zeitlose Ziel .

Der Nationalsozialismus erstrebt die Herstellung einer

wahrhaften Dolksgemeinschaft . Diese , Vorstel¬
lung ist ein scheinbar fernliegendes Ideal . Allein , dies ist
kein Unglück , im Gegenteil . Gerade die Schönheit dieses
Ideals verpflichtet zu einer fortgesetzten Arbeit und
damit zum unentwegten Streben nach ihm . Dies ist der

Unterschied zwischen den sogenannten Parteiprogrammen
einer verschwundenen Zeit und der Zielsetzung des National¬

sozialismus . Die Parteiprogramme von einst enthielten
verschieden formulierte , jedoch zeitlich bedingte und damit

begrenzte , wirtschaftliche , politische und konfessionelle Auf¬
fassungen oder Absichten . . Der Nationalsozialismus dagegen
stellte in seiner DolksgemeinWaft ein zeitloses Ziel
auf , das nur durch fortgesetzte und dauernde Er¬

ziehung angestrebt , erreicht und erhalten werden kann .

Unentwegte Erziehungsarbeit .

Während sich also die Arbeit der früheren Parteien im
wesentlichen in der Behandlung von Staast - und wirtschaft¬
lichen Tagesfragen und Angelegenheiten erschöpfte und mit¬

hin hauptsächlich in das Parlament verlegt worden war .
hat die nationalsozialistische Bewegung eine unentwegte
Arbeit am Volke selbst zu leisten . Aber auch die Aus¬
wertung dieser Arbeit erfolgt nicht im Reichstag , sondern
auf allen Gebieten des innen - und außenpolitische » Lebens .
Denn die Volksgemeinschaft stellt den entscheiden st en
Wert und damit Machtfaktor dar , de » die Staats -

fiihrung bei ihren Entschlüssen einzusetzen in der Lage ist .

Es gibt Menschen , denen selbst die größten und erschüt¬
terndsten Ereignisse keinerlei innere Nachdenklichkeit ober

gar Bewegung abzuzwingen vermögen . Diese sinb dafür
auch persönlich innerlich tot und damit für ihre Gemeinschaft
wertlos . Sie machen selbst keine Geschichte und man ka '

nn
mit ihnen auch keine Geschichte machen . In ihrer Beschränkt¬
heit oder in ihrer blasierten Dekadenz sind sie eine un¬
brauchbare Ausschußware bet Natur .

Die Gläubigen , das einzig wertvolle Element

Sie finden ihre eigene Beruhigung oder Befriedigung
in dem Gedanken einer infolge ihrer vermeintlichen Klug¬
heit oder Weisheit über den Zeitereignissen liegenden er¬
habenen Haltung oder besser Ignoranz . Man kann sich nun
sehr gut denken , daß ein Volk nicht einen einzigen solchen
Ignoranten besitzt und dabei der größten Handlungen unb
Taten fähig zu Jein vermag .

Es ist aber » » möglich , sich eine Nation oorzustellen oder
sie gar z» führe » , die in ihrer Mehrzahl aus solchen
Ignoranten bestünde statt ans der blutvollen Masse
idealistischer , gläubiger und bejahender
Menschen . Diese find die einzig wertaolke »
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Der deutsche Bolksstaat kennt keine gesellschaftlichen Vorurteile

Abrechnung mit den demokratischen Moralverfechtern
Wir

zu

Der wirtschaftliche Wahnsinn des Versailler Diktats

Der grohe Fackelzug des 30 . Januar

Er kennt
Er kennt
Menschen

Ich möchte Jbnen . meine Abgeordneten . Männer des
Reichstages und damit dem ganzey deutschen Volk , wie so oft .
so auch in dieser Stunde in wenigen Zügen eine Situation
klarmachen , die gegeben ist . mit der wir uns entweder ab¬
finden oder die wir verändern muffen .

Deutschland war vor dem Kriege eine ausblübende Welt¬
wirtschaftsmacht . Es nahm am internationalen Handel An¬
teil unter der Resvektierung der damals allgemein gültigen

Wirtfchaftsgeseke sowohl als auch der Methoden dieses
Handels .

Liber den Zwang zur Teilnahme an dieser Handelsbetäti -

gung brauche ich hier kein Wort , zu reden , denn es ist eine An -
rnaßung , anzunebmen . das ? der liebe Gott die Welt nur für ein
oder zwei Völker geschaffen habe . Jedes Volk hat das Recht ,
sick fein Leben auf dieser Erde sicherzustellen . Das deutsche
Volk ist eines der ältesten Kulturvölker Europas . Sein Bei¬

leben heute in einer Zeit , die erfüllt ist von dem

Geschrei demokratischer Moralverfechter und

Weltverbesserer . Rach den Äußerungen dieser Apostel könnte

man fast schließen , daß die ganze Welt nur darauf lauere , das

deutsche Volk von seinem Unglück zu erlösen , um es wieder

zurückzuführen in den glücklichen Zustand weltbürgerlicher

Verbrüderung und internationaler Hilfsbereitschaft , die wir

Deutsche in den 15 Jahren vor dem nationalsozialistischen

Machtantritt so wunderbar zu erproben Gelegenheit hatten .

Aus den Reden und den Zeitungen dieser Demokratien Horen
wir jeden Tag von den Schwierigkeiten , denen wir

Deutsche ausgeliefert sind . Wobei zwischen den Reden der

Staatsmänner und den Leitartikeln ihrer Publi -

z ist en insofern ein Unterschied zu spüren ist , als die einen

uns entweder bemitleiden oder salbungsvoll die bewarten ,
nur leider in ihren eigenen Ländern anscheinend auch nicht

so wirkungsvolle alten Rezepte anprejsen , während die Publi¬

zisten etwas offenherziger ihrer wahren Gesinnung Ausdruck

verleihen . Sie teilen uns im Tone schadenfreudigster Zuver¬

sicht mit , daß wir entweder eine Hungersnot haben
oder daß wir sie — so Gott will — demnächst bekommen , daß
wir an einer F i n a n z k r i s e zugrunde gehen oder andern¬

falls an einer Produktionskrise — und wenn auch das

nicht eintreten sollte , dann an einer K o n s u m k r i s e . Der

fachlich so ost bewährte Scharfsinn dieser demokratischen Welt¬

wirtschaftsdoktoren kommt nur nicht immer zu ganz einheit¬

lichen Diagnosen . In dieser letzten Woche allein konnte man

angesichts
'
der verstärkten Konzentration des

deutschen Selb st behauptungswil lens zur
gleichen Zeit lesen ,

insbesondere das heutige national sozra

listische Deutschland möchten doch endlich

gründe gehen .

Wenn ich dieses vor Ihnen , meine Abgeordneten , aus -
spreche , dann tue ich es unter dein Eindruck des einen Jahres
deutscher Geschichte , das mich mehr als mein ganzes bis¬
heriges Leben darüber belehrt hat . wie wichtig und unersetzbar
gerade diese Tugenden sind und wie in den kritischen Stunden
ein einziger tatkräftiger Mann immer mehr wiegt als
1000 geistreiche Schwächlinge . Diese neue Fuhrungsauslese
mutz als gesellschaftliche Erscheinung , aber auch
erlöst werden von zahlreichen Vorurteilen , die ich wirk¬
lich nicht anders denn als eine verlogene und im tiefsten
Grunde unsinnige Gesell ! chastsmoral bezeichnen
kann .

Es gibt keine Haltung , die ihre letzte Rechtfertigung nicht
in dem aus ihr entspringenden Nutzen für die Gewilltheit
finden könnte . Was ersichtlich für die Ernten .

', der Gesamtheit
uiiro

' A <: c oder sogar schädlich ist . kann nicht im DienNe einer
Gesellschaftsordnung als normal gewertet werden . Und vor
allem : Eine Volksgemeinschaft ist nur denkbar unter der An¬
erkennung von Gesetzen , die für alle gültig find , d . h . es geht
nicht an . von einen die Befolgung von Prinzipien zu erwarten
oder zu fordern , die in den Augen der anderen entweder wider¬
sinnig , schädlich oder aber auch nur unwichtig erscheinen .

Berlin , 31 . Jan . ( Funkmeldung .) Während noch die
Männer des ersten Eroßdeutschen Reichstages in der Kroll -
oper versammelt sind , setzte aus allen Stadtteilen Berlins
eine wahre Völkerwanderung all derer ein , die Zeugen des
Fackelzuges sein wollten . Wieder wie vor sechs Jahren führte
er durch das Brandenburger Tor Über die Straße Unter den
Linden , durch die Wilbelmstraße und über den Wilhelmsplatz
an der Reichskanzlei vorbei .

Da geht ein Raunen durch die Menschenmenge , ein unge¬
heurer Jubelsturm braust auf . Die Türen des Balkons der
Reichskanzlei werden geöffnet . Der Führer tritt an die
Brüstung , rechts neben ihm Hermann Göring und zur
linken Rudolf Heß . Wie ein Fels int Meer erhebt sich das
Gebäude der Reichskanzlei aus den brandenden Wogen der
Begeisterung . Immer wieder hallen die Sprechchöre über den
weiten Platz . Immer wieder brandet der Jubel empor . Fast
scheint es , als würden die Absperrmannschaften der ft von
den Mafien erdrückt . Mit aller Kraft müßen sie sich dem
Ansturm der Menge entgegenstemmen , um die Straßen für
die Kolonnen des Fackelzuges freizuhalten .

Organ Nation . ,
Wundern sich diese Vertreter fremder Demokratien , bau

wir nun so frei sind , unser heutiges Regime bester zu halten
als das Regime , das wir früher hatten , und wundern , sie
sich vor allem , daß das deutsche Volk dem jetzigen Regime
seine Zustimmung gibt und das frühere ablehnt ? Ist aber
nun ein Regime , das 99 % : seiner ganzen Volksgenosten
hinter sich bat , nicht letzten Endes eine ganz andere Demo¬
kratie als jene Patentlösung in Staaten , die sich oft nur
durch Anwendung der bedenklichsten Mittel der Wahlbeein¬
flussung zu halten vermag ?

Staatsform , eine nationale Angelegenheit .

Vor allem aber , wie kommt man dazu , uns etwas aui -

oktroyieren zu wollen , das wir — soweit es sich um den Be¬
griff Volksherrschaft handelt — in einer viel klareren und
besteren Form besitzen . Soweit es sich aber um die uns an -

gevriesenen Methoden handelt , so haben sie sich tn unserem
Lande als gänzlich unbrauchbar erwiesen . Man erklärt in
diesen Staaten , daß man daran glaube , daß äroticben Demo¬
kratien und sogenannten Diktaturen trotzdem eine Zu¬
sammenarbeit möglich sein könnte . Was soll das heißen ?

Die Frage der Staatssorm ober der Organisation einer
volklick - n Gemeinschaft steht international überhaupt ntchr

zur Debatte . Es ist uns Deutschen , gänzlich gleichgültig ,
welche Staatsform andere Völker besitzen .

' Es ist uns an sich höchstens ungleichgültig , ob man den
Nationalsozialismus , der nun einmal unser Patent ist , genau
so wie der Faschismus das italienische exportiert oder
nicht . Wir haben daran nämlich selbst lein Interesse !
Weder sehen wir einen Vorteil darin , den Nattonalsoztalis -

mus als Idee zu liefern , noch haben wir einen Anlaß ,
andere Völker deshalb , weil sie Demokraten sind , etwa zu
bekriegen .

Selbstbehauptung durch äußersten Fleiß .

Die Behauptung , daß das nationalsozialistische Deutsch¬
land demnächst Nord - oder Südamerika , Australien , China
ober gar die Nieberlanbe anflreifen unb aufteilen wirb ,
unb zwar weil bort anbere Regierungssysteme herrschen ,
könnte nur noch ergänzt werden durch,die Weisiagung , da »
wir im Anschluß daran die Absicht hätten , sofort den
Vollmond zu besetzen . Unser Staat und unser Volk
haben sehr schwere wirtschaftliche Lebensbedtngungen . Das
Regime vor uns hat vor der Schwere dieser Aufgabe kapi¬
tuliert und war infolge feiner ganzen Art nicht in der Lage ,
den Kampf dagegen aufzunehmen . Der Rattonalfoztaltsmus
kennt nun das Wort Kapitulation weder innen - noch außen¬
politisch . Er ist von der brutalen Entschlußkraft erfüllt ,
Probleme , die gelöst werden müssen , anzufassen und so ober
auch so zu lösen . Unb wir wüsten dabei , wie die Dinge
liegen , bas , was uns an materiellen Mittel » fehlt , ersetzen
burch äußersten Fleiß unb durch die äußerste Konzentration
unserer Arbeitskraft . •

. . „ . , „ ,
Wem die Natur von selber die Bananen tn den Mund

wachsen läßt , der hat natürlich einen leichteren Lebenskampf
als der deutsche Bauer , der sich das ganze Jahr nbmühen
muß , um seinen Acker zu bestellen . Wir . verbitten
u n s dabei nur . daß nun ein so sorgenloser internationaler
Bananenpflücker die Tätigkeit des deutschen Bauern
kritisiert . Wenn gewiste Methoden unserer Wirt¬
schaftspolitik der anderen Welt als schädlich vorkommen ,
dann mag sie sich selbst darüber Rechenschaft ablegen , daß
ein , wirtschaftspolitisch gesehen , ebenso unver¬
nünftiger wie zweckloser vaß gerade auf selten
der einstigen Siegerstaaten dabei mit die Hauptverant -
wortung trägt .

1 . daß Deutschland wohl einen Produktionsüber¬
schuß besitze , aber am Mangel an Konsumkraft ab¬

sterben werde ,
2 . daß Deutschland ohne Zweifel ein ungeheures

Konsumbedürfnis habe , allein am Mangel an

Produktionsgütern zugrunde ginge ,

3 . daß wir an der drückenden Schuldenlast zu -

sarnmenbrechen müßten ,

4 . daß wir keine Schulden machen wollten ,
sondern durch nationalsozialistische Mittel auch auf diesem
Gebiet den letzten geheiligten privatkapitalistischen Vor -

ftdlunaen zuwiderhandeln und deshalb — Gott gebe es —

zugrunde gehen würden ,

5 . daß das deutsche Volk infolge seines niederen

Lebensstandards revoltiere ,

6 . daß der Staat den hohenLebensstandard des

deutschen Volkes nicht mehr länger aufrecht¬
erhaltenkönne ! ufw . Alle diese und viele andere ichn -

kiche Doktorarbeiten unserer demokratischen Weltwirtschasts -

T ^ ologen fanden schon ihre Vorläufer in den zahllosen Fest¬
stellungen während der Zeit des nationalsozialistischen
Kampfes um die Macht und besonders in der Zeit der letzten
6 Iechre . Diese Klagen und Prophezeihungen sind nur in
einem aufrichtig : nämlich in dem einzigen ehrlichen
bemokratische « Wunsch , das deutsche Volk und

Wenn wir dabei besondere Wege gegangen sind ,
dann lag der Grund einfach darin , daß uns auch besondere
Verhältnisse aufgezwungen wurden . Und zwar sq schwere
Umstände , daß die Lage der anderen großen Staaten damit
überhaupt nicht verglichen werden kann . Es gibt auf dieser
Erde Staaten , die nicht wie Deutschland 135 , sondern nur
5 bis 11 Menschen auf den Quadratkilometer besitzen , dabei
fruchtbarstes Ackerland in ungeheurem Ausmaße brachliegen
haben , über sämtliche denkbaren Bodenschätze verfügen , den
natürlichsten Reichtum an Kohle , Eisen . Erz ihr eigen
nennen , und trotzdem nicht einmal in der Lage und . ih
eigenen sozialen Probleme zu lösen , ihre Erwerbslosen zu
beseitigen oder ihre sonstige Rot zu meistern . Die Ver¬
treter dieser Staaten schwören nun auf die wunderbaren
Eigenschaften ihrer Demokratie . Das mögen sie für sich tun .
Solange wir aber in Deutschland einen Ableger
dieser Demokratie besaßen , batten wir sieb en
Millionen Erwerbslose , eine vor dem voll¬
kommenen Ruin stehende Wirtschaft in Stadt und Land und
eine vor der Revolution stehende Gesellschaft . Nun haben
wir trotz unserer Schwierigkeiten diese Probleme gelöst , und
zwar dank unserem Regime und unserer inneren

1 . Wir kämpfen wirklich einen ungeheueren
Kamps unter Einsatzberganzen geschlossenen
Kraft unb Energie unseres Volkes unb

2 . wir werben biejen Kamps re ft los gewinnen , ja wir

habe » ihn bereits gewonnen !

Worin liegt die Ursache all unserer wirtschaftlichen
Schwierigkeiten ? In der Übervölkerung unseres
Lebenraumes ! Und hier kann ich den Herren Kritikern
in den westlichen und außereuropäischen Demokratien nur
eine Tatsache und eine Frage vorhalten .

Die Tatsache : das deutsche Volk lebt mit 135 Menschen
auf dem qkm ohne jede äußere Hilfe unb ohne alle Reserven
von früher . Von ber ganzen übrigen Welt anberthalb Jahr¬
zehnte ausgeplünbert , mit ungeheueren Schulben
belaßet , ohne Kolonien , wirb es trotzbem ernährt und
gekleidet und bat dabei kerne Erwerbslosen .

Und die Frage : Welche unserer sogenannte » großen
Demokratien wäre wohl in der Lage , das gleiche Kunststück
fertig zu dringen ?

Einzigartige Leistung
der deutschen Wirtschaft .

Über eines freilich ist sich auch das deutsche Volk und sind
vor allem wir uns ganz im klaren : Deutschland befindet sich

ohne Zweifel seit jeher in einer ganz besonders

schweren wirtschastlichen Lage . Ja , seit dem

Jahre 1918 konnte sie für viele als aussichtslos gelten . Allem

während man nach dem Jahre 1918 vor diesen Schwierig¬
keiten einfach kapitulierte ober sich auf bis , übrige
Welt verließ unb von ihr verlassen würbe , hat ber National¬

sozialismus mit biefem System feiger Ergebung in

ein unabwelibbar erscheinenbes Schicksal gebrochen unb ben

Selbsterhaltungswillen ber Nation auf¬

gerufen . Er mürbe nicht nur mit außerordentlicher Ent¬

schlossenheit eingesetzt , sondern — das bars ich heute wohl

aussprechen , auch von außerorbentlichem Erfolg gekrönt — ,
so baß ich zweierlei aussprechen kann :

Nationalsozialismus hat sie erkannt und will sie reioeftiett

sehen Wenn ich dies vor Ihnen ausspreche . rnezae Ubgeoro -

neten des Großdeutschen Reichstages , dann tue ick es . um Sie

an einem io feierlichen Tage erneut zu vermlichten , als

Kämpfer der nationalsozialistischen Bewegung mitzuhelien die

großen Ziele unserer Weltanschauung und . samit des Kampfes

unseres Volkes zu verwirklichen . Denn « ie sind nicht hier ab

gewählte Parlamentarier , sondern Sie sind hier als die von

der Bewegung , dem deutschenVolte vorgeschlagenen

nationalsoziali .lt i ichen Kamp re r . -öftte Artigkeit
liegt int wesentlichen tn der Formung u n s e r e s B o 1 k s -

k ö r v e r s und in der Gestaltung unserer Gemein ckast . in der

Erziehung zu einem wahrhart nationalen unb iMtahihtoen

Denken Aus diesem Grunde hat das deutsche Volk mich und

Sie gewählt . Die Gesetze unserer Bewegung vcrprlich -en uns

an jedem Platz , an 'dem wir uns befinden mögen . Wir sind

deshalb aber auch mit größerem Recht die Vertreter der den -

scheu Nation , als jene uns von iruher her in Deutichlanb be¬

kannten Parlamentarier demokratischer verkumt . die ihr

Mandat durch die Bezahlung einer mehr oder weniger hohen

Präm - e erba ' ten batten .
Wenn ich heute nach tzjiihriger Führung des deutsche »

Volkes und des Reiches in die Zukunft blicke , bann kann , ch

es nicht tun , ohne dem tiefen Vertrauen Ausbruck zu geben ,

bas mich hierbei erfüllt . Die Geschlossenheit des

deutschen Volkskörpers , deren Garanten Sie , meine

Abgeordneten , in erster Linie sind und sein werden , gibt mtr

bie Gewißheit , daß , was immer auch an Aufgaben an unser

Volk herantreten wirb , ber nationalsozialistische Staat früher

ober später löst , daß , wie immer auch bie Schwierigkeiten , ine

uns noch bevorstehen , beschaffen sein mögen , bie Tatkraft

unb ber Mut ber Führung sie meistern werben .

Ebenso wie ich überzeugt bin , baß bas beutsche Volk , gewarnt

durch eine jahrzehntelange einmalige geschichtliche Lehre , tn

höchster Entschlossenheit seiner Führung folgen wird !

Ich habe kein Verständnis für das Bestreben a b -
st erbender Gesellschaftsschichten , sich durch eine
Hecke vertrockneter und unwirklich gewordener Standesgesetze
vom wirklichen Leben abzusondern , um sich damit künstlich zu
erhalten . Solange dies nur geschieht , um dem eigenen Ab -

sterben einen rubigen Friedhof zu sichern , ist dagegen , nichts
einzuwenden . Wenn man aber damit dem fortschreitenden
Leben eine Barriere vorlegen will , dann wird der
Sturm einer vorwärtsbrausenden Jugend dieses alte
Gestrüpp kurzerhand beseitigen Der heutige
deutsche Volksstaat kennt keine gesellsckaMicken Vorurteile .
~ '

daher auch keine gesellschaftliche Sondermoral ,
nur die durch Vernunft , und Erkenntnis vom
begriffenen Lebensgesetze und Notwendigkeiten . Der

Die wirklichen Revolutionäre von Weltformat find zu Men
Zeiten bie von einer überheblichen , verkalkten , abgeschlossenen
Eesellschastsschicht übersehenen ober nicht zugelassenen -euhrer -
naturen gewesen . „ „ , . , , . ,

Es liegt daher im Sntereiie des Staates , durch eine beste
Auslese immer wieder neu zu prüfen , welche Talente in einem
Volk vorhanden sind und wie sie . zum nutzbringenden Emiatz
gebracht werden können . Die erste Voraussetzung mizu
Biete die gewaltige Organisation . einer .lebend igen V o l k s -
gemeinschafk selbst . Denn sie stellt die umfassendsten Auf¬

gaben und erfordert eine dauernde und vielseitige . Arbeit .
Bedenken Sie allein das ungeheure Ausmaß von . Erztehungs -

und damit Führungsarbeit , das eine Organiiation wie die
Arbeitsfront benötigt .

Der Charakter gibt den Ausschlag .

Meine Abgeordneten , wir stehen hier noch vor ungeheuren ,
gewaltigen Aufgaben . Eine neue eiuhrungsschtcht
unseres Volkes mun aufaebaut werden , ^ hre Zu¬

sammensetzung ist r a s s i s ch bedingt . . Es ist aber ebenio

notwendig , durch das System und die Art uckerer Lr -

ziebung vor allem Tapferkeit und Jo er a ntw o r -

tungsfreudigkeit als selbstverstandltche Voraus¬

setzung für die Übernahme jedes öffentlichen Amtes zu

verlangen und sicherzustellen . Für d,e . Vesetzimg von

führenden Stellen in Staat und Partei nt die » arol =

terlidie Haltung höher zu werten als die

sogenannte nur wissenschaftliche ober » etweintltAc

geistige Eignung . Denn überall dort , wo geiuhrt werben

muß . entscheidet nickt das abstrakte Wisicn . sondern die

angeborene Befähigung zum fuhren ntzd

mithin ein hohes Ausmaß von Verantwortungsfreudigkeit

und damit von Entschlossenheit . Mut und Beharrlichkeit .

Grundsätzlich muß die Erkenntnis gelten , daß der

Mangel anWerantwvrtungsfreude niemals auf¬

gehoben werden kann durch eine . angenommene erstklaisige .

durch Zeugnisse belegte wissenschaftliche Bildung . . Wiven und

FührungsMigkeit . d . h . also aulh Tatkrasi . fdilteBcn jiÄ niwt

gegenseitig aus . Dort , wo sich darüber aber Zweitel erheben ,
fann unter keinen Umständen das Wicken ab Ersatz für Hal¬

tung Mut . Tapierkert und . Entschlu8freuotg -

feit gelten . Bei der Führung einer Volksgememschait tn

Partei und Staat sind diese Eigenschaften die wichtigeren .

Elemente einer Volksgemeinschaft . Tausend
Schwächen find ihnen zu verzeihe » , wenn sie nur bie eine
Stärke besitzen , für ein Jbeal ober eine Vorstellung —

wenn notwenbig — auch bas Letzte geben zu
können ! Ich kann baher vor Ihnen , meine Abge¬
ordneten des Reichstages , nur bie bringenbe Bitte wie¬

derhole « , bie ich in Tausenden unb aber Tausenben
Versammlungen vor bem Volke immer roiebet ausge¬
sprochen habe ; sehen Sie bie Erhaltung bes

Reiches nur in ber Schaffung unb Stär¬

kung ber nationalsozialistischen Volks¬

gemeinschaft . Dies wirb Sie bann von selbst
zwingen , auf zahlreichen einzelnen Gebieten eine wirk¬

lich positive Arbeit zu leiste » . Damit allein wirb es
auch möglich , jene Hunbertauseube unb Millionen tat -

krästiger Naturen in unserem Volk wirkungsvoll zum
Einsatz zu bringen , benen bie normale bürgerliche
Tätigkeit im Wirtschaftsleben usw . niemals eine ge -

niigenbe Befriedigung geben kau » .

Auslese der Besten .

Die Organisation der nationalsozialistischen Volksgemein -
schast erfordert Millionen tätiger Mitglieder , « ie zu ttnben
und auszusuchen , heißt in jenem gewaltigen Auslese -
010368 mithelfen , der es uns ermöglicht , für die letzten
Staatsaufgaben nicht die durch Schulen gezüchteten , sondern
durch die eigene Fähigkeit berufenen Vertreter auszuspuien .
Und dies ist entscheidend nicht nur für die Volks - , sondern auch
für die Staatsführung . Denn in der Millionenmasse des
Volkes leben genügend Veranlagungen , um sämt¬
liche maßgebende Stellen erfolgreich besetzen zu können . Dies
ergibt die größte Sickerung des Staates und der Volksgemein¬
schaft gegenüber revolutionären Absichten einzelner und den
zersetzenden Tendenzen der Zeit . . .. .

Denn bie Gefahr droht immer nur von den über¬
sehenen , im tiefsten Grunde aber schöpferischen
Talenten , niemals von den nur negativen Kritikastern
ober Nörglern . In ihnen liegt roeber ber Idealismus noch
bie Tatkraft , um wirklich Entscheidendes zu vollbringen ,
über Pamphlete , Zeitungsartikel unb rcbneriiibe Exzesse
pflegt sich ihr oppositioneller Ingrimm selten zu steigern .

Und nun dröhnt der Marschtritt auf . Ein Sviel -

mannszug schwenkt ein , der Vorbeimarsch beginnt . Die SA .,
dis die älteste Formation , die im Kampfe um Deutschlands
Freiheit die meisten Opfer brachte , macht den Anfang . Dann
folgen zum ersten Male am 30 . Januar mit geschultertem
Gewehr die Männer der Standarte „ Feldherrn -
h a l l e "

. die im Paradeschritt unter brausendem Jubel an
ber Reichskanzlei vorüberziehen . Dann kommen das
NSKK .. die Politischen Leiter , bie Hitlerjugend , der Arbeits¬
dienst , das NSFK . . der NS .-Reichskriegerbund , ber Luft -
schutzound , die ff und zum Schluß ein Bataillon ber Leib -
itonboite .

Und was die Svreckchöre „ Führer , wir danken dir !"

immer wieder zum Ausdruck bringen , das ist in den
leuchtenden Augen all derer zu lesen , die hier stumm mit den
lodernden Fackeln in ben jaulten vorbeimarschieren . Kaum
ist der letzte Zug vorüber , als die Menge bie Absperrketten
durckbricht und sick in jubelnder Begeisterung um den Balkon
der Reickskanzlei drängt , von dem der Führer immer wie¬
der die Hand zum Gruß erhebt .
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trag menAl - cken Zivilisation beruht nickt auf einigen
Phrasen van Politikern . sondern auk zeitlosen Leistungen , und
zwar positiven Leistungen . Es bat genau das gleicke Reckt ,
an der Erschliegnng dieser Welt teilzuhaben wie irgend ein
anderes Boll .

Trotzdem wurde schon im Stieben , und zwar damals in
englischen Kreisen , der gerade wirtschaftlich gesehen kindische
(fiebanfe verfochten , bah die Vernichtung Deutsch¬
lands die britischen Handelsgewinne unge¬
heuer >t e r ge r n w ii r d e . Es kam dazu dann noch weiter
die Tatsache dah man im damaligen Deutschland schon einen
bet angestrebten jüdischen Weltbeherrschung am
Ende hoch nicht ganz gefügigen Faktor zu sehen
glaubte unb daher auch von bieser Seite mit allen Mitteln
zum Kampf gegen Deutschland zu hetzen sich bemühte . Der
Welt k rreg . in den Deutschland einfach aus einer damals
ohne Broeifel falsch verstandenen Bündnistreue
hineinschlitterte . endete nach über vier Jahren mit jenem
oban ta st l sch en Appell des berühmten amerikanischen
Präsidenten Wilson . Diese 14 Punkte — die bann noch
durch vier weitere ergänzt würben — stellen bie von ben
alliierten Mächten feierlich übernommenen Vervslichtungen
bar . auf Grund deren Deutschland die Waffen niederlegte .
Nack dem Waffenstillstand wurden diese Verpflich¬
tungen in schmachvoll st er Weise gebrochen .
Hier begann nun der Wahnsinn der sogenannten Sieger -
staaten , das Leid des Krieges rn einen permanenten Krieg des
Friedens »u verwandeln . Wenn dieser Zustand heute »um
größten Teil beseitigt ist . dann nickt etwa aus Gründen der
Einsickt oder auck nur der Billigkeit auf feiten der demokra¬
tischen Staatsmänner , sondern anssckließlich durch die Kraft
der wieder zu kick gekommenen deutschen Nation . Tatsache ist
jedenfalls , das ? am Ende des Weltkrieges jede vernünftige
Überlegung zu dem Ergebnis hätte kommen müssen , daß
irgendein sichtbarer Gewinn für keinen Staat heraus¬
gekommen war .

Glückwunschtelegramme Francos , Horthys
und Jmredys .

3kI Führer hat zum Jahrestag der
nationalen Erhebung die nachstehenden Glückwunsch¬
telegramme erhalten : 1 ’

3tnIaB des sechsten Jahrestages , seitdem Sie die

m ne hPrL^ * ^ 6en ^ eU^ enr -
9 £aVOn ® ten ' übermittele ich

8 Jurr . a5 » eitere Gedeihen des
n/Ä für Wohlergehen feines Führers , der es groß

Francisco Franco
Staats chef .

“

» Die sechste Jahreswende der Machtergreifung des Na -
ttonalsozialrsmus veranlaßt mich , Ihnen meine wärmsten
Glückwünsche in der Hoffnung auf eine weitere gedeihliche
Zukunft auszusprechen .

Nikolaus von Horthy
Reichsverweser von Ungarn .

“

. , „ Der sechste Jahrestag der Begründung des Dritten
Neiches bietet mir ben willkommenen Anlaß , zu bitten
meine innigsten Glückwünsche sowie der ganzen Königlich
Ungarischen Regierung entgegennehmen zu wollen .

Im redy

Hebung folgendes Telegramm :

„ Während das deutsche Volk sich einmütig in seinen
großen , politischen , militärischen unb sozialen Organi -

jationen um Sie schart , begeht es feierlich ben 6 . Jahrestag
^ rer Machtergreifung . Es ist mir ein Bedürfnis , Ihnen
meine herzlichsten unb kameradschaftlichen Glückwünsche zum
Ausdruck zu bringen , die aus der aufrichtigen und tiefen
Freundschaft Herrichten , bie unsere beiden Völker durch
die Achse in einem festen Band für Gegenwart unb Zu¬
kunft vereint . Mussolini .

“

Diese Kunbgebung des Duce hat der Führer wie
folgt telegraphisch beantwortet :

„ Für die kametabschastlichen Glückwünsche , die Sie mir
jum heutigen 6 . Jahrestage der Machtergreifung aus »
sprachen , sage ich Ihnen meinen herzlichsten Dank . Ich
nehme sie als ein neues Zeichen der unsere Völker durch¬
dringenden Gefühle der Verbundenheit und der
Freundschaft mit besonderer Freude und Befriedigung
entgegen .

a 8

Mit meinen besten Grüßen verbleibe ich Ihr
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Telegrammwechsel zwischen Duce und Führer
Berlin , 30 . ^ an . ( Funkmeldung . ) Der Führet erhielt

vom Duce zum Jahrestag der nationalen Et -

Adolf Hitler .
'

Zwang zum intensivsten Export .

nur

nach

war

. Königlich Ungarischer
Ministerpräsident .“

b ( eiBen
<

lL
°
ütorrCttnrrh?Fe^ c herbeizuführen . Es kann bas Aus -

ben haft hi » g& r$ ;
n

S1 * * damit cntschulbiat wer -' cAm . n
Volker zu sehr verhetzt gewesen wären um aufbie Stimmen vernünftiger Staatsmänner zu hören . Dies

moralisch ein Unrecht . Wirtschaftlich ein Heller Wahnsinn !

politisch in feiner Motivierung so gemein , daß man versucht*
Xite einfach als albern zu bezeichnen .

Jahre 1918 hätte man wirklich nack bei Beendigung
Krieges die Autorität gehabt , eine vernünftige Regelung

Das ganze Berhalten der fogenannteu Siegermächte
Beendigung des Welttrieges war ebenfo unoernünttig wie
»uverantwartlich Der Raub der deutschen Kolonien

Die geistreichen britischen Wirtschastsarttkler , die vorher
davon fckrieben . daß die Vernichtung Deutfcklands den Reich¬
tum iedes einzelnen englischen Menschen erhöhen würde , und
der Wohlfahrt ihres Landes gugute käme , mußten wenigstens
eine gewisse Zeit lang nach dem Kriege — bald durch die
Wirklichkeit »u fehl Lügen gestraft — schweigen .

Jeder Nutzen restlos ausgelöscht .

Erst in den letzten Monaten beginnen ähnlich geniale
Erkenntnisse in ben Reben britischer Politiker unb ben Leit¬
artikeln ebensolcher Zeitungsschreiber wieder aufzutauchen .
Warum wurde der Weltkrieg geführt ? Um die am zweiten
Platz stehende deutsche Seewafse »u vernichten ? Das
Ergebnis war jedenfalls , daß vor die unb an bie Stelle
Deutschlanbs nunmehr zwei anbere Staaten ge -
treten finb . Ober . um ben beutfcken » anbei » u liaui -
bieren ? Die Vernichtung bes deutschen Handels hat Eng -
lanb minbeftens ebensoviel Schaben zugesügt wie Deutfchlanb
selber . Englanb und die Engländer sind nicht
reicher geworden . Oder um das Deutsche Reich aus
irgendeinem anderen Grunde zu beseitigen ? Das Deutsche
Reick ist heute stärker als je zuvor . Ober um etwa bie west¬
liche Demokratie in der Welt zu verankern ? Diese Demo¬
kratie ist in großen Teilen ber Welt in ber früheren Ausgabe
eingezogen unb eingestamvst worben . Von ben Gestoben bes
Stillen Ozeans , im Osten Asiens bis zu ben Fluten ber
Nvrissee unb an bie Küsten bes Mittelmeers breiten sich mit
raviber Schnelligkeit anbere Staatensysteme aus .

Jeder auch nur denkbare Nutzen des Krieges ist restlos

ausgelöscht worden durch die ungeheueren Opfer , nicht nur
an Menschenleben oder Gütern , sondern durch die fort¬
dauernde Belastung aller Prodnktionen und vor allem der

Staatshaushalte .

. r Die Lage ist , so weit sie Deutschland betrifft eine s- br
einfache . Das Reich zählt 80 Millionen Menschen

'
Das findüber 135 auf dem Quadratkilometer . Der große deutscheKolonialbesitz , den das Reich einst im Frieden durch

krage und Kau , sich erwarb , ist geraubt worden , und
entgegen den keier ' ichen Zusicherungen des amerikani -

^ en Präsidenten Wilson , bie die Grundlage unserer
Wafienniederlegung bildeten .
, . Der Einwand daß dieser kolnniale Besitz ohnehinkeine Bedeutung hatte , konnte nur dazu führen , ihn uns erst •
recht leichten . Herzens , zuruckzuseben . Der Einwand , daß das
aber nicht möglich sei . weil Deutschland damit nichts anzufan -
sen wutzte . dg es damit auch früher nichts angefangen hätte ,rst . lächerlich . Deutschland Hai seinen kolonialen Besitz erstwat bekommen , in nur verhältnismäßig kurzer Zeit entwickelnkönnen und stand vor dem Kriege nicht vor der zwingendenNot von heute . Dreier Einwand ist deshalb genau so dumm

i. Artflrrtilol ... »UM Bauen einer
& Sn60eShatmetI 65 ” ° r ^ " dert Jahren auch noch

wurde ja auch gerade nicht für die Demokratien sprechen Die
Staatsmanner selbst hatten keine Vorstelluns

stehen
^

mhßten
tC toten un & 0011 den Folgen , die daraus ent -

llnvernünftig und unverantwortlich !

Dies war aber eine Tatsache , die schon nach dem Kriege
einzusehen war und eingesehen werden konnte . Hätte man
dies ., berücksichtigt , bann wäre man wohl zu anberen
Schlüssen für bie Gestaltung ber Friebensverträge gekommen .
Es . wirb z . B . für alle Zukunft ber Beweis für eine
auger ordentlich beschränkte Einsicht gerade in
ber Beurteilung wirtschaftlicher Möglichkeiten sein , bie
■summen nackzusehen , bie im Jahre 1919 unb 1920 als mög -
ttche Reparationsleistungen veranschlagt worben
sind . Sie liegen so sehr außer jeber wirtschaftlichen Ver¬
nunft , baß man nur einen allgemeinen Weltzerstörungs -
trieb als einzig verftänbliche Ursache bieses ansonsten nur
als Wahnsinn zu bezeichnenben Verfahrens annehmen kann .
Denn folgendermaßen war barnals bie Sage : Erst führte
man den Krieg , um Deutsckland vom Welthandel auszu -
ichllegeii . Damit hätte in ber Verfolgung dieses Kriegs -
Sieles der Friedensschluß Deutschland in eine Autarkie ver¬
wandeln müssen . Das heißt also , die übrigen Staaten , die
sich durch den deutscken Welthandel bedroht fühlten , hätten
nach Ende des Krieges dem deutschen Volke einen für eine
autarke Lebensführung geeigneten Raum zur Verfügung
stellen müssen mit der Auflage , in ihm nun das Auskommen
Su suchen und die Welt im übrigen wirtschaftlich nicht mehr
su beruhten . Das tat man nun nicht , sondern man führte
einen Weltkrieg , um Deutschland aus dem Welt¬
handel — das war ber einzige reale Erunb für
das Verhalten ber damaligen Kriegstreiber — auszuickließen
unb verpflichtete nun ben unterlegenen Staat mit einer
internationalen Revarationslast , bie nur
burck eine gerabezu verbo '

voelteTäiigkeitaufbem
Weltmarkt realisiert werben konnte . Ja . nickt nur
bas : Um Deutschlanb von jeber autarken Betätigung zurück¬
zuhalten ober an ihr zu behinbern . gebt man her unb nimmt
dem Reick sogar ben eigenen einst burch Kauf unb Verträge
erworbenen Kolonialbesitz weg . Das heißt also :

Das stärkste Volk Mitteleuropas wird durch eine Reihe
wahrhaft genialer Manipulationen verpflichtet , sich noch viel¬
mehr als frühe ! — koste es , was es wolle — als Exvort -
nation zu betätigen .

Strategische Position , ein lächerlicher Einwand
Der wettere Einwand . baß ber koloniale Besitz nicht

zuruckgegeben werden , konnte , weil Deutschland damit eine
strategische Position bekäme , ist ein ungeheuerlicher

ÖOrnemei einer Nation , einem Volk allgemeine
Neckte streitig zu machen .

Denn nur .darum kann es sich handeln . Deutschland warohnehin der einzige Staat, , der sich keine loto ni al e
Irmee aufgezogen hatte im Vertrauen auf die von denAlliierten spater gebrochenen Abmachungen der Kongoakte .

Aber Deutschland benötigt seinen koloniaken Besitz über¬
haupt nicht , um sich dort Armeen anfzuttellen . dazu genügt der
Volksreichtum unserer eigenen Rasse , sondern zu seiner wirt¬
schaftlichen Entlastung .

.. Allein , wenn man uns dies nicht glauben sollte , fo ist dies
? atlylt ™̂ IanflJos und ändert nichts an unserem Reckt . Ein
rlcker Einwand wurde erst dann berechtigt fein , wenn auch bis

U . Welt B .re Stutzpunkte umgeben wollte und nur durchd ?e Wieberamrichtung deutscher Kolonien gezwungen wäre
diese aufrecht zu erhalten .

Eine Machtfrage .

Es ist nun einmal so . daß auf die Dauer eine 80 -Mil -
lionen -Natton nicht anders bewertet sein will , als irgendein
anderes Volk . . Alle diese Argumente zeigen in ihrer Unwahr -
d .elt unb Durstigkeit so recht dan es sich im Grunde nur um
e >ne Macht,rage ., handelt bet der Vernunft und
Gerechtigkeit gänzlich außer acht fallen .

„
De " " nun mutz ia der deutiche Export nicht nur ausreichen ,E die deutschen Bedurrnine zu befriedigen , sondern um noch

ruiatzlicke . wahrhast wahnsinnige Revarationssummen heraus «
^ Wirtschaftern wobei natürlich , um eine Mark abzuliefern ,
vraktisch , ur 3 und 4 . Mark eroortieit werden mußte , denn aus
die Dauer waren diese gigantischen Summen nur vom
Gewinn und nickt aus einer Substanz zu leisten . DaDeutsch -
lund nickt m der Sage . war . dielen Vervslichtungen nachzu¬
kommen , bevor ichugten die Siegernationen
Mr noch durch Darlehen das Austreten der deutscken Wirt «
schaitskonkurrenz au , dem Weltmarkt , für dessen Säuberung
vom deutschen Sandel - ,emd vorher 10 oder 12 Millionen
Menschen auf den Schlachtfeldern verbluten mußten . Daß nun
Mck dieser Wahnsinn zu einer Übersteigerung führte und
lebten Endes alle Nationalwirtschaften durcheinanderbrackte .iu . fchwerst .en Währungskrisen zwang , fei
nebenbei erwähnt .

Dernunstsstanüpunkt aus gesehen sprechen die -
Grunde , bie einst gegen den Raub der Kolonien ange -

, uhrt werden konnten , heute für die Rückgabe derselben . Das
l^ flen eines eigenen wirtschaftlichen Entwicklungsgebietes

■ Deutschland , seine Sehensbedürfnisse durch
steigende Teilnahme am internationalen Welt -

X ? und .damit am E u t e r a u s tau ich zu decken . Denn
über etwas munen sich doch gerade die Sanoer im klaren sein .Oie leihet über die ungeheueren wirtfckaftlicken Möglichkeiten .
sm u f

’ n [ oIsc öer etgenen ungeheueren Ausdehnung des
Mutterlandes ober . infolge großer zusätzlicker kolonialer Ee -
vtete oerfugen das ohne eine genügende Sehens «
**LT c *

c -r 0 u ,n 8 und ohne gewisse unumgänglich not «
menbtse Rolnlofie , die wirtschaftliche Existenz eines
tolles nicht amreckt erhalten werden kann . Fehlt beides .

? umst ein Volk , unter allen Umständen an der
reilzunebmen und zwar in einem Ausmaß ,

man
Inöere >? Staaten bann sogar ungelegen sein

«
° r wenigen Jahren ., als Deutsckland unter dem

fnnnh >nÖm ; r
^ ^ aIf

? Ille öcn ? 5ten2 :$ VSDl £ln in Angriff nahm ,
- nmi, ^ - m „ iii -,

^ rem gro8en .Erstaunen aus dem Munde
engitTOer Politiker und Staatsmänner ben barnals so aufrich -

h!,mun ^ n bedauernden Vorwurf hören , daß Deutschland
dem Bannkreis der internationa «l .en W e l t w irtscha ft . ia der weltwirtschaftlichen Be -

ziehungen überbauet , löse unb baustt in eine bebauet «l ' cke » e r e t n t a m u n g begebe . Ich habe Mr . Eben ent «
- ft1, diese Befürchtung wob ! etwas übertrieben .

Ud ? enn überhaupt aufrichtig gemeint , nicht sutreffenb wäre .
g * »^ Ersten Ümitanbe machen es Deutschland gar nicht mög =

™ ; £
“ st £ r Weltwirtschaft zu entfernen . Sie zwingen

ber Not heraus . unter allen Umständen
ftrstunehmen , auch bann , wenn die Formen unserer Teilnahmeu ^ llelcht dem einen ober anderen nicht passen . Im übrigenmarc auch dazu noch tolgenbes zu sagen :

Die anständigere Praris .
Der Borwurf , daß durch die deutschen Methoden eines
gegenseitigen Warenaustausches der Welthandel ich im
im Zeichen eines Rückschrittes bewege , konnte — wenn
Überhaupt richtig — dann nur diejenigen treffen , die die
Schuld an dieser Entwicklung tragen . Dies
,ind lene international - kapitalistisch ein «
g e jt e Ilten Staaten , die durch ihre Wührungs -
manipulationen jede feste Relation zwischen den I

Deiist daß man auf die Dauer wie im lYnif » TioutJrftMns

fa * ÄICn h
*!>

b 0 Mi 1 lionen hochstehender Menschen ein «
ir ?pnhmJrAr verdammen , oder durch das Vorhalten
Wenowelcher lächerlicher , nur aus früherer Gewalt ent «
!>̂ !Äi ^ Er ..Eigentumstitel zu ewigem Stillbalten würbe ver -
nIannh Aknen, kann doch int Ernst niemand annebmen

für aae MMufiitaKeuWonb ' fonbern bies 0iIt

Gewalt oder Billigkeit ?

Folgendes ist klar : Entweder die Reichtümer der
I/ft . " erben durch Gewalt verteilt , dann wirb diese

K ^ utIu .
” n Zeit immer wieder durch bieGewalt eine Korrektur erfahren . Oder die Vertei -

erfolgt mich dem Gesichtspunkt der Billigkeit
'

auch der Vernunft , bann müssen BilligkeitUn? n ^ stnUu " Uck wirklich der Gerecktigke . itund damit letzten Endes der Zweckmäßigkeit dienen .
^ " j " " elimeu aber , daß es einigen Völkern vom lieben

/ ° ^ ° " et lei . erst durch tzewalt eine Welt in
Lehmen unb dann , mit moralischeneori e nden Raub zu verteidigen , ist für den Besitzeu -

berulngenb und vor allem beauern . für den
Richtbesitzenden aber ebenso belanglos wie uninteressant

und unverbindlich !
Das Problem wird auch nicht dadurch gelöst , daß ein

mit höhnischem Grinsen
h s As erklärt , es gäbe Nationen , die Be -
litzende leien unb die anderen waren deshalb nun ein «
S*“ 1

urr cB " " die Habenichtse . Diese erschöpsen -
?en '

Mickten können vielleicht im Inneren bet
Ä !>a ^ !. ,

^
L ^ /, " ° Eratien bei der Losung tötet sozialen

2fEn ° ?s Richtllmen gelten , die wirklich volksregierten
^ levfen lebnen solche Theorien sowohl tm Inneren als

“ UB6" 6tn ab . Kem Volk ist zum Habenichts" " d kein Volk zum Besitzenden geboren , lonbcrn bie Veiitz -
verhaltmsse auf dieser Erde hoben sich im Laufe der ge¬

schichtlichen Entwicklung ergehen .

mir „ L*L, ?eÄhar . baß int Saufe langer Zeitläufe Völker
UNiiL E

«- Krisen vorubergehenb vom Schauplatz bes ge -

hnR i > (furn ^ Caim6fens -“ Mtreten scheinen , allein zu glauben .
J ^ 8 ' " Europa Volker tote die Deutsche u unb Italiener

als gleichberechtigte Erscheinungen ber Ee -
und zwar nicht nur als vcmive sonbern auch als aktive

?Ä ^ rLr TruSksein ° wr ’* mtnben würben , bürste ein

einzelnen Wahrungen je nach ihrem egoistischen
Eigenbedarf willkürlich zerstörten . Unter
diesen Umständen aber ist das deutsche S y st em , für
eine redlich geleistete Arbeit eine ebenso redlich erarbei¬
tete Gegenleistung zu geben , eine anständigere
Praxis , als die Bezahlung durch Devisen , die später
nm so nnd so viel Prozent entwertet werden . Wenn ge¬
wisse Länder die deutsche Methodo bekämpfen , so geschieht
es wohl in erster Linie aus dem Grund , weil durch diese
deutsche Art der Regelung des Handelsverkehrs die Prak¬
tiken internationaler Währuugs - und Börsenspekulatio¬
nen zugunsten eines redlichen Handelsge¬
schäfts beseittgt worden find . 3m übrigen zwingt
Deutschland seine Haudelsmethodeu niemanden auf , es
läßt sich aber auch nicht von irgendeinem parlamen¬
tarischen Demokraten vorschreiben , nach welchen Prin¬
zipien es selber verfahren soll oder darf . Wir find der
Abnehmer von guten Lebensmitteln und Rohstoffen und

der Lieferant ebenso guter Waren !

Eine aufoktroyierte Not .
Es ist klar , baß alles , was eine Wirtschaft im inneren

Kreislauf ihres Währungsgebietes nicht erzeugen kann , nur
durch einen erhöhten llmsatz nach außen als zusätzliche
Lebensguter herein zu bekommen vermag . Da aber — wie
[djon betont — bei einem Volk ohne genügenbe eigene wirt¬
schaftliche Ausweichmöglichkeit die Hereinnahme frem¬
der Rohstoffe unb Lebensmittel eine zwin -

Notwendigkeit ist , handelt damit auch bie
Wirtschaft unter dem zwingendsten Befehl , den es geben
lann , namM unter dem Befehl der Not ! Indem bas deut¬
sche Volk einen großen Teil seiner Bebürfnisse gerade durch
den V i e r i a h r e s p 1 a n im eigenen erstarkten Wirtsckafts -
raum zu losen versuchte , entlastetesdadurchs rem d eMarkte von der deutschen Konkurrenz . Was
aber in diesem uns heute nun einmal zur Verfügung stehen¬
den Raume nicht seine wittschaftlich befriedigende Lösung
pnden kann muß durch Teilnahme am Welthandel seine Er¬
ledigung erfahren .

, . ® “ Zwang , unter dem hier die deutsche Wirtschafts¬
politik steht , ist so groß , daß keinerlei Drohung , mit

t J £ ciIno ^ mc aller Nationen an den Reichtümern der Welt .
Äriea ŝ

das entscheidende Problem am Ende des
E '

fiÄtas « « » ' « - ><- -

cinc Unrechte und vernünftige Teilnahme Mer
roerben ?

OT tl0 !,en i>en Neicktümern der Welt fickergestellt
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tavitaliitischen Mitteln uns von dieser WirtichaftsVetatrgung
zurückhalten kann , denn der Antrieb liegt , wre schon betont ,
nicht im Eewiunstreben einiger kapitalistischer Unternehmer ,
sondern in der obne zwingenden Grund einfach durch fremdes
Verschulde » uns ausoktroqierte » Rot einer ganzen
Volksgemeinschaft .

Arbeitsleistung statt Devisen .

Es ist dabei gänglich belanglos , welches Regime die

Interessen der deutschen Nation wahrnimmt ! Das bergt :

auchernandcr es Regime konnte nicht an diesen wrn -

schaftlich bedingten Notwendigkeiten vorbeigehen . Es

mutzte genau sohandeIn , wie das derzeitige , wenn es

nicht pflichtvergeflen eine grohe Nation dem Verderben , d . h .

nicht nur dem wirtschaftlichen , sondern auch dem mensch¬

lichen Verfall aussetzen wollte . Das deutiche
Volk ist durch die Wirksamkeit der Reparationspolitik nicht

nur von vielen Illusionen geheilt , sondern auch von zahl¬

reichen wirtschaftlichen Ideologien und förmlich

theologisch geheiligten Finanzauffassungen befreit worden .

Wenn je die Not Menschen sehend macht , dann hat sie dies

am deutschen Volk getan . Wir haben unter dem Zwang dieser
Not vor allem gelernt , das wesentlichste Kapital einer Natron

in Rechnung zu stellen , nämlich die Arbeitskraft . Vor

dem Fleiß und der Fähigkeit einer planmäßig angesetzten
nationalen Arbeitskraft eines Volkes verblagen alle E o l d -

und Devisenbestände . Wir lächeln heute über eine

Zeit in der unsere Nationalökonomen allen Ernstes der Mei¬

nung waren , datz der Wert einer Währung durch die in den

Tresors der Staatsbanken liegenden Gold - und De¬

visenbestände bestimmt ' und vor allen Dingen durch

diese garantiert sei .
Wir haben stattdessen erkennen gelernt , datz der Wert

einer Währung in der
'
Produktionskraft eines Volkes

liegt , daß das steigende Produktionsvolumen
eine Währung hält , ja sogar unter . Umständen

aufwertet , während jede sinkende Produktionsleistung
früher oder später zur zwangsläufigen Entwertung der

Währung führen mutz . So hat der nationalsozialistische
Staat in einer Zeit , da die Finanz - und Wirtschasts -

theologen der anderen Länder uns viertel - oder halb¬

jährlich den Zusammenbruch prophezeite » , de » W e r t

seiner Währung stabilisiert , indem er die Pro¬
duktion anf das Auherordentlichste steigerte .

Das Einkommen entspricht der Produktion .

Zwischen der sich steigernden deutschen Produktion und

Bem im Umlauf befindlichen Eelde wurde ein natürliches

Verhältnis hergestellt . Die mit allen Mitteln festgehaltene

Preisbildung war nur ermöglicht durch die stabil ge¬
bliebenen Löhne . Was aber in Deutschland in diesen letz¬

ten sechs Jahren an steigendem Nationaleinkommen

ausgeschüttet wird , entspricht der gesteigerten Pro¬
duktion , d . h . der gesteigerten Leistung . So ist es mög¬

lich geworden , diese 7
'
Millionen Erwerbslose nicht nur ver¬

dienen zu lassen , sondern ihrem erhöhten Einkommen das

mögliche Auskommen zu sichern , d . h . jeder Mark , die ihnen

ausbezahlt wird , entspricht ein in derselben Höhe laufend

geleisteter Wertzuwachs unserer National¬

produktion .

Der Weg der anderen .

In anderen Ländern geht man umgekehrte Wege . Man

vermindert die Produktion , erhöht das Volkseinkommen

durch steigende Löhne , senkt dadurch die Kaufkraft des Gel¬

des und landet endlich bei der Entwertung der Währung .

Ich gebe zu , datz der deutsche Weg ein an sich unpopu¬
lärer ist , denn er besagt nichts anderes als datz jede Lohn¬

steigerung zwangsläufig nur aus einer Produktionserhöhung
kommen kann , datz also die Produktion das Primäre und die

Lohnsteigerung das Sekundäre ist oder mit anderen Worten ,

datz die Eingliederung von 7 Millionen Er -

w e r b s l o ? e n in den Arbeitsprozeh primär kein Lohn¬

problem ist oder war , sondern eine reine Produktionsange¬

legenheit . Erft dann , wenn die letzte Arbeitskraft in

Deutschland untergebracht ist , wird jede weitere Steigerung
der Eesamtarbeitsleistung , die dann , sei es durch eine inten¬

sive Arbeit oder durch eine höhere Genialisierung der Tech¬

nik der Arbeit noch zusätzlich zustande kommt , zu einer er¬

höhten Anteilnahme der einzelnen an dem nunmehr erhöht

ermöglichten Konsum und dadurch zu einer praktischen

Lohnerhöhung führen .

Die Grenzen unserer Ernährungsbasis .

Wir sind uns aber darüber im klaren , meine Abgeord¬
neten , datz auf einem Gebiet eine solche zusätzliche Leistungs¬

steigerung nicht stattfinden kann , auf dem Gebiet

unserer Ernährung . Was der deutsche Bauer aus

dem deutschen Lebensraum herauswirtschaftet , ist phanta¬

stisch und kaum glaublich . Er verdient unseren höchsten
Dank ! Einmal aber zieht hier die Natur die Grenze jeder
weiteren Leistungssteigerung . D . h . die deutsche Konfum -

kraft würde , wenn hier nicht ein Wandel eintritt , an der

Grenze der Lebensmittelproduktion eine natürliche Beschrän¬

kung finden . Der dann eintretende Zustand ist nur auf zwei

Wegen zu überwinden :

1 . Durch eine zusätzliche Einfuhr von

Lebensmitteln , d . h . eine steigende Ausfuhr deutscher

Erzeugnisse , wobei zu berücksichtigen bleibt , daß für diese

Erzeugnisse zum Teil selbst Rohstoffe aus dem Auslande ein¬

zufuhren sind , so daß nur ein Teil der Handelsergebnisie für

den Lebensmitteleinkauf übrig bleibt , oder
2 die Ausweitung des Lebensraumes un,eres

Volkes , um damit im inneren Kreislauf unserer Wirtschaft
das Problem - der Ernährung Deutschlands sicherzustellen .

Da die zweite Lösung augenblicklich infolge der anhal¬
tenden Verblendung der einstigen Siegermächte noch nicht

gegeben ist , sind wir gezwungen , uns mit der ersten zu be¬

faßen , d . h . wir müsien exportieren , um Lebensmittel kaufen

zu können , und zweitens wir müsien , da dieser Export zum
Teil Rohstoffe erfordert , die wir selbst nicht besitzen , noch

mehr exportieren , um diese Rohstoffe zusätzlich für unsere

Wirtschaft sicherzustellen .

Eine eiserne Konsequenz .

Dieser Zwang ist mithin kein kapitalistischer , wie das

vielleicht in anderen Ländern der Fall sein mag , son¬

dern die härteste Rot , die ein Volk treffen

kann , nämlich die Sorge für das tägliche Brot .

Und wenn hier nun von fremden Staatsmännern mit

ich weiß nicht was für wirtschaftliche Gegenmaßnahmen

gedroht wird , so kann ich hier nut versichern , datz in

einem solchen Fall ein wirtschaftlicher Ver¬

zweiflungskampf einsetzen würde , der für uns

sehr leicht durchzufechten ist , leichter als für die Lber -

sättigten anderen Rationen , denn das Motiv für un¬

sere » Wirtschaftskampf würde ein sehr einfaches sein ,

nämlich : Deutsche » Volk lebe , d . h . expor¬

tiere , oder stirb . Und ich kann allen internatio -

naleu Zweiflern versichern , das deutsche Volk wird

nicht sterbe » , auf keine » Fall dadurch , sofern es

wird leben ! Es wird seiner Führung , wenn nötig , die

ganze Arbeitskraft der neuen nationalsozialistischen Ge¬

meinschaft zur Verfügung stellen , um einen solchen

Kampf aufzunehmen und durchzufechten . Was aber die

Führung betrifft , so kann ich nur versichern , datz sie zu

allem entschlosien ist .

immer größere Steigerung unserer Leistungen und eine

Erhöhung der Produktion . Dies zwingt uns zur verstärkten

Durchführung unseres Vierjahresplanes . Es führt aber

auch zur Mobilisierung von immer weiterer Arbeitskraft .

Dadurch nähern wir uns nunmehr einem neuen Abschnitt

der deutschen Wirtschaftspolitik .

Reichsbank deutsches Noteninstitut .

Während es das Ziel unserer Wirtschaftsführung in den

ersten sechs Jahre » unserer Machtübernahme war , die ge¬

samte brachliegende Arbeitskraft in irgendeine nützliche

Beschäftigung zu bringe » , ist es die Aufgabe in

de » kommenden Jahren , eine sorgfältige Sichtung unserer

Arbeitskräfte vorzunehmen , deren Einsatz planmäßig zu

regulieren , durch eine Rationalisierung » no vor allem tech¬

nisch besiere Organisation unserer Arbeitsbedingungen bei

gleichem Arbeitseinsatz erhöhte Leistungen z» er¬

zielen und mithin dadurch auch Arbeitskräfte für neue , zu¬

sätzliche Produktionen einzusparen . Dies wieder zwingt

uns , den Kapitalmarkt zum technischen Ausbau unserer

Unternehmungen in einem höheren Ausmaße freizugeben
und damit von den staatliche » Anforderungen z» entlasten .

Dies alles aber führt wieder zur Notwendigkeit einer

scharfen Zusammenfassung von Wirtschaft und

Geldwesen . Es ist mein Entschluß , den bereits seit dem

30 . Januar 1937 eingeschlagenen Weg der Umgestaltung der

Deutschen Reichsbank vom international beeinflußten Bank¬

unternehmen zum Noteninstitut des Deutschen

Reiches zum Abschluß zu bringen .

Wen » die übrige Welt zum Teil darüber klagt , datz da¬

mit ein weiteres deutsches Unternehmen die Charakterzüge
internationaler Wesensart verlieren würde , so sei ihr nur

gesagt , datz es unser unerbittlicher Entschluß ist , sämt¬

lichen Einrichtungen unseres Lebens rn

erster Linie deutsche , d . h . nationalsozia¬

listische Charakterzüge , zu verleihen . Und ine üb¬

rige Welt müßte daran nur ersehen , wie abwegig es ist , uns

oorzuwerfen , wir wünschten , deutsche Gedanken der anderen

Welt aufzuoktroyieren , und wieviel berechtigter es märe ,
wenn das nationalsozialistische Deutschland Klage darüber

führen wollte , datz die andere Welt noch dauernd ver¬

sucht , ihre Auffassungen uns aufzuzwingen .

Ich sehe es nun , meine Abgeordneten des Reichstages ,
als die Pflicht jedes deutschen Mannes und jeder deutschen

Frau an , die Führung des Reiches in ihrer Wirt¬

schaft s p o l i t i k mit allen Mitteln zu unter¬

stützen , in Stadt und Land vor allem zu bedenken , datz

die Grundlage der deutschen Wirtschaftspolitik überhaupt

nicht in irgend welchen Finanztheorien zu sehen ist , sondern

in einer sehr primitiven Produktionserkenntnis , d . h . in

Verständnis für die alles allein entscheidende Höhe der

Eütererzeugung . Datz uns dabei noch zusätzliche Aufgaben

gestellt werden , d . h . , daß wir einen hohen Prozentsatz

unserer nationalen Arbeitskraft für die an sich nicht produk¬

tive Rüstung unseres Volkes einsetzen müsien , bleibt be¬

dauerlich , ist aber nicht zu ändern .

Steigerung der Wehrkraft bis zum Äußersten .

Letzten Endes steht und fällt die Wirtschaft

des heutigen Reiches mit der außenpolitischen
Sicherheit . Es ist bester , dies beizeiten , als zn spät

einznsehen . Ich betrachte es daher als die höchste Anf -

gabe der nationalsozialistischen Staatsführung , auf dem

Gebiet der Stärkung unserer Wehrkraft

alles zu tun , was überhaupt menschenmöglich ist .

Ich baue dabei auf die Einsicht des deutschen Volkes

und vor allem auf sein Erinnerungsvermögen . Denn

die Zeit der deutschen Wehrlosigkeit war

nicht identisch mit höchster internationaler , politischer

oder auch nur wirtschaftlicher Gleichberechtigung , sondern

Ein teuer bezahlter Raub

Wir werden den Kriegshetzern die Antwort nicht schuldig bleiben

uns : Wir kämpfe « für ei « Lebe ns recht , ohne das

wir auf die Dauer nicht existieren können , und die an¬
deren für ein Unrecht , das sie mit belastet und ihnen

keinerlei Nutzen abwirft .

Unter den nun aber vorhandenen Umständen bleibt uns

kein anderer Weg als der der Fortsetzung einer Wirtschafts¬

politik , die versuchen muß , aus dem gegebenen Lebensraum

das Höchste herauszuwirtfchasten . Dies erfordert eine

beantwortet und vor allem , dem deutschen Volke rnr Kenntnis
gebracht werden .

Es mutz wisien . wer die Männer sind , die unter allen
Umständen einen Krieg vom Zaune brechen wollen . Ich bin
dabei der Überzeugung , daß die Rechnung dieser Elemente eine
falsche ist . denn wenn erst die nationalsozialiitische Propaganda
zur Antwort übergehen wird , werden wir ebenso eriolgretm
sein , wie wir im Inneren Deutschlands selbst auch ' ne
zwingende Gewalt unserer Provaganda den jüdischen Weltfeind
zu Boden geworfen haben .

Die Völker werde » in kurzer Zeit erkenne » , dah das
nationalsozialistische Deutschland keine Feindschaft mit anderen
Völkern will , daß alle die Behauptungen über Angriffs¬
absichten unseres Volkes auf fremde Völker entweder aus krank¬
hafter Hysterie geborene oder aus der persönlichen
Selbiierbaltungssucht einzelner Politiker entstandene Lugen
sind , daß diese Lügen aber in gewisien Staate » gewiiienlosen
Geschäftemachern zur Rettung ihrer Finanzen dienen sollen .
Daß vor vNem das internationale Judentum , da¬
mit eine Befriedigung seiner Rach - und Profitgier erreiche »

zu hoffe » mag . daß sie aber die ungeheuerlichste « crleumöuno
darsiellen , die man einem großen und friedliebenden Volk an¬
tun kann . Denn immerhin haben z. B . » och niemals deutsche
Soldaten auf amerikanischem Boden gekämpft , außer tm
Dienste der amerikanischen Frciheitsbe " rebnnaen . wohl aber
hat man amerikanische Soldaten nach Eurova geholt , um eine
große , um ihre Freiheit ringende Nation mit abwnrgen - u
helfen . Richt Deutschland hat Amerika angegriffen , sonder »
Amerika Deutschland , und wie die Untersuchungskomm >ss«o »
des amerikanischen Revräsentantenhautefs feftgeitellt hat :
ohne zwingende Beranlastung , nur aus kavitali st ischen
Gründen .

Niemand kann uns in der Erledigung
der Judenfrage beeinflussen .

Über eines soll sich ober dabei jedermann , klar sein : Diese
Versuche können vor allem Deutschland nicht im geringsten m

der Erledigung seiner Judenfrage beeinflussen .

Ich möchte zur jüdischen Frage folgendes bemerken : Es ist
» in beschämendes Beispiel , beute zu sehen , wie die ganze
Welt der Demokratie vor Mitleid trieft , bem armen

geauälten jüdischen Volk gegenüber allein hartherzig ver¬

stockt b l e i b i angesichts der dann doch offenkundige « Pflicht ,
zu helfen . Die Argumente , mit denen man die RiLthilfe
entschuldigt , iorechen nur für uns Deutsche und Italiener .
Denn man sagt :

1 . „ Wir — also die Demokratien — sind sticht in der Lage ,
die Juden aufzunehmen "

. Dabei kommen tn diesen Weltreiche «

Und vor allem mögen besonders Sie , meine Abgeordneten ,
Männer des Deutschen Reichstages , eines nicht vergeßen :
gewisien Demokratien gehört es anscheinend zu den besonderen
Vorrechten des politisch - demokratischen Lebens , den Hatz
gegen die sogenannten totalitären Staaten künstlich
zu züchten , d . h . durch eine Flut teils entstellender , teils
überhaupt frei erfundener Berichte die onentliche
Meinung gegen Völker zu erregen , die den anderen Volkern
nichts zu Leid getan hatten und ihnen auch nichts zu Leide
tun wollen , die höchstens selber jahrzehntelang von schwerem
Unrecht bedrückt wurden . Wenn wir . uns nun gegen solche
Kriegsavostel , wie Herrn Dun Copper . Mr . Ede » ,
Churchill oder Mr . Ickes usw . zur Wehr setzen , dann wird dies
als ein Eingriff in die heiligen Rechte der Demokraten hin¬
gestellt . Nach den Auffasiungen dieser Herren haben wohl
sie bas Recht , andere Völker und ihre . .5ubrungen anzugreifen ,
aber niemand hat das Recht , sich denen zu erwehren , isgi
brauche Ihnen nicht zu versichern , das . solange das Deutsche
Reich ein souveräner Staat ist . sich die Staatsiuhrung
nicht durch einen englischen odm amerikanischen Politiker ver¬
bieten Iahen wird , auf solche Angriffe zu antmorten .
Daß -" ir ab <*r ein Tov " eräner Staat bleiben , banir werden jur
alle Zukunft die Waffen sorgen , die wir schmieden ^ und dafür
sorgen wir auch durch die Wahl unserer r e u n b e .

Auftrag an Propaganda und Presse .

An sich könnte man die Behauptung , daß . Deutschland .beab¬
sichtige . Amerika anzufallen . mit einem einzigen Lachen abtun .
und Sie fortgesetzte Hetzkampagne gewißer britischer Kriegs -
anoitei sollte man am liebsten sch^ eioeni übergehen , allem
wir bürfen folgendes nicht außer acht lasten :

1 . Es handelt sich Bier in dielen Demkoratien um Staaten ,
deren politische Konslruktion es ermöglicht , das schon wenige
Monate später diese schlimmsten Ä r t e g 5 B e t< e r b i e
Führung der Regierung selber m iBren Händen Balten
können .

2 . Wir sind es besBalb der Sicherheit des . Reiches schuldig ,
das deutsche Volk ' schon beizeiten über diese Manner
aufzuklären . Da das deutsche Volk ternen Han gegen
England . Amerika oder Frankreich emofindet ,
sondern seine Ruhe und seinen Friede » will , diese Volker aber
von ihren jüdischen ober nichtjüdischen . Hetzern fortgesetzt gegen
Deutschland und bas deutsche Volk aumevulscht werben , wurde
ja int Falle eines Gelingens der Absichten .dieser Krtegsbefur -
worter unser eigenes Volk in eine owcholoanch überhaupt nicht
vorbereitete und deshalb ihm unerklärliche Situation geraten .

Ich halte es daher für notwendig , baß .von jetzt ab in
unserer Propaganda und tn unterer Presse die Angriffe stets

im Gegenteil ; Es war die Zeit der demütigend¬

sten Behandlung , die je einem große » Volk

zuteil wurde , sowie der schlimmste « Erpresiung .

Wir haben kein Recht , anzunehmen . datz . wenn Deutschland
jemals in Zukunft einem zweiten . Schwächeanfall „erliegen
sollte , sein Schicksal eine andere Gestalt annebmen wurde , . tm
Gegenteil : Es sind zum Teil noch dieselben Männer , die ein »
in die Welt den großen Kriegsbrand warfen und die sich auch
heute bemühen , als treibende Kräfte oder als getriebene
Handlanger tm Dienste der Volksverhetzung die Fei .ndschaiten
zu vermehren , um so einen neuen Kampf vorzubereiten .

Eine endgültige Lösung dieses Problems , und zwar im

vernünftigen Sinn , wird allerdings erst dann Eintreten ,
wenn über die Habgier einzelner Völker die all¬

gemeine menschliche Vernunft siegt , d . h . wenn man Ein¬

sehen gelernt haben wird , daß das Beharren auf einem U n -

recht nicht nur politisch , sondern auch wirtschaftlich

nutzlos , ja wahnsinnig ist .

Wie wirtschaftlich unvernünftig sich eine so verbohrte

Intolleranz auszuwirken vermag , kann man aus folgendem

ersehen : 1918 geht der Krieg zu Ende . 1919 werden Deutsch¬
land die Kolonien weggenommen . Sie sind für die

neuen Besitzer wirtschaftlich ganz wertlos . Sie können

weder erschlossen noch tatsächlich intensiv ausgenutzt meröen .

Ihre Wegnahme bildete aber einen Teil der tn den 447 Ar¬

tikeln des Versailler Diktates niebergelegten Diskrimi¬

nierung eines großen 80 - Millionen - Dolkes

Man war damals entschlossen , dem deutschen Volk das gleich¬

berechtigte Leben unter den anderen Nationen für alle Zu¬

kunft unmöglich zu machen . Was war nun die Folge dieser

Politik des Hasies ? Wirtschaftlich als Folgeerscheinung die

Zerstörung jeder vernünftigen .Wiederherstellung des

Welthandels . Militärisch die Aufrechterhaltung einer

Rüstungs Unterlegenheit für den Besiegten , die

früher oder später zur gewaltsamen Abschüttelung reizen

mußte . Ich habe nun in den Jahren 1933 auf 1934 zur
vernünftigen Begrenzung der militärischen Rüstungen ein

Angebot nach dem anderen gemacht . Sie erfuhren genau so
wie die Forderung nach Rückgabe des geraubten deutschen

Kolonialbesitzes eisige Ablehnung . . Wenn heute die genialen
Staatsmänner und Politiker dieser anderen Länder einen

Kostenüberschlag machen über den Reingew i n n , der aus
der von ihnen nun beharrlich verfochtenen Rüstungs - und

kolonialen Ungleichheit und damit der allgemeinen Rechts -

ungleichheit erwachsen ist , dann werden sie vielleicht nicht

gut bestreiten können , daß ihre vermeintliche Rüstungsüber -

legenheit und der wunderbare , Deutschland abgenommene
koloniale Besitz schon heute wesentlich überzahlt

sind . Es wäre gerade wirtschafllich klüger gewesen , politisch
und kolonial mit Deutschland eine Abmachung der billigen
Vernunft zu finden , als einen Weg einzuschlagen , der viel¬

leicht den internationalen Rüstungsgewinnlern enorme

Dividenden abwirft , den Völkern aber schwerste Lasten

aufbürbet
Ich schätze , daß die 3 Millionen Quadratkilometer

deutsche » Kolonialbesitzes , die a » England u » d Frank¬

reich gefalle » fhd >, i » Verbindung mit der Ablehnung
der deutschen politischen und militärischen Gleichberech¬

tigung England allein schon in timet Zeit wehr als

20 Milliarden Soldmark koste » werde » . Und

ich befürchte , daß sich dieser Betrag in absehbarer Zell
noch ganz anders auswachfen wird , so daß , wen » schon die

Ehemalige » deutschen Kolonie » kein Gold einbringen, ,

sie aber auf jeden Fall aber um so mehr Geld koste » .

Ma » lönnte nun den Einwand erheben , dag dies auch

für Deutschland zutrifft . Ganz gewiß ! macht nus

anch kein Vergnügen . Allein in einem unterscheide » wir
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Nicht Priester , sondern Staatsfeinde vernichten wir .

Das nationalsozialistische Deutschland und seine Freunde .
it

1933
1934
1935

tm
im
im
im
tm

Mill . RM .,
Mill . RM .,
Mill . RM .,
Mill . RM .,
Mill . RM „
Mill . RM .,

Re ,
Re ,

zur Verfügung gestellt :
tm Rechnnngsj

znsamme « . -
letftanb einzelner

130
170
250
320
400
500 Angesichts der uns umdrohenden Gefahren empfinde rch

es nun als ein großes Glück , in Europa und außerhalb
Europas Staaten gefunden zu haben , die , ähnlich wie das
deutsche Volk , um die Behauptung ihrer Existenz schwerste
Kämpfe führen müssen : Italien und Japan . In der
heutigen abendländischen Welt sind die Italiener als Nach¬
kommen des antiken Roms und wir Deutsche als Nachfahren
der damaligen Germanen die ältesten und damit am längsten
miteinander in Berührung stehenden Völker . Ich habe in
meiner Ansprache im Palazzo Venezia in Rom an¬
läßlich meines Besuches in Italien schon erklärt , daß es wohl
ein Unglück war , daß gerade das gewaltigste Kulturvolk der
Alten Welt und das junge Volk einer neuen sich bildenden ,
durch das Fehlen einer natürlichen Trennung und durch
viele andere Umstände bedingt , in jahrhundertelange und
fruchtlose Konflikte geraten mußten . Allein aus
dieser tausendjährigen Berührung erwuchs eine Gemein¬
schaft . die nicht nur blutsmäbig durch zahlreiche Bande mit¬
einander verkünpft ist , sondern vor allem geschichtlich und
kulturell von unübersehbarer Bedeutung wurde . Was das
Germanentum auf dem Gebiete seiner staatlichen Ge¬
staltung und damit auch seiner volklichen Entwicklung
sowie auf dem Gebiete der allgemeinen Kultur der
Antike verdankt , ist im einzelnen gar nicht abmeßbar , tm
gesamten ungeheuer . Seitdem sind nun fast zwei Jahr¬
tausende vergangen . Auch wir haben nunmehr unseren
Beitragzur Kultur in reichlichem Maße g e -
leistet . Immer aber blieben wir in geistiger enger Ver¬
bundenheit mit dem italienischen Volk , seiner kulturellen und
geschichtlichen Vergangenheit . Das 19 . Jahrhundert brachte
einen staunenswert gleichen staatlichen Einigungsvrozeß .
Die deutschen Stämme einten sich im Deutschen Reich , die
italienischen Staaten im Königreich Italien . In einem
Jahr — 1866 — hat das Schicksal beide Völker sogar mit¬
einander für ihre staatliche Neugestaltung zum Kampf an¬
treten lassen .

das Wunder der Rettung vollbracht . An diese
beiden Staaten klammert sich nun in der geistigen Vor¬
stellung unzähliger Menschen aller Rassen der Elarche an
eine neue Renaissance unserer Zeit . Die Solidarität dieser
beiden Regime ist daher mehr als eine Angelegenheit ego¬
istischer Zweckmäßigkeit . In dieser Solidarität liegt die Ret¬
tung Europas vor der drohenden bolschewistischen Vernich¬
tung begründet . Als Italien seinen heroischen Kampf um
sein Lebensrecht in Abessinien durchstritt , stand ihm Deutsch¬
land deshalb als Freund zur Seite . Im Jahre 1938 hat das
faschistische Italien uns diese Freundschaft in reichlichem
Maße wieder vergolten .

Wenn nun das Ausland und insonderheit gewisse demo¬
kratische Staatsmänner so sehr für eime ' ne deutsche Priester
eintreten dann kann dies itur euren vol Ursch en Grund besitzen ,
denn diese selben Staatsmänner schwiegen still , als in Ruß¬
land Snnderttansende an Priestern niedergemetzclt oder ver¬
brannt worden waren , sie schwiegen MA . ass in Spanien Zehn -
tansende von Priester » und Nonnen in viehischster Weise ad -
geschlachtet oder bei lebendigem Leibe dem Feuer übergeben
wurden .

Verstöße gegen bas Gesetz werden bestraft .

4 . Der nationalsozialistische Staat ist weder prüde noch
verlogen . Allein es gibt bestimmte Moralgrundsätze ,
deren Einhaltung im Interesse der biologischen
Gesundheit eines Volkes liegt , an denen wir daher auch
nicht rütteln lassen . Päderastie oder Verfehlun¬
gen an Kindern werden tn diesem Staate gesetzlich
bestraft , ganz gleich , wer diese Verbrechen begebt . Als stch
vor fünf Jahren führende Köpfe der nationalsozialistischen
Partei dieser Verbrechen schuldig machten , wurden ste er¬
schossen . Wenn andere Personen des öffentlichen oder
privaten Lebens oder auch Priester die gleichen Delikte be -

Rechnungsjahr 1936
Rechnungsjahr 1937
Rechnungsjahr 1938 :

Zu den Vorwürfen , die in den sogenannten Demokratien
gegen Deutschland erhoben werden , gehört auch der . das
nationalsozialistische Deutschland sei ein retigions -
feindlicher Staat . Ich möchte dazu vor dem ganzen
deutschen Volk folgende feierliche Erklärung abgeben :

1 . 5n Deutschland ist niemand wegen seiner religiösen
Einstellung bisher verfolgt worden , noch wird deshalb
jemand verfolgt werde » !

2 . Der nationalsozialistische Staat hat seit dem
30 . Januar 1933 an öffentlichen Steuererträgnissen durch
seine Staatsorgane folgende Summen den beiden Kirchen

gehen , werden ste nach dem Gesetz mit Gefängnis
oder Zuchthaus beftiqft Verfehlungen von Priestern
gegen ihre sonstigen Gelübde . . der Keuschheit ukw .
interessteren uns garmcht . Es tit auch noch nie darüber ein
Wort in unserer Preße erschienen . 5m übrigen hat dieser
Staat nur einmal in die innere Ordnung der Kirchen einge¬
griffen , nämlich , als ich selbst es versuchte . 1933 die ohn¬
mächtig zersplitterten '

protestantischen
LandeskircheninDeutschlandzu einer großen und
machtvollen evangelischen Retchskirche
zufassen . Dies scheiterte am Widc - , .... ...... .....
Landesbischöfe . Damit ist dieser Versuch auch aufgegeben
worden , denn es ist ja letzten Endes nicht unsere Aufgabe ,
die evangelische Kirche mit Gewalt gegen ihre eigenen Träger
zu verteidigen oder gar zu stärken !

dazu noch jährlich rund 85 Mill . RM . aus Zu¬
schüssen der Länder , und rund 7 Mill . RM . aus Zuschüssen
der Gemeinden und Eemeindeverbände .

Abgesehen davon sind die Kirchen der größte Grund¬
eigentümer nach dem Staate . Der Wert ihres
land - und forstwirtschaftlichen Besitzes über¬
steigt einen Betrag von rund 19 Millarden R M . Die
Einkünfte aus diesem Grundbesitz sind auf über
300 Millionen jährlich zu schätzen . Dazu kommen
noch die zahllosen Schenkungen , testamentarischen Über¬
eignungen und vor allem die Ergebnisse ihrer Kirchen -
s a m m l u n g e n . Ebenso ist die Kirche im national¬
sozialistischen Staat auf verschiedenen Gebieten steuer¬
begünstigt und besitzt für Schenkungen . Vermächtnisse uiro .
die Steuerfreiheit . Es ist daher — gelinde gesagt — .
eine Unverschämtheit , wenn besonders ausländische
Politiker sich umerstehen , von Religionsseindlichkeiten im
Dritten Reich zu reden . Wenn aber wirklich die deutschen
Kirchen diese Lage für ste als unerträglich anseben sollten ,
dann ist der nationalsozialistische Staat jederzeit bereit , eine
klare Trennung von Kirche und Staat vorzu¬
nehmen . wie dies in Frankreich . Amerika und anderen
Ländern der Fall ist .

Ich möchte mir nur die Frage erlauben : Welche Be¬
träge haben im selben Zeitraum Frankreich , England oder
USA . an ihre Kirchen durch den Staat aus öffentlichen
Mitteln abgeliefert ?

3 . Der nationalsozialistische Staat hat weder eine
Kirche geschlossen , noch einen Gottesdienst
verhindert , noch je einen Einfluß auf die Gestalt eines
Gottesdienstes genommen . Er hat weder auf die Lebre noch
<tuf das Bekenntnis irgend einer Konfession eingewirkt . Im
Jationaliozialistischen Staat allerdings kann jeder nach seiner
« afion selig werden .

Politische Hetze wird nicht geduldet .

„ Allerdings : Der nationalsozialistische Staat wird aber
Priestern , di « statt Diener Gottes zu fein , ihre M > ron
Pt bei Beschimpfung unseres heutigen Reiches ,
reiner Einrichtungen oder seiner führenden Köpfe sehen
vollen , unnachstchtlich zum Bewußtsein bringen , daß eine
Zerstörung dieses Staates von niemandem geduldet
Ntrd . und daß Priester , sobald ste stch außerhalb des Gesetzes
stellen , vom Gesetz genau io zur Rechenschaft gezogen werden ,
vle jeder andere deutsche Staatsbürger auch . Es muß aber
hier festgeftellt werde » , daß es Zebntausende und Zekm -
taulende Priester aller christlichen Konfessionen gibt , die
*6ren kirchlichen Pflichten genau so ober wahrscheinlich besser
Oenutjen . als die vol r̂tischen vetzer , ohne daß ste jemals" " " '

litt geraten sind .
lufgabe an . Die

muß keine 10 Menschen aut den Quadratkilometer , wahrend
rvutidllano 135 am . den Quadratkilometer zu ernähren Hatz
T? ,r trübem dn - ' l tn £ ?r Lnoe sein soll . .

2 . Man versichert : Wir können sie nicht nehmen , außerdem
erhalten z. B . von Deutschland einen bestimmten

Kaoitalsbetrag zur Einwanderung . Deutschland war

- llerdings jahrhundertelang gut genug , diese Elemente auizu -

„ »hmen . obwohl sie außer ansteckenden politischen und >am -
Firren Krankheiten nichts besaßen . Was dieses Volk beute

sitzt , bat es sich auf Kosten des nicht so gerissenen deut¬

schen Volkes durch die übelsten Manipulationen , er -

® 0
gBtr machen beute nur wieder gut . was dieies Volk selbst

verschuldet hat . Als einst das deutsche Volk um feine gesamten
Ersparnisse kam aus jahrzehntelanger redlicher Arbeit , dank
» er von den Juden angestifteten und durchaeii ' drten I n f l a -
risn . als die übrige Welt dem deutschen Volk seine Aus -
landskavitalien wegnahm , als man uns den ganzen
Kolonialbesitz enteignete , da haben diese vbilan -
trovifchen Erwägungen bei den demokratischen Staatsmännern
anscheinend noch keinen entscheidenden Einfluß ausgeübt .

Entlarvte Humanitatsprediger .

Ich kann diesen Herren heute nur versichern , daß wir dank
der brutalen Erziehung , die uns die Demokraten
15 Iobre lang angedeihen Heuen , vollständig verhärtet sind
gegenüber allen sentimentalen Anwandlungen .

Wir habe » es erlebt , daß . nachdem in unserem Volk am
Ende des Krieges schon mehr als 800 000 Kinder aus

. Hunger und Nobrnngsnot gestorben waren , uns noch fast
eine Million Stück Milchkühe weggetrieben wurden nach
den grausamen Paragraphen eines Diktates , dos die
demokratischen humanen Weltavottel uns als Friedens¬
vertrag aufzwangen . Wir haben erlebt , daß man über eine
Million deutsche Kriegsgefangene noch ein Jahr nach
Kriegsende ohne jeden Grund in bet Gefangenschaft
mriickbebielt . Wir mußten erdulden , daß man aus unseren
Grenzgebieten weit über IVi Millionen Deutsche von
ihrem Hab und Gut wegriß und fall nur mit dem . was sie
auf dem Leibe trugen , hinovsveitschte . Wir haben es er¬
tragen miikien , daß man Millionen von Volksgenossen von
uns gerissen hat . ohne sie zu fiSren oder ihnen auch nur die
geringste Möglichkeit zur weiteren Erhaltung ihres Lebens
zu kaffen . Ich könnte diese Beispiele nm Dutzende der
grauenhaftesten ergänzen . Man bleibe uns allo vom
Leibe mit Humanität . Das deutsche Volk wünscht nicht ,
daß keine Belange von einem fremden Volk bestimmt und
regiert werden . Frankreich den Franzosen . England den
Gnfllänbern . Amerika den Amerikanern und Deutschland

den Deutschen !
Wir find entschlossen , bas Einnisten eines frem¬

den Volkes , bas sämtliche Führunas st elfen an stch
zu reißen gewußt fiat , zu unterbinden und dieses Volk abzu -
schieben . Denn wir find gewillt , für diese Füfirungs -
stellen unfer eigenes Volk zu erziehen .

Wir habe « Hundertttausende der intelligentesten Vauern -
und Arbeiterkinder . Wir werden sie erziehen lasten , und wir
erziehen sie bereits , und wir möchten , daß sie einmal die
führenden Stellen im Staat mit unteren übrige » ge¬
bildeten Schichten besetzen und nicht die Angehörigen
eines uns fremden Volkes .

Vor allem aber die deutsche Kultur ist . wie schon ihr
Name sagt , eine deutsche und keine jüdische , und es wird
daher auch ihre Verwaltung und Pflege in die Hände unseres
Volkes gelegt . Wenn aber die übrige Welt mit heuchlerischer
Miene ausschreit Über diese barbarische Austreibung eines fo
unerseßbaren , kulturell wertvollsten Elementes in Deutschland ,
dann können wir nur erstaunt fein über die Folgerungen , die
daraus gezogen werden . Denn wie müßte man uns dankbar
fein , daß mfr diese fierrlichen Kulturträger freifleben und der
anderen W - H zur Ver -stgunfl stellen . Sie kann nach ihren
eigenen Erklärungen nicht einen Grund zur Entschuldigung an -
fiihren , weshalb sie diesen wertvollsten Menschen die Anf -

Em Krieg findet uns an der Seite Italiens .

Möge stch niemand in der Welt über den Entschluß
irren , den das nationalsozialistische Deutschland dietern
Freunde gegenüber gefaßt bat . Es kann dem Frieden nur
nützlich sein , wenn es darüber keinen Zweifel gibt , daß
ein Krieg gegen das heutige Italien , gam
gleich aus welchen Motiven , vom Zaune gebrochen .
Deutschland an die Seite des Freundes rufen
wird . Man laste sich vor allem nicht von jenen anders be¬
raten . die in jedem Lande als vereinzelte bürgerliche
Schwächlinge vegetieren und nicht verstehen können , daß es
im Völkerleben als Ratgeber der Klugheit außer der Feig¬
heit sehr wohl auch den Mut und die Ehre geben kann .

Was bas nationalsozialistische Deutschlaub betrifft , so

weiß es , welches Schicksal ihm beschiebe « wäre , weuu es
jemals einer internationalen Gewalt gelingen würde ,
das faschistische Italien , gam gleich unter welchen Moti¬

vierungen , niederzuzwingen .

Wir erkennen die Konsequenzen , die stch daraus ergeben
mußten und sehen ihnen eiskalt ins Auge . Das Schicksal
Preußens von 1805 auf 1806 wird sich in der deutschen
Geschichte kein zweites Mal wiederholen . Die Schwäch¬
linge , die 1805 die Ratgeber des Königs von Preußen
waren , habe » im heutigen Deutschland keine Ratschläge
zn erteilen . Der nationalsozialistische Staat erkennt
die Gefahr und ist entschlosten . stch auf ihre

Abwehr vorzubereiten .

Ich weiß dabei , daß nicht nur unsere eigene Wehrmacht
einer höchsten militärischen Beanspruchung gewachsen ist ,
sondern ebenso auch die militärische Macht Ita¬
liens . Denn so wenig das heutige deutsche Heer beurteilt
werden kann nach der alten Bundesarmee etwa in der
Zeit von 1848 , so wenig kann bas mobeine Italien des

( Fortsetzung auf Seite 15J

Die Sympathien ober bas Mitleib für verfolgte Gottes -

diener kann es also sticht sein , was das Interesse bei demokta -

titoen Staatsbürger an einzelnen in Deutschland mrt dem Ge¬

setz in Konilikt geratene Priester mobilistert . sondern es ist

das Interesse am deutschen Staatsfeinb . Hier

aber mag man eines zur Kenntnis nehmen : den deutschen

Priester als Diener Gottes werden wir beschützen . Den

Priester als politischen Feind des Deutschen Reiches werden

wir vernichten . Wir glauben , damit am ehesten einer Ent¬

wicklung vorzubeugen , die — wie die Erfahrung in (Spanien
zeigt — ansonst nur zu leicht einmal zu einer Abwehr von

unabsehbarem Ausmaß fuhren müßte .

Unterstützung des Auslandes nur Bestätigung

ihrer Schuld .

Ich möchte dazu noch grundsätzlich folgendes erklären : Es

scheint im Ausland in gewissen Kreisen die Meinung zu be¬

stehen daß die besonders laute Bekundung eine : Symvakme
für Elemente die in Deutschland mit dem Gesetz in Konflikt

geraten sind , eine Erleichterung ihrer Situation mit stm

bringen könnte . Vielleicht bat man die Hoffnung durch ge -

wiste publizistische Metboden auf die deutsche Staatsführung
in diesem Sinne einen terroristischen Einfluß ausuben zu
können Die Meinung beruht auf einem kapitalen Irrtum .
In der Unterstützung gewister gegen den Staat gerichteter
Unternehmen durch das Ausland erfeben . wir die letzte Be¬

stätigung ihres hochverräterischen Charak¬

ters Denn die bloße Opposition gegen em Regime fiat

diesem demokratischen Ausland noch nie Stmwatfite ab -

genötigt , auch nickt die Verfolgung oder Bestrafung eines

solcken politischen Übeltäters . Denn wann gab es tn »

land eine stärkere Ovvosttion als die nationalsozialistische ?

Nie wurde eine Opposition mit gemeineren Mriteln unter¬

drückt verfolgt und gefictzt . als die der nattonatfp3iariTHffflen
Partei . Allein zu unterer Ehre dürfen wir feststellem daß

wir deshalb dock niemals des Mitleids ober gar bet Unter¬

stützung einer solcken ausländischen Macht teilhaftig geworden
sind .

Diese Unterstützung scheint also nur für jene bestimmt zu
sein , die das Deutsche Reich zu zerstöre » beabstchtigen . ® r
werben ans bieicm Grunde in ihr in jedem einzelnen Fäll
nur den zwingenden Anlaß zu einer Verschärfung unserer
Maßnahmen sehen .

Sie konnten unb können biese Tatsachen nicht begreifen ,
aber ste schwiegen unb schweigen still . Sßafirenb — rcß mue
bies den demokratischen Staatsmännern vorhalten — aut
bieie Metzeleien bin stck zablreicke nationaltoziallstikcke unb

faschistische Freiwillige bem General Franco surSethmutt ?

stellten , um eine weitere Ausdehnung dieses lwItckewiMweu
Blutraufckes über Europa und damit über den Großteil der

gesitteten Menschheit verhindern zn helfen .

Denn die Sorge um die europäische Kultur und umj » e
wirkliche Zimiimtiou war cs , die Deutschland Partei ergreife »
ließ in dreiem Kampf des nationalen « paniens gegen ferne
bolschewistischen Zerstörer . Es ist ein trauriges Zeichen für
die Mentalität in verschiebene » Lanbern . da » man sich dort
ein Handeln aus so uneigennützigen Beweggründen . über¬
haupt nicht vorstellen kann . Allein , das national oziolistische
Deutschland hat an der Erhebmig des Generals Franco nur
aus dem heißen Wunsch heraus teilgenommen , daß es ihm ge¬
lingen möge , sein Land von einer Gefahr zu retten , der
Deutschland selbst einmal beinahe erlegen wäre .

nähme in ihren Landern verweigert . Es ist ja
auch nickt eimusehen . weshalb man die Angehörigen dieser
Rasse sonst gerade dem deutschen Volk zumutet , aber in den so
fehr für diese „ prächtigen Leute " schwärmenden Staaten die
Aufnahme plötzlich unter allen nur möglichen Ausflüchten ab -
lehut . Ich glaube , daß dieses Problem re eher , umso besser
gelöst wird .

Ohne Lösung der Iudenfrage keine

Beruhigung Europas .

Denn Europa kann nicht mehr zur Ruhe kommen , bevor
die jüdische Frage ausgeräumt ist . Es kann sehr wohl
möglich kein , daß über diesem Problem früher oder kväter eine
Einigung in Eurova selbst zwischen solchen Rationen
itattiindet , die sonst nicht ko leicht den Weg zueinander finden
würden . Die Welt hat Siedlungsraum genügend , es muß
aber endgültig mit der Meinung gebrochen werben , als sei
das jüdische Volk vom lieben Gott eben dazu bestimmt , in
einem gewissen Prozentsatz Nutznießer am Körver und an der
produktiven Arbeit anderer Völker zu kein . Das Judentum
wird stch genau ko einer soliden ausbauenden Tätigkeit an -
pailen müssen , wie es andere Völker auch tun : oder es wird
früher oder sväter einer Krise von unvorstellbarem Ausmaß
erliegen .

Eine letzte Warnung .

Unb eines möchte ich an diesem vielleicht nicht nur für
uns Deutsche denkwürdigen Tage nun aussprecken : ick bin in
meinem Leben sehr oft Prophet gewesen und wurde
meist - ns ausgelackt .

In der Zeit meines Kampfes um die Mackt war es in
erster Linie das jüdische Volk , das nur mit Gelächter meine
Prophezeihungen hinnahm , ich würde einmal in Deutschland
die Führung des Staates und damit des ganzen Volkes
übernehmen und dann unter vielen anderen auch das
jüdische Problem zur Lösung bringen . Ich glaube , daß
dieses damalige schallende Gelächter dem Judentum in
Deutschland unterdes wohl schon in der Kehle erstickt ist .
Ich will heute wieder ein Prophet sein :

Wenn es dem internationalen Finanz - Jubeninm in -
unb außerhalb Europas gelingen sollte , die Völker noch
einmal in einen Weltkrieg zu stürzen , bann wirb bas
Ergebnis nicht bie Bolschewisteruna ber Erde unb bamit
der Sieg des Judentums sein , sondern die Vernichtung

der jüdischen Rasse in Europa !

Erkennt euren gemeinsamen Feind .

Denn bie Zeit ber propagandistischen Wehrlosigkeit bet
nichtjübischen Völker ist zu Enbe . Das nationalsozialistische
Deutschlanb unb bas faschistische Italien besitzen jene Ein¬
richtungen , bie es gestatten , wenn notwenbig , bie Welt über
bas Wesen einer Frage auszuklären , bie vielen Völkern
instinktiv bewußt unb nur wissenschaftlich
unklar i st . Augenblicklich mag bas Subentum in ge¬
wißen Staaten seine Hetze betreiben unter bem Schutz einer
bort in seinen Hänben befinblichen Preste . bes Films , bet
Runbfunkpiovaganba , ber Thater , bet Literatur uiro . Wenn
es biesem Volke aber noch einmal gelingen sollte , bie
Millionenmaffen • bei Völker in einen für biete gänzlich
sinnlosen unb nur ben jüdischen Interessen dienenden Kampf
zu Hetzen , dann wird sich die Wirksamkeit einer Aufklärung
äußern , der in Deutschland allein schon in wenigen Jahren
das Judentum restlos erlegen ist .

Die Völker wollen nicht mehr auf ben Schlachtfelberu
sterben , bamit biete wurzellose internationale Raße an ben
Geschäften bes Krieges verdient und ihre alt -
teftamentarische Rachsucht befriedigt . Uber die jüdische
Parole „ Proletarier aller Länder , vereinigt euch ! " wird
eine Höhere Erkenntnis Regen , nämlich : „ Schassende An¬
gehörige aller Rationen , erkennt euren gemeinsamen
Feind !"

Gleichartige Entwicklung in Berlin und Rom

Heute erleben wir zum zweiten Male diese gleichartige
Entwicklung . Ein Mann von säkularem Ausmaß
bat es als erster unternommen , der in seinem Volke un¬
fruchtbar geworbenen bemokratischen Geisteswdlt erfolgreich
eine neue Idee entgegenzusetzen und in wenigen Iahten zum
Siege zu führen . Was er für bie Erhaltung der
menschlichen Kultur geleistet Hai , liegt bei
ben Sternen . Wer wirb nicht niebergezwungen bei
einer Wanberung burch Rom ober Florenz von bem Ee -
banten , welches Schicksal biefen einmaligen Doku¬
menten menschlicher Kun st unb menschlicher Kultur

. zugektoßen sein würbe , wenn es Mussolini unb seinem
I Faschismus nicht gelungen wäre , Italien vor bem Bol -
I fckewismus zu retten ! Deutschland stand vor bietet
1 selben Gefahr . Sier hat ber Nationalsozialismus
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Thomas Pfaffenberg , 78 3 . ,
Oranienftrahe 39 .

Anton Becker , 47
Schachtstrafte 3 .

Klara Srmer , geb .
brandt Wwe . , 85
Jägerstrane 3 .

Emil König . 62
Platanenftrahe 21 .

Pauline Stoll , geb .
Wwe . . 64 Sabre ,
gaffe 9 ?

Butz ,
Stein -

— DasALcL _____

unserer Jugend ist das Glück unseres

Volkes ! Kämpfet mit für die Zukunttl

Werdet Mitglied der NSV . !

Ganz groß sind die Vorteile

Winter - Schluß -Verkauf bei

Jahre ,

bilde
Jahre ,

Jahre .

Gar mancher hat schon viel erreicht
des Wunsch im „ Tagblatt

"
angezeigt ]

Eutin -Lübecker Eisenbahn -
Gesellschaft , 4 % Prio¬
ritätsan lei he von 1882,4 %
Anleihe von 1885 , 5 %
Anleihe von 1919

Taunusstraße 3

gegenüber dem Kochbrunnen

Wiesbaden -Sonnenberg , im Januar 1939
Höhenstraße 13 .

Notizen für Wertpapierbesitzer
Chile , 5 % Staatsanleihe Die beiden am 15 . 1 . und

Die Geldanlage in 4 % % igen mündelsicheren
Wertpapieren ist nicht nur vorteilhaft , sondern
auch ganz einfach . An unseren Effektenschaltern
erhält jedermann klare , leicht verständliche Aus¬
kunft , die zu nichts verpflichtet .
Darlehen auf Wertpapiere , auch in kleinen
Beträgen , gewähren wir jederzeit gern !

LSchellenbenfscne
Buchdruckerei
WiesbadenerTagblatt
LAN G6ASS E 21
TELEFON 596 31

Tief erschüttert stehen wir an ihrer Bahre und trauern um die liebe Entschlafene ,

dies umsomehr , als sie durch ihre tatkräftige Mitarbeit und in treuer Sorge mit

uns allen eng verbunden war

15 . 7 . 35 fälligen Kupons
werden ab 1 . 2 . 39 ein¬
gelöst , und zwar entfallen
auf die beiden Kupons von
einem Stück über 100 £
Nennwert zusammen 21 s
10 . 2 d .

Lit . Bä50 RM . werden zum
Nennwert zurückgezahlt

Einlösung derZinsscheine
Nr . 31 mif0 .39 <RM . für die
Stücke über 25 kg Kohle
und mit 1 .95 RM . für die
Stücke über 125 kg Kohle
ab 1 . 2 . 39

Kündigung aller noch im
Umlauf befindlich , Stücke
derAnleihenvon1882und
1885 zum 1 . 7 . 39 sowie
Rückzahlung der aus¬
gelosten Stücke der 5 %
Anleihe von 1919 zum
1 . 7 . 39

MbeWe in Wiesbaden
Emrl Wagner , 55 Jahre .

Weiterwaldsbrage 12 .
Mathilde Rolfes , geborene

Burkart . 70 Roiiel -
itrafte 35 .

Am 28 . Januar entschlief sanft nach kurzer schwerer Krankheit meine
liebe Frau , unsere gute Mutter , Schwester und Großmutter

Die glückliche Geburt ihrer Tochter

Waltraud Isa

zeigen in dankbarer Freude an
AMIDEN
Drucksachen

sind Meilensteine
auf dem Lebens¬
weg . wir geben
diesen das richtige
Beacht . Beachten
Sie bitte die aus¬
gedehnte Sonder -

reizenderschau
Muster In unserer
Schalterha le

Carl Rolfes

Major a . D . Fritz Burkart und Frau Else , geb . Wohlfarth

Bernhard Rolfes und Frau Etta , geb . Geisse

Carl W . Rolfes und Frau Minna , geb . Reiche

Dr . Fritz Rolfes

Dr . Hans Rolfes und Frau Mia , geb . Lemke

Luise Mittermaier , geb . Rolfes

Prof . Dr . med . Richard Mittermaier

und 10 Enkel .

Schuh - Kuh
Bleichstraße 11 - Kirchga

Wiesb .-ßiebrich : Horst -Wesse

Seite 8. Nr . 26 .

WILHELM ZIPP

MARIE ZIPP
geb . Beck

Evangelische Bergkirchengemeinde
Fries , Pfarrer .

Wiesbaden , Dresden , Niederscheld
den 31 . Januar 1939

Freiburg i . Br . , Johannesburg ( Süd -Afrika )

Karl Rücker , 81
Goe .thestraße 17 .

Christine Persicek , geborene
Reinhardt .--------- Jahre ,
Krtmtirldenstrafte 2 .

Margarete Schlund , geb .
«vuchs , Wwe . . 80 Jahre .
Adlerstrahe 32 .

Paul Collrev , 47 Jahre ,
Kaiser - Friedrich - Ring 16 .

Paula Danker . geborene
Schneider .
Kirchgasse 21 .

39 fahre .

Koffer - Poths
Kirchgasse 36 • Ecke Friedrichstr .

Bismarckring 39/1Wiesbaden , 31 . Iqnuar 1939

DRESDNER BANK
Filiale Wiesbaden

LausitzerEisenbahnA .- G . , Einlösung der noch * um -
Geriüßrechfe laufenden Genußrechte

zum Nennwert

Münchener Exportmalz - Die am 12 . 1 . ausgelosten
Fabrik , Genußrechtsur - Stückelit . AälOORM . und

Zucker %
genauen
können Sie.mit dem „Ergo- m 3 Minuten leicht

selbst feststellen . Auskunft kostenlos.

Hausmeisterin des Gemeindehauses der Bergkirche

Frau Pauline Stoll
,

geb . Butz

am 28 . d . M . im Alter von 64 Jahren in die Ewigkeit abzurufen .

Seit Bestehen des Gemeindehauses stand sie mit ihrer Familie im Dienste
der Bergkirchengemeinde . In nahezu 40 jähriger Tätigkeit hat sie sich
durch ihre treue , hingebende Arbeit , ihre mütterliche Fürsorge und

Selbstlosigkeit sowie durch ihr freundliches , stilles und bescheidenes
Wesen das Vertrauen und die Achtung des Kirchenvorstandes und der
Gemeinde erworben . Ihre unbedingte Zuverlässigkeit und treue Pflicht¬
erfüllung bis zuletzt sichern ihr unseren Dank . Die Bergkirchengemeinde
wird ihr stets ein treues Gedenken bewahren .

Mathilde Rolfes
geb . Burkart

durch „ Stella " -
Vogelfutter

Beutel von 20 ^ i an
Vogelsand

Hundekuchen
stets frisch

Schloßdrogerie
SIEBERT
Marktsfraße 9

Trockenes

Bünöelöoti
liefert ständig
Ho ! ,,Handlung

A . Knüll ,
Dotzh . Str . 103 .

Prüfer ,

0 .9 °

1 .80

Max Wegner , 75 Jahre ,
Schwalbacher Strane 61 .

Hans Herber . 64 Jahre ,
Sonnenberyer Strane 22 .

Babette Theis . 63 Jahre ,
Blucherstrafte 13 .

Katharine Schmidt , geb .
Deuker . 70 Jahre . M .-
Rambach .Niedernhausener
Strane 76 .

Wiesbaden - Biebrich .
Anna Klein , geb . Dattler ,

Wwe . . 63 Jahre . Salz
itrafte 8 .

Jakes Hölver , 69 Jahre ,
i/rankfurter Strane 98 .

-̂ " th ? " na Kuntz , geborene
Graff . Wwe . . 70 Satire ,
Frankfurter Strafte 98 .

Tintenkuli
5 .85 - der federlose
Füllhalter
schreibt immer
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Wiesbadener Iackelckten
^ ch bin so nervös .

der

Wiesbaden - Biebrich .

die Präsi .

(kmmeichen mit kenko Vleichsoda ist beinahe schon halb geumschen,- ein pnftrt
LenkL - Nüchsüda mchl für 4 dis 5 Limer Wasser und Lostet nur 13 jpfamjgi

mt bleiben ,
eraus . Ein
iedern des

Er¬
nis

Tierabzeichen für die nächste Reichsstratzenfammlung .
SA . , ff , NSKK . und NSFK . werden am 4 . und
S Februar die Reichsstratzensammlung des WHW . durch¬
fuhren und dabei diese lustigen Tierabzeichen aus Leicht¬
metall nut Halbedelsteinen verkaufen .

( Scherl -Wagenborg - M .)

— Glück um Mitternacht hatte ein Angestellter aus
Hamburg , der in einem Las « in der Marktstraße einen
5O .- RM .- Gewinn aus dem Loskosten der grauen Glücks¬
männer zog .

— Hinausschiebung der Eiuheitsbewertung und der Ver¬
mögenssteuer - Veranlagung . Die Hauptfeststellung der Ein -

Professor Dr . Remigius Fresenius .

Auszeichnung eines Wiesbadener Gelehrten .

Zweites Blatt . Nr . 28 .

Ser Führer hat zum 30 : Januar zahlreiche Männer
Wissenschaft durch Verleihung des Titels „ Professor " aus¬
gezeichnet . Unter den Gelehrten , denen diese Ehrung zuteil
wurde , befindet sich auch der Leiter des Ehemischen
Laboratoriums Frssenius , Dr . Remigius Fresenius
Er ist der Enkel des bekannten Professors Remigius
Fresenius . dem vor 35 Jahren im Dambachtal ein Denkmal
errichtet wurde . Die Ehrung des 60jährigen Forschers be¬
deutet zugleich eine hohe Anerkennung für das von ihm
geleitete Laboratorium , in dem zahlreiche Chem -ker ihre
Ausbildung erhalten haben .

Abeggstraße gingen und ein Paar Skier b <*i sich hatten Wer
kann zweckdienliche Angaben machen ?

"

< . Zeugen zeiuchtl Am 17 . 12 . 38 wurde au der Ecke Schwal -
unb Blatter « irage ein Radfahrer von einem Motor

i6n ^ ?// ''
n

° n? EMhren und verletzt sodaß sich der Verunglückte
ÖSLS6 ! * l " arltluhe Behandlung begehen mußte . De :

f!at ailt einem Zeugen zusammen den Ver
lslsten seinerzeit in ein <rnseurgeschaft gebracht . Der Motor
^ ^ lahrer und eventuelle Zeugen des Unfalls werden hiermit
ineIhenrbert:R ' ld )- aui Zimmer . 92 der Kriminalpolizei zu
Klden — Bei einer Schlägerei m der Neniahrsnacht . dis stch
^ e vellmund - und Berttam,trotze absvielte . wurde ein Mann

’
™

nö 'et Gs tl^ b? bei ^ er Name Rendel oder Brendel
Mallen . Ist ismand dieses Namens bekannt , der mit der
Mi Em wF“ 6 “ 11“? 8 gebracht werden kann ? Angaben , die

. ' treng vertrau i » behandelt werden , erbittet die
■Hrnm » £ ° *IäeL . Zimmer 83/84 .
t. . : 7i,, ^ „ ,keant die Diebin ? Ein äiädriges Mädchen , welches
mnrhe fn Agnr - Wellritzstrane,Wurst gekauft hatte .
JP,trt öer v>eIEmunb11rabc von einer Frau angesprochen und
rfbVfim hauten zu gehen . Als das Kino lich weigerte .
M wm die Frau die Wurst aus der Hand und lief in Richtung
Anker ftratze

"
davon Sie soll die Querfeldstraße hinäufge -

^angen sein . Die Täterin soll einer Zigeunerin ähnlich sein ,
arns wt ftI,C5 schwarze Augen , war etwa 1,68 m

vürien Mantel mit schwarzem Pelz getragen
Iunßen .^ e Kriminalpolizei Zimmer 91 .aus einet Badeanstalt , Aus einer Gemein -

S ? 5r eines . biehacn Schwimmbades wurden ein

h
“ Sbteneren ®roÄemnnteI U" b ein $ anr Btrtum ' Leder -

Der größte Komet seit Jahrzehnten .
Dr . Bo da von der Sternwarte in Frankfurt a . M teilt

zu der
^ jüngsten Entdeckung eines Kometen mit : In den

letzten Jahrzehnten hat man überhaupt keinen Kometen von
ähnlicher Größe wie den jetzt über unsere Halbkugel ziehen -
den entdecken können . Er scheint zurzeit als Stern sechster
Große , ist also nut bloßem Auge noch eben erkennbar . Seine
Verschwommenheit verliert sich in den nächsten Tagen da et
um den 10 . Februar die größte Erdnähe besitzt . Um diese
Zeit bewegt er sich in einer Entfernung von rund 80 Mil¬
lionen Kilometer über uns . Ein Gestirn , das aus solch riesi¬
gen Entfernungen noch auf der Erde mit bloßem Auge sicht¬
bar wird , muß eine gewaltige Größe haben . Dr . Boda nimmt

-*L -,
r Kapf des Kometen einen Umfang von rund

10 000 Kilometer hat und die Schweiflänge einige hundert¬
tausend Kilometer beträgt . Die Größe des Kopfes ist etwa
mit der Größe der Erde vergleichbar . Die Bahn des neuen
Kometen , die parabolisch ist , konnte noch nicht genau be¬
rechnet werden . Deshalb ist seine Wiederkehr auch sehr fraq -
nch Augenblicklich steht die Himmelserscheinung im Stern¬
bild des Pegasus rechts vom Stern Lamda und wandert von
dort in südöstlicher Richtung .

^Wir lachen am Rhein "
, unter diesem Motto startete

am Samstagabend im närrisch dekorierten großen Saal des
Restaurant „ Schützenhof " die Fremdensttzung der B i e b -
richer Kleppergarde . Der Saal war bis auf den
letzten Platz besetzt und gelacht wurde den ganzen Abend .
Richt wenig erstaunt waren die Besucher , als beim Öffnen
des Vorhanges statt des Elfer - Komitees — elf Damen auf
dessen Platz saßen und die Närrin Ruß das Zepter schwang .
Wie nicht anders zu erwarten war , nahmen sie eine gründ¬
liche Abrechnung mit den Männern vor , wobei die Sutten «
rebnerin Meyer hierzu auch die nötige Zungenfertigkeit
hatte . Als plötzlich der Klapperstorch auf der Bühne er¬
schien , war das Darnen - Komitee verschwunden und Präsident
Heimer übernahm nun die Regierungsgeschäfte . Er
dankte insbesondere den erschienenen Mitgliedern der
Karnevalvereine Schierstein und Amöneburg , der Eibber
Narrhalla , der Feldfträßer Kerwegesellschaft , Männergesang¬
verein 1841 , Karnevalgesellschaft Feldstraße und Gibber
Kerwegesellschaft für ihre Beteiligung an der Sitzung .

Protokoller Rüdiger gefiel auch in diesem Jahre wieder
mit seinem urwüchsigen und humorgewürzten Protokoll wie
auch mit seinem selbst verfaßten Liede . Karlchen Seifert
rechnete nun mit den Damen gründlich ab und fand bei der
Männerwelt lebhaften Beifall . Nunmehr folgte Schlager
auf Schlager . Für den Karnevalverein Amöneburg sprach
Willy Heidrich , der Karneoalverein Schierstern 1828 ließ
durch seinen Präsidenten Heinrich Mahl dem Präsidenten
der Kleppergarde einen Orden überreichen und entsandte
als weitere Büttenredner die Narren Alfred Schnepf und
Pitt Münch . Die Karnevalgesellschaft Feldstraße ließ sich
durch ihr MiMied Brand vertreten . Aber auch ein Zwie¬
gespräch der Narren A . Bürger und O . Tremus von der

Aus der Arbeit der Kriminalpolizei .

„ ^ " beruhe Sunde im Wiesbadener Wald . In letzter Zeit
^ We man wieder die Beobachtung machen , daß Hundebeiitzer

^Sorgfalt bei der Beaufsichtigung ihrer Tiere
-n lassen . Sa wurde tnt Goldsteintal ein Hund gesehen .M em Reh hetzte und nn ödjieriteiner Bezirk hatte ein Sund

gerissen , da « es verendete . Es erscheint deshalb
?

„
wendig , auf die diesbezüglichen Bestimmungen des Reichs -

W Metzes hliizuwelsen . Der ^ agdschutzbenchtigte ist nach den
H - ^ immuiigen des Rerchsragdgesetzes befugt . Hunde , die im
Jagdbezirk außerhalb der Einwirkung ihres Herrn , und Katzen
getnJbittiernung non mehr als 200 Meter vom nächstenbewohnten vaus betroffen werden , zu töten . Diese Beitim -

' Notwendig , weil viel Wild durch wildernde Sundeund gertlieit wird Wer also seinen Hund in Feld und
iit nornm

'L ?? Eeiahr des Erschollenwerdens ausietzen will ,
' tbn,ca-n tfer Leine zu fuhren oder so zu beaus -

ßchtigen , datz eine Einwirkung auf ihn jederzeit gewährleistet
£ • ^ 61 wildernde vnnde antrifft , melde dieses sofort der

eJtcv Lorstbehörden ober bem zustänbigen
iÄ ’ßnwA ? bcm4 Nerchsiagdgeietz wirb mit Geldstrafe
zuw b̂e / " bcr »" t vaft bestratt wer beit Bestimmungen

befirk lauien
^

läßt
S unbeauisichtigt tu einem Jagd -

non Sliern . Anfang Januar wurden aus einem
iu nÄ ° rHlcn Aussicht ent Paar Helle Skier mitStocken gestohlen . Vermutlich kommen drei ichul -vfltchtige Jungen nn Alter von 8 bis 12 Jahren als Täter inorage . die am leiben Tage von der Schönen Aussicht durchs die

heitswerte für gewerbliche Betriebe und die Hauptveran -° 3ung zur Vermögenssteuer und Aufbringungsumlage , die

nu ?? io9 « ett,tbnutt9 DOm 27 ‘ Dezember 1937 auf den 1 . Ja¬nuar igzg vorgenommen werden müßten , werden nach dem
istand vom 1 . xsanuar 1940 vorgenommen werden . Die Ver¬
ordnung hierüber wird demnächst ergehen . Damit entfällt
teineswegs durch das Hiiiausschieben der Abgabe der Ver¬
mögenssteuer - Erklärung die Verpflichtung , die Inventur , die
auf den 31 . Dezember 1938 vorzunehmen war , durchzuführen
Es wird geraten unter allen Umständen die Jnventurarbeiten
' Ausrechnen des Wertes des Warenbestandes usw .) zu Ende
zu fuhren , da die aus der Inventur ermittelten Werte beibet Einkommensteuer - Erklärung benötigt werden . Dem wei -
teren Vernehmen nach ist damit zu rechnen , baß die amul - Dezember 1938 ermittelten Werte aus der Inventur der
nunmehr am 1 . Januar 1940 abzugebenden Vermögens¬
steuer - Erklärung zugrunbegelegt werben , sobaß eine noch -
ma tgc xMventuraufnahme Ende dieses Jahres nicht erfor¬
derlich sein wird ,

— Beförderungen bei der Schutzpolizei . Aus Anlaß des
o-ages der nationalsozialistischen Erhebung wurden bei der
Wiesbadener Schutzpolizei befördert : Oberleutnant Karl
L a n g unb Oberleutnant Albert Kock zu Hauptleuten Pol -
Hauptwachtmeister Karl Leh ml er zum Polizeimeister ,
Pollzel -Revieroberwachtmeister Wilh . Dorn zum Pol -
Hauptwachtmeister und Pol . - Wachtmeister Josef Hausner
zum Pol .-Obetwachtineifter .

" Die Deutsch - Britische Gesellschaft , Zweigstelle bet
Deutsch - Englischen Gesellschaft Berlin , veranstaltete in den
Raumen des Hotels „ Vier Jahreszeiten

"
für die Mitglieder

uhd Freunde am Samstag einen Nachmittagstee . Die zahl¬
reichen Besucher hatten Gelegenheit , stch von dem Können
zweier aufstrebender Künstler zu überzeugen . Emil D e b u s =
mann spielte Stücke von Skrjabin , Liszt und Debufly ,
Anneliese ^H a r t h etsang sich mit Gesangskompositionen von
Puccini , Joseph Strauß und Zeller wohlverdienten Beifall .

— Die Homöopathen tagen . In der zweiten Maihälfte
wird in Wiesbaden die 100 . Tagung des Deutschen Zentral -
nereins homöopathischer Ärzte ( DZHÄ .) durchgeführt . ( Die
Etundung des Vereins erfolgte bereits im Jahre 1829 .)
Wenn Reichsminister Rudolf Heß als Schirmherr des
XII . Internationalen homöopathischen Kongresses 1937 in
Berlin erklärte , daß die Reichsregierung wünsche , daß alle
Heilweisen und alle Heilkunst , die der Gesundheit des deut -
chen Volkes dienlich sein können , herangezogen werden

müssen , so hat die Homöopathie in mehr als hundert Jahren
ihres Bestehens , während der so viele andere Lehrmeinungen
gekommen und wieder gegangen sind , den Beweis erbracht ,
laß sie als eine der Natur abgelauschte und ihr bis ins
einfte folgende Heilmethode gewertet werden muß . Und je

mehr die medizinische Forschung fortschreitet , umsomehr wird
ersichtlich , wie die beiden Prinzipien der Schulmedizin und
der Homöopathie bei der Krankenbehandlung inein -
an der greifen . Auf der 100 . Tagung des DZHÄ . wer¬
den in der Hauptsache ärztliche Praktiker , auch bekannte aus¬
ländische , sprechen , um ihre Erfahrungen und Erkenntnisse
auch anderen Kollegen weiter zu vermitteln

Versetzung . Der langjährige Leiter des Polizei¬
reviers in der Oranienstraße , Polizeiobermeister Pansch ,wurde zum Schutzpolizei - Inspektor befördert und zur Schutz¬
polizei Hanau a . M . versetzt .

Feldfträßer Kerweaesellschaft soll nicht unerwä
denn die Zuhörer kamen nicht aus dem Lachen !
uniformiertes Doppelquartett von acht Mital
MGV . 1841 rief wahre Lachsalven hervor , und
deuten Bremser und Mahl betonten ihre guten alten Be¬
ziehungen zur Viebricher Kleppergarde , die auch weiterhin
gepflegt werden sollen . Es würde zu weit führen , all die
luftigen Büttenredner hier aufzuführen . Bei Schunkeln und
Singen herrschte die ausgelassenste Stimmung .

Theater « Kurhaus • Film )
Deutsches Theater . Die ns tag . 31 . Jan . , 19 .30 — 22 .15

llhr : „Wiener Blut "
. St . -R . B 20 . — Mittwoch .1- , SeBr .. 19 .30 — 22 .15 Uhr : „ Der Troubadour "

.St . -R . D 18 .
Residenz - Theater . Dienstag . 31 . Jan .. 20 .00 — 22 .30 Uhr :

- Der Maulkorb . St . - R . I 12 . — M i 11 w o ch . 1 Febr
20 .00 - 22 20 Uhr : „ Mein Freund Jack "

.
’

Kurhaus . Mittwoch . 1 . Febr . . 16 .00 Uhr : kleiner Saal :
Konzert . Leitung : Konzertmeister Albert Nocke . Ein -
trlttsvreis : 0 .75 RM ^ Dauer - und Kurkarten gültig . -
- .0 .00 Uhr . kleiner « aal : „ Musik aus Svielovern "

.
L Ouvertüre zu „ Der Barbier von Sevilla "
( fc . Rossini ) . 2 . Serenade aus „ Don Pasauale "
( © . Donrzetti ) . 3 . Ballettmusik aus „ Stradella "

E - v - Flotow ) 4 . Fantasie aus „ Dej Waffenschmied "
Lortzing ) . 5 . Ouvertüre zu „ Der Schausvieldirektor "

2L Mozart ) 6 . Entre act aus „ Mignon "
( 31. Thomas ) 7 Melodien aus „ Das Glöckchen des
Eremiten ' ( A . Maillart ) . 8 . Holzschuhtanz aus „ Zar
und Zimmermann "

( A . Lortzing ) . Eintrittspreis :
0 .7s RM ., Dauer - und Kurkarten gültig .« runnenkolounade . Mittwoch . 1 . Febr . . 11 .00 Uhr :
Frubkonzert . .. Leitung : Kammermusiker Karl Lang .Kurkarten gültig .

Scala - Bariete . Sensations - Eastspiel Zaubermeister Kaßner .der erste Zauberer , der einen lebenden Elefanten ver -
schwinden laßt .

Film Denier .
Walhalla : „ Peter spielt mit dem Feuer

"
. Bühnenschau :

Escamillo -Ballettrevue .
Thalia : „ Verwehte Spuren .

"

Ufa -Palast : „ Fortsetzung folgt .
"

Film -Palast : „ Blaufuchs "
.

Capitol : „ Die glücklichste Ehe der Welt .
"

'
Apollo : „ $ « Optimist "

.
Urania : „ Geheimnis um Betty Bonn ."
Luna : „ Heimat

"
.

Olnmpia : „ Scotland Yard greift ein .
"

Union : „ Mtt versiegelter Order "
.

Wie oft hört man in Gesvrächen die Bemerkung „ Ich bin
sa nervös . Rur selten sind sich bte Betreffenden darüber klar .
MB derarttge Beschwerden vielfach eine natürliche Ursache
haben . Rcanchmal find es krankhafte Störungen eines inneren
Organs ., zuweilen liegt der Grund der nervösen Leiden in
einer Überreizung der Nerven , hervorgerufen durch die Ge -
« öhnwig an anregende Genußmittel wie Kaffee , Tee . Tabak
und Alkohol . Zu einer nervenstärkenden Lebensweise gehört
eine überwiegend pflanzliche Nahrung , wie Obst Gemüse .
Salate und Kartoffeln ., zu der man nur wenig Salz und Ee -

■ würz nimmt . Milch i | t in jeder Form zu empfehlen . Aber
auch unsere heimischen Heilpflanzen müssen bei dieser Gelegen¬
heit ermähnt werden . Als eine der wichtigsten Heilpflanzen

I kommt das oh a n Ui s k r a u t in Frage , das schon im Mter -
| tum ÄS Zaubermlttel für alle von den Nerven ausgehendeil
| Kramheiten .. angewandt wurde . Johanniskraut brauctit man
w gegen nervöse Kopfschmerzen . Gesichtsneuralgien . Nerven -
V ttamvfe . und nervöse . Verstimmungen . Bei nervöser
f schlaIloslgkert . wirkt Baldrian vorzüglich , wie auch
- nervoie Schwache . Hysterie und ähnliche nervöse Erscheinungen

■ durch Baldrian zu bekämpfen sind . Die bekannte Bfeffer -
l mmze . deren Tee einen verdorbenen Magen heilt , übt einen
F günstigen Einflug auf die Herz - und Nervenkräfte aus : mit
V Erfolg menbet ..man ihn bet Magen - und Darmleiden an . Man
- bart die Auizahlung der wertvollen Kräuter nicht schließen .- ohne die Salbei zu nennen , die auf Lähmungen und

"
■ regungen sehr günstig etnrouft . wie auch die Melisse
, nervenstärkendes Mittel sehr geschätzt wird

° L * T7T7 Drooerle Minor
tcke bchwalbacher u . Mauritiusstraße . Fernruf 22454

m ? Hohes Alter . Dieser Tage feierte Josef Becker^ Or-̂ !traBe “ 8U .eAnen .,
70 . Geburtstag . Das gleiche Aller

Nrak ) ^ obann Später . Nüdesheimm
L „

U8e 33 . xSÜrcn 75 . Geburtstag kann am Mittwoch AnnaDorn . Sermannstraße 13 . begehen .
— „ Karneval der Gaukler "

heißt in diesem Jahr der
vielgeruhmte 2 . Kurhausmaskenball . Während die „ Navy -
Sifters "

auf einem Anker in schwindelnder Höhe ihre
Kunststücke vorführen , stellen sich in den zwei „ Sorelle
belli "

zwei junge Künstlerinnen auf dem Drahtseil vor .
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Wiesbaden - Schierstem .

Ein Schleppboot kenterte im Hafen , als es vom Halte -

Vlatz losgefahren werden sollte . Die aus Holz bestehende
Ladung stürzte ins Master und mutz nun wieder heraus -

gefifcht werden . Personen kamen nicht zu Schaden .

Wasser start gefallen . Der Rheinwasserspiegel ist
wieder stark gefallen . Die Muscheln im Hafen sind voll¬
kommen wasterfrei . Die Verladetätigkeit geht ihren nor¬
malen Gang .

Wiesbaden - Sonnenberg .
ff1 ." .1...... - 1 . . ." ■" . V " ■ .'*!.!?!£. , . J

Konzert des MSV . . Gemütlichkeit " . In dem sehr reich -

haltiaen Programm , das zahlreiche Sangesfreunde im

„ 3Zai | oiter Hof
" vereinte , dirigierte zu Beginn Ehrenchor¬

meister Stillger zwei Lieder von Schubert : „ An die

Musik
" und „ Der Gondelfahrer

"
. beide Werke sind 1873 von

Keldorfer für Männerchor und Klavierbegleitung bearbeitet
worden . Sie waren sehr sorgfältig einstudiert und zeigten
das immer weitere Aufblühen des Vereins . Das gleiche
galt auch von den folgenden CHorliedern „ Feldeinsamkeit

"
,

„ Hoch empor
"

, „ Auf meinem Grabe " und besonders „ Der
Tiroler Nachtwache

" von Heuberger . Die hier bestens be¬
kannte Konzertsängerin Henny Schmitt , sang mit weicher
Sopranstimme ausdrucksvoll und musikalisch Schubert und

Brahms . Wettere Abwechslung brachte der ausgezeichnete
Bariton H . Mertes . Seme Lieder von Hugo Wolf und
Trunk gefielen sehr . Im zweiten Teil des Programmes ge¬
langte Otto Höfers großes Chorwerk „ Sommer - Sonntag
am Rhein "

, für Sopran , Bariton , Männerchor und Orchester
zu einer sorgfältig durchgearbeiteten und klangschönen
Wiedergabe . Der Chor bot unter der sicher formenden Stab¬

führung von A . Körvpen vorzügliche Zusammenarbeit
mit Orchester und Solisten . Die von heiterem Optimismus
erfüllte Komposition schildert mit liebevoller Betrachtung
die Schönheiten der Natur und der verschiedenen Tages¬
stimmungen . Höfers Text waren Verse deutscher Dichter
unterlegt . Bald zart , bald hymnisch gesteigert , fügte sich
Bild an Bild . Ob man das durchglutete „ Äbendlied " der

jubelnden Sopranstimme oder die feuchtfrohen „ Rheinischen
Zecher

"
hörte , die Schelmenweise des „ Tanzliedes

" und die
Chore der „ Winzer , Schiffer und Wanderer "

, den feierlichen

„ Ausklang
" des Schlußgesanges , überall trat die scharfe

rhythmische Deutung dieses so ganz volkstümlichen Werkes

zutage . Das Orchester der Kreiskapelle folgte willig
dem tüchtigen Dirigenten und verhalf mit zu dem herzlichen
Beifall , der allen Beteiligten und dem Komponisten gezollt
wurde . Es folgte nun noch die Ehrung des scheidenden
Ehrenchormeisters Hermann Stillger , der feit 38 Jahren den

Männergesangverein „ Gemütlichkeit "
geleitet hatte . Ver¬

einsführer Reinemann übergab den Dank der Sänger¬
schaft , Gausängerführer Dr . Meißner den Dank des Gaues
Nassau und KreissSngerführer Karl Schmitt sprach Er -

innerungs - und Abschiedsworte . Mit dem Deutschen Sänger¬
gruß des Chores war das Konzert beendet .

Wiesbaden - Äambach .

Die Freiwillige Feuerwehr sammelte am „ Tage der

deutschen Polizei
"

. Außer dem guten Sammelergebnis
wurde ein namhafter Betrag von den Kameraden gezeich¬
net und dem WHW . überwiesen . Mittags wurde mit der
Pflichtfeuerwehr unter Leitung von Oberbm . Wiesenborn
eine Übung abgehalten . Abends fand im überfüllten Saal
des Gasthauses „ Zum Hirsch

" ein Kameradschaftsabend statt .
Zwei Einakter , gespielt von der Spielchar der DAF . und

der Privatgesellschaft „ Lohengrin
"

sowie Gesangsvorträge
und humoristische Vorträge einiger Kameraden fanden rei¬
chen Beifall . Zur Verlosung gelangten nützliche Gebrauchs¬
gegenstände . Fleißig wurde dem Tanz gehuldigt .

Für treue Dienste . Lehrer S ö h n g e n und Lehrerin
Fr . Dätz wurde vom Schulleiter Hauptlehrer Freitag das
silberne Treudienst - Ehrenzeichen überreicht .

Wiesbaden - Dierstadt .

Vorboten des Prinzen Karnevals . Alljährlich wird die
Bierstadter Fassenacht zünftig gefeiert . Am Wochenende
schickte Prinz Karneval bereits seine ersten Vorboten voraus ,
um festzustellen , ob die „ Wasserköpp

" wieder auf vollen
Touren sind , und das waren sie wie immer . Im Gasthaus
„ Zum Taunus "

stieg die erste Kappensitzuna , die ein voller
Erfolg war . Büttenredner und Humoristen sorgten für eine
ausg ^ eichnete Stimmung , und am Sonntag stieg dann der
etste Preismaskenball im Saal ,Lur Rose

"
. Am kommenden

Sonntag wird dann die große Sitzung des Karnevalvereins
steigen , bei der unter anderem die Mainzer Ranzengarde
unter Führung eines Obersten in vollem Wichs teilnebmen
wird . Der Kanzler des KVV ., Adolf Spahn , wettte am
Samstagabend auf der Fremdensitzung in Mainz und hatte
hier mit seinem Vortrag „ Ölfardinen

" einen schönen Erfolg
zu verzeichnen .

7tus dem Vereinsleben .

* Der Verein für Nassauische Altertums ,
künde und Geschichtsforschung veranstaltete am
Samstagabend im Saale des Museums unter Vorsitz von
Direktor Dr . Kutsch einen weiteren Vortragsabend . Hauot -
lehrer Löb er aus dem Dillkreis hielt zu zahlreickun Licht ,
bildern einen äußerst unterrichtenden Vortrag über Volks¬
kundliches aus dem Nassau - OraNischen , bei Be - -
schränkung aus den Dillkreis . Scheinbar zeigt dieser bei ieinem !
nüchternen Charakter an überliefertem Brauchtum , außer der
Landschaft mit geologisch mannigfaltiger Bedeutung große
Dürftigkeit an Volkstum . Unter der nüchternen Oberfläche
hat jedoch die genaue Forschung , begründet in der Vielgestal¬
tigkeit des Bodens , der Landschaftsgestaltung , der Stammes - '
künde , der Frühgeschichte , der landesherrlichen Entwicklung, :
einen großen Reichtum an altem Volkstum entdecken können
und dem Wissen nutzbar gemacht . Das gilt ganz besonders
vom nordwestlichen , dem Siegerland benachbarten Teil des
Kreises . Was der Siebner hier auf Lichtbildern an Brauchtum
aus dem Mittwiitter , zu Ostern . Pfingsten der Haubergs¬
wirtschaft . dem Herdengeläut . dem Giebelschmuck anschaulich ,
in Landschaft und Leben einbezogen . berichten konnte , war
höchst auischlußreich und bewies , wie wertvolles Licht tn die
Vergangenbeit und ihr von der Neuzeit verschüttetes Lebe »
durch die Wissenschaft gebracht wird . Ein Film über die Her¬
stellung des Herdengeläuts und den letzten Kunstschmied dieses
fast einzigartigen Gewerbes vervollständigte noch reckt wirk¬
sam das aufaerollte Bild einstigen menschlichen Handelns in
UrsorüNLlickkeit und Urwüchsigkeit . Der Vortrog M
stärksten Beifall .

Rus Gau und . Provinz ,

Taunus und Main ..

Tödlicher Unfall .

_ Riedrrseelbach , 30 . Jan . Ein tödlicher Unfall ereig¬
nete sich am Freitagoormittag an einer Arbeitsstätte der

Reichsautobahn Niederseelbach — Engenhahn . Neun Arbeiter

waren damtt beschäftigt , einen 20 Zentner schweren Wasser¬

tank von einer Lore durch Anlegen von Balken abzuladen .
Einer der Beteiligten , der töiädrige Arbeiter Brühl . Vater

von fünf Kindern , wollte die Arbeiten erleichtern und

stemmte sich mit seinem Körper gegen den Wassertank . Er

rutschte in dem Augenblick aus , als sich der schwere Tank in

Bewegung setzte und ihn unter sich begrub . Er verstarb

kurze Zeit darauf an dem erlittenen Schädelbasisbruch .

— Wehen , 30 . Jan . Die hiesige NSV . veranstaltete in
der „ Krone " ein Rehessen , zu dem alle ööjäbrigen und
älteren Einwohner eingeladen waren . Das aus Jägerkreiien
gestiftete Wildbret mundete vorzüglich . Leim gemütlichen
Beisammensein bei Humor und Tanz erlebten die „ Alten "

noch viel Freude .

T » afm und Westenwald .

Eine Autofalle gegraben .

— Limburg a . d . L ., 30 . Jan . Ins Untersuchungsgefäng¬
nis wurde ein ökijähriger Mann aus der Gemeinde Kördorf
( Unterlahnkreis ) eingeliefert . Er hatte auf dem Wege
zwischen Kördorf und einer benachbarten Mühle in dis stark
ausgefahrenen Räderspuren der Straße hüben und drüben
Vertiefungen gegraben . Der Kraftwagen eines Handelsver¬
treters geriet in beide Locher . Mit Rücksicht auf die schlechte
Beschaffenheit des Weges war der Kraftwagen langsam ge¬
fahren , so daß ein schweres Unglück vermieden werden
konnte . Als sich der Fahrer in die nahegelegene Mühle be¬

gab , wurde er überfallen und verprügelt . Er erkannte jedocki
den Mann und meldete am nächsten Morgen den Voftall .
Ob es sich um eine persönliche Auseinandersetzung bandelt !
oder ob Raubabsichten vorlagen , muß in der Untersuchung ,
geNärt werden . Ein in der gleichen Sacke verhafteter j
jüngerer Mann wurde wieder freigelassen .

Raubmord in Eschborn .

Der TSter geflüchtet .

Frankfurt a . M . , 30 . Ian . Am Montagnachmtttag , dem
30 . Januar 1939 , wurde gegen 17 Uhr di « 56jährige Witwe
Minna Kirchner geb . Roth in ihrer Wohnung in Esch¬
born im Taunus , Götzenstrahe 2 , ermordet aufgefunden . Die
Tat wurde mit einem Hammer ausgeführt . Die gesamte
Wohnung war durchwühlt . Dem Raubmörder find mehrere
hundert Mark in dis Hände gefallen . Als Täter kommt der
am 29 . Juli 1912 in Wiesoaden geborene Albert
Dörr in Frage . Dörr kam am 11 . September 1988 zu dem

Bäckermeister Hill , dem Schwiegersohn der Witwe Kirchner ,
nach Eschborn in Arbeit . Beim Austragen des Brotes er¬
gaben sich in letzter Zeit Fehlbeträge . Der Meister nimmt
an , daß Dörr das Geld unterschlagen hat . Dörr sollte am

Montagnachmittag zusammen mit feinem Meister , der be¬
reits vorausgefahren war , Brot austragen . (Er kam jedoch
nicht nach , sondern benutzte di « Gelegenheit des Alleinseins
mit der alten Frau zu der schrecklichen Tat . Dörr hat Esch¬
born gegen 17 Uhr zu Fuß in Richtung Frankfntt a . M .—

Höchst verlassen .
Beschreibung des Täters : Etwa 1 .60 Meter

groß , dunkelblond , bekleidet mit grauem Hut , grünem Sport¬
rock mit gelben Streifen , braune Halbschnhe , blauem Schal
mit roten Streifen . Er trägt keinen Mantel . Besonde
Merkmal : vorderer Goldzahn . Sachdienliche Mitteilungen
erbittet die Mordkommission der Kriminalpolizei - Leitstelle
Frankfurt a . M . oder jede Polizeidienststelle .

Wiesbadener Bank
Etnnetranene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht ♦ Friedrichstraße 20

Der Jahresabschluß für 1938 zeigt wiederum eine erfreuliche , die Vorjahre noch übersteigende Ausdehnung
des gesamten Geschäftsumfanges unseres Institutes . Aus der demnächst an dieser Stelle zur Veröffentlichung

gelangenden Bilanz geben wir schon heute folgende Zahlen bekannt :

Es erhöhten sich :

Bilanzsumme ;

von Ende 1937 rm 13479000 . - auf Ende 1938 RM 17 780 OOO . - um 32 ° /o

Gesamteinlagen :

von Ende 1937 rm 12185000 . - auf Ende 1938 RM 16490000 . - um 35 %

Umsatz ;

von Ende 1937 rm 268000000 . auf Ende 1938 RM 350000000 . - um 31 %

Der am 24 . Februar 1939 stattfindenden Vertreter - Versammlung wird vorgeschlagen , aus dem gleich¬
falls gestiegenen Reingewinn - -- nadi den üblichen , in diesem Jahr dem Ergebnis entsprechend erhöhten Zuwendungen
an die gesetzliche Rücklage und an Rückstellungen — eine gegen das Vorjahr um Vz0/o höhere

Dividende von 5 % . » — . . .
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s , y FINDE * UNTER :

Wiötr - Bemm

1

finit ( Kurv .) 3

Lüden und
Geschäftsräume

2

Stellmgesilchr

j Mibliüe Periönen

ISeroerblicheePeöönäl
LvWlliiasliiN

1 Zimmer
Zimmer zu vm .

<^ rikas Zimmer MetgeW
2 - Zim .-Wobn .

Eine im Abfckl .
Seirverkeh!

Fräulein

Die Huf gebotenen

5 - Zim

WWW
Äng . u .
T .- Berl .

Leere Zimmer
und Mansarden

Möbl . Zimmer
und Man

' arden

Jung . Mann m .
Fufirersch . Kl . 3 .
sucht Betät . als
Chauffeur . Ang .
B . 809 T .-Verl .

Auswärtige
Wobnungen

Ent möbl . Zim .
an berusst . Hrn .

Kräftiger
Lefiriunge

sofort gesucht .
Metzg . Volkert ,

Müfilgasse 9 .

5b . sb . Stunden¬
frau od . Mädch .
s . kl . gevfl . Haus -

werd .
E . 818

Adolfstratze 4
Part , links ,

2 abgeschl . Büro -
räume zu verm .

Adelbeidstr . 59
StB . 1 . St . r .,
möbl . Zimmer .

Euterfi . braun .
Jackenkleid

2 Stoffmäntel ,
dunkelbl . . schw .
Stratzenkl . . Gr .
46 — 48 . BdM .-

Weste Bill . z . vk .
Wörtfistr . 26 . P .

Tausch .
2 - Zim . -Wobn .

25 .50 Mk . gegen
gleiche in äfinl .
Preis ! , z. tausch ,
gekuckt . Ang . m .
Preisang . und

Lage u . D . 604
an Tagbl . -Berl .

Autobereifung
und Anhänger

in allen Erötzen
8 - nnd 12 - Bolt -
Batterir « verk .
Autoversckrott .

Feblinger . jetzt
Dotzfi . Str . 143 .
Televfion 22548 .

Junger Mann
sucht kev .

möbl . Zimmer
Näbe Bismarck¬
ring . Ang . unt
E . 814 T .-Verl .

Putzfrau
für einige StB .
in d . Wocke ges .
Wörtfistr . 26 . P .

Schulentlassenes
efirl . in . Mädch .
in kl . Geschäfts¬
bausfi . bis über
Mittag gesucht .

Maus .
Jafinstr . 2 Part .

Sauberer

Laufjunae
sofort gesucht .

Sut -Sosfrichtar ,
Kirchgasse 13 .

1 ImmobOlen -Verkinfe
8 Immobilien - Kaufgwuehe
9 Veruete

1U Kialgesueb «
11 Unterricht
12 Verloren - Gefunden

SM .

MW

2 Rotzfiaar -
Matratzen

1X2 m . fast neu .
Drell blau - gold .
ü 60 Mk . zu vk .

Kunz .
Sattgarter

Str . 6 . Part , r .

13 Verpiehtengen
14 Peehtgeenehe
15 GeeoUItilehe

Empfehlungen
16 Heiraten
17 Versehledenea

1 Stellenangebote
2 Stellengesuche
3 Vermietungen
4 Mietgesuehe
5 Wohnungstausch
6 Geldverkehr

5g . Eben . , vktl .
Mietz . . s. schöne

2 - Zim . - Wofin .
Ana . u . 5 . 816
an Tagbl .- Verl .

Er . l . Part . - Z .
an berusst . JVrI .
zu verm . Stein¬
gasse 12 . 1 . Stock

Eiserne Galerie
3 .10X1 .20 Mtr . .

mit Trevve ,
Kinderklavv -

wagen , gut erb . .
billig zu verk .
N .Albrecktstr .41 ,
Vdfi . Part .

Nat . - Registr . -
Kasse

elektr . . sür sechs
Kellner , vreisw .
abzugeben Cafö
» Berliner Hoi "

1— 2 - 3 . - Wofin »
auch Stadtrand ,
sof . gek . Ang . u .
F . 616 an T .- V .

Möbl . Zimmer
2 Betten , zu vm .
Kirchgasse 50 . 1 .

Sefir schönes
2bett . Zimmer

frei Mauritius -
stratze 12 . 1 .

Wohnung srei Dambacht

mit Zubehör , I ---- ta 1 41 L

Kl . möbl . Man !. .
Woche 3 .50 z. v .

,frankfurter
Stratze 25 . Part .
Mbl . Zim . z . v .
Selenenstr . 14L l .
Möbl . Zim . mit
1 -2 Bett . . Bad -
ben . z . v . Kais . -
Fr . - Ring 46 . 2 r .

Mädchen
oder JVrau

für nachm . ges .
Hindenfiurg -

allee 131 , gegen -
über Rfieinfiöfie .

Svottbillin .
Einige bübscke

MeMeivei
Gr . 46 , wie neu .
zu vk . Anzus . v .
7— 8 abos . Adel -
beidstr . 42 . Part .

Selenenktr . 15 .
Hth . 2 . leer . sev .
Zim . sof . zu vm .
Näheres Fonste ,

Rfieingauer
Strane 9 . 3 .

R - . 26 . Seite

Eeb . Frau übern .
Führ . e . frauenl .

Ssfi . Eig . Möb .
iönn .mitgebrackt

$ alml)oiftr . 17
2 . Stock rechts .

Nach einer solchen Frage schlägt man das Wiesbadener Tagblatt
auf und sieht sich die Anzeige der Fa . Müller durch . Selbstverständlich
hat man auch die Anzeigen anderer Firmen zum Vergleich , so daß
die Wahl geklärt werden kann . Anzeigen im Wiesbadener Tag blatt
sind Mittler zwischen Angebot und Nachfrage ; wer sie immer genau
durchliest , hat den Vorteil davon .

Interesse für

Ihr Geschäft
erwecken Anzeigen
un W esbad ^ ner
Tagblatt .

Rbeinftratze 40 .
Part , links

5 Räume
an rubig . Büro

zu vermieten .

Schwalb . Str . 55
Kapellenstr . 3

Karlstraße 3
Karlstraße 3

Sonnige
1 - Zim . -Wohn .

ges . v . ält . rufi .
Fräulein . Ang
u , U . 507 T .- V .

Wiesbaden ,
Wiesbaden .

Wiesbaden .
Wiesbaden .

SllMVlIüS
sowie alle

Jlufll -

hfflnwfe
in bi . Auswahl
zu Bill . Preisen .

Wslk - SMel
Jafinftratze 34 .

Televfion 23263 .

Erfahr .

Merchlvcher
und Wehem
m . Lyzeumsbild ,
und la Zeug » ,
sucht Stell , v . 3
b . 7 Ufir . Ang .
u . U . 814 T .- V .

Std . vorm . » ek.
Ang . m . Zeugn .
u . G . 603 T .- V .

Anstand . fleitz .

Mädchen
sof . ges . Göbels ,

Schwalbacher
Stratze 46 .

NljeiiM6tr .61iL

HemiMhlM3/S
Läden , Wertste

Lagerkneicher .
Wein - u . Bier -
keller zu vm . N .
Dotzfi . Str . 61 .

Tel . 27113 .

5m Rheingau .
Schön gelegene ,

abgeschlossene

3 - 3immet -

NM «
mit Küche und
Zubefiör . nabe

Safin , für mtl .
48 . Mk . b . 1 . 4 .
zu vm . Ang . u .
A . 918 an T .-V .

Möbl . Zim .

u . Wohnküche , i .
Eigenb . . an alt .
Herrn zu verm .
Sckla » etcrstr .ll4
a . d Kablemühle

Krankenvfl .
und Masseur

staatl . gevr . . zl .
Englisch svr . . in
ungek . Stellung ,
wünscht sich bis
1 . 4 . 1939 zu ver -
änd . , am liebst .
Kurbetr . Angeb .
B . 615 T .-Verl .

Fleitzige saubere

StDDöentiilfe
2 x wchtl . vorm .

gesucht .
Rfieingauer

Stratze 2 . 2 lks .

Rfieinstr . 38 , 2 ,
gut mobl . Zim .

zu vermieten .

Jung , kräftiges
Mädcken

f . alle Sausarb .
fof . ges . ( evtl
15 . 2 . ) Mbrecht -
st ratze 23 . 1 .

Reile Schreib¬
maschinen .

ID . Qrase
am Sckillervlatz .

Revaratureu .

. . . , , mbl Mans , frei .
SeimletmoeB J | Moritzstr . 35 . 1 r

( Bafinfiofsnäbe )
bebaalick möhl .

Sonniges
Froutkp . - Zim .

m . Kücke a . rufi .
ält . Dame z. vm .
Möbringftr . 7 . P

Angebot —
od . Nachfrage ?
es ist gleich — der
große Tagbl . - An -
zeigenteil gibt er¬
schöpfende Auskunft

I 1 j . Krau sucht
i h vorm . 2 Std .
od . v . 1— 3 Arb .
Ang . - .613 T .- V .

Efievaar
mit einem Kind
sucht z . 1 . 4 . 1939

oder früher
2 - Zim . - Wohn .

im Abschlutz . bis
33 Mk . monatl .
Ang .M .615 T .-V .

| ftnpttaliro =gngebi)te |
5000 RM .
auf 1 . oder

2 . Hypothek aus -
zuleifi . An » , u .
T . 615 an T . -V .

« apitalicn-Sesuihe

Sacke 100 bis
120 Mk . Mon -
Rückzafilung m .
Zinsen . Ang . u .
E . 612 T .-Verl .

zu vermieten
Dotzfi . Str . 72 ,

Mtb . 2 lks .

Heute abend 8 .30 Ufir im Restaurant

Stadtgarten , Luifenstratze

W . -Erbenheim . Mühlstraße 2
W .- Erbenheim . Mühlstraße 2

Ob .- Ingelheim , Mühlstr . 32
Wiesbaden Dotzheimer Str , 83

Wiesbaden . Klopstockstr . 13
Köln , Lud . KamphausenerStr .34

Hofheim Ts . . Gartenstraße 8"
Wiesbaden . Langgasse 42/44
Groß - Zimmern
Wiesbaden . Wielandstr . 19

Tüchtiger
Kleinstuck -

Schneider
sofort gei . Mögl .
über 24 Jahren .

( Dauerstelle . )
Otto Voigt .

Bismarckring 3 .
2 . Stock .

1— 2 - Z . - Woh » .
mit Elektr . und
Gas z. 1 . 3 . od .
1 . 4 . v . ält Efie¬
vaar ges . Ang . u .
D . 592 an T .- V .

Witwe oder

Fräulein
allxinstefiend . z .
Stutze d . Saus -
frau ( Witwe ) i .

Gefchäflsfiaus -
fialt n . Bingen

sofort gesucht .
Putzfrau vor -

fianden . Vorzuft .
bei Becker .

Bismarckring 37

2 - 3 . - WM .

m . Kücke u . Bad
sof . od . fvät . ges .
An » , u . Ü . 616
an Tagbl .- Verl .

SIM 6
Kabriolett

schwarz , m . rot .
Leder , erstklass .
Zustand . 15 000
km , nur gegen
bar zu verkauf .
Preis 3700 RM

( eventuell mit
Radio ) .

Televfion 26894 .

Cssvrickt : Dr .Wiedemann , Frankfurt
über das Thema :

. Leit für M WMm
"

Eintritt frei !

mit gut . Schul¬
bild . zum baldig .
Eintritt » esuckl

Tavetenbaus
Willi . Gerhardt ,

Mauritius -
stratze 5 .

! u>W -rdlichesPersonal

Gesucht
neuzeill . Wohnung v . 6 — 7 Zinn ,
Mädchemim . , Bad u . allem sonst .
Zubehör , evtl , Garage , Zentr . -
Seiz . , Gartenbenutzung . im Stock¬
werk oder

Saus zum Alleinbewobnen
sofort od . fväter . Ang . m . Preis¬
angabe u . W . 599 Tagfil . -Verlag .

mit guter Bürovraxis möglichst
sofort für ein Druckereikontor
gesucht . Angebote mit Bild .
Zeugnisabschriften und Angabe
der Gefialtsanlorücke u . S . 615
an Tagfil . -Verlag .

| Primi - Verkäufe |

Schöne 14 Karat
goldene offene

Herrenufir mir
mod . Kette vrw .
zu verk . An » , u .
G . 618 an T .- V .

Aclt .Lefirers -
witwe sucht

sof . o . 1 . Avril
2 - Z . -Wohn .

Preisang . u .
S . 615 T .-V .

Schiersteiner
ef 0 . . g ; . 1 Str . 9 , Hochv . l .

Bnt möbl . Zim .
zu verm . Stern - 2 r .
gasfe 23 . Part . > Tttt ‘ -■

Tüchtige

Mfro «
vormittags ges .
Möbringftr . 11 .

[ Wnnliche Personen |

| ftflufmttw. Persnnnsl

Hill OUWflVl » I --- - — •• ■
auck f Büro . 0 . Mobl . od . leeres
Praxis -Räume | sonnig . Zimmer
Belt , geeignet ,

sofort zu verm .
Conrad Heiter ,
Kirchgasse 5 . 1 .

abgeschl .^ z . 1 . 4 . Taunusstr . 55 , 1
z . v . Brersfadter schön , gr . sonn .
Höbe 58 , 1 . Zim . , gut mbl . .

sof . zu vermieten

HMSl
und

z. 15 . 2 . od . 1 . 3 .
gesucht . Ang . u .
T . 614 an T .- V .

Suche
im vorderen Taunus , möglichst
Höhenlage , aber nicht Bedingung

zwei Zimmer
mit Balkon und Bad , evtl , mit
Küche . Ang . erbeten an Phil .
Kepplinger . Mainz . Pfandfiaus -
stratze 3 . Tel . 42881 .

1 - lrZllNMl - MMU
in guter Lage , sucht ( f . 3 Pers )
ab 1 . Mai Richter a . D . Eil¬
angebote unter A . 896 an den
Tagbl . -Verlag erbeten .

Suche
4 - 5 - Zimmer

Wohnung
mit Bad . Zentralheizung ns « .

zum baldigen Bezug . Auf Wunsch
Vorauszahlung für längeren Zeit¬
raum . Preisangebote u . Z . 193
an den Tagbl .- Verlag .

j Mmolche Personell |

| ltanfmiin . Personal |

VERL OBTE !
Iiolen sie >ich bei un > K0STBNIqS

das Illustrierte HAUSFRAUENBUCH
gegen Angabe von Name , Stand und Wohnung
von . Braut und Bräutigam

L . schellenberq sche buchdrucrerei

E Mskemk in Ludwigsburg - Württ .
Schon 21406 Eigenheim - Verträge
mit 283 Millionen RM . zugeteilt .

Such « Beschält ,
zum 1 . 2 . von 9
bis üb . Mittag .
Ang u . B . 613
an Tagbl . -Verl .
Pflickitiabrmödcl
kinderlieb , sucht
in gutem Haufe
Stell . Ang . unt .
W . 614 a . T . -V .

vom Montag ,

Ruoff , Mathias . . .
Becker , Erna . . . .

Peschke , Hans . . .
Mehrmann , Herta .

Diehlmann , Andreas
Brühl , Katharina .

Ortseifen , Alfred . .
Kohl , Zita .....

Eiert , Wilhelm . . .
Marriowska . . . .
Linxweiler , Karl . ,
Schuhmacher , Ang ,

Rößner , Kurt . . . .
Möbus , Lina . . . .
Prechler , Karl . , .
Peter , Lina .....

aus guter Familie gesucht .

floMrious Mi »
Grobe Burgstratze 10 .

Ent mbl . Mans .
zu verm . Näh .

Schiersteiner
Stratze 11 . 3 r .

IMoM
für gröberen Einzelhandelsbetrieb
gesucht . Angebote mit Gehalts -
anivrüchen und .Zeugnisabsa - iften
unter L . 612 a . d . Tagbl . -Verlag .

bervierWlM
tüchtig und genf .
28 I . . s. sofort
Stell , in gutem
Haufe . Zuschr .

A . « ., Nero -
stratze 20 , 1 r .

z — 3 !4 - 3 .- Wohn .
mit Bad . , evtl .
Heiz . . Sübmertel
od . Richt . Bieb¬
rich bevorzugt ,

von kfm . Angelt ,
in fick . Position ,
zum 1 . 4 . . evtl ,

früher gesucht .
Ang . u . 6 - 616
an Tagbl .- Verl .

Für junges Mädchen m .
prima Zeugnissen wird

Lehrslelk gesucht
tur Büro und Verkauf • Gute
Kenntnisse in Stenographie u .
Maschinenschreiben » Angeb
unter F . 615 an d . Tag bl .- Verl .

Junger Mann
s. Vertrauens -

Posten .
Kaution k. ge¬

stellt werd . Ang .
u . M . 614 T .- V .

jSewerbliches Personals

Zuverlässige

l - Zim .- Wolm .
( ev . Hz . u . Bad )
zum 1 . 4 . 39 von
Berufst , fa . Efie¬

vaar gesucht .
Ang . u . F . 614
an Tagfil . -Verl .
Aelt . Dame sucht

sofort abgeschl .
I W1 . U . MW
Ang . mit Preis
B . 617 T .- Verl .

Heul .
Rheinlaae .
5n Eltville

34 Züge tagt
nach Wiesbaden

ist zum 1 . 4 .
3 - Zim .- Wobn .

2 Zim . sehr groß
mit orächtiger
Rheinterrasse
L Etage , gr .

Kücke . Bad . gr .
Garage . Earten -
bcnutz . . zu verm .
Näb . E .815 T .-V .

fiMälM
gesucht .

Hotel Einhorn .
Marktstratze 32 .
Aelt . selbständ .

Mädchen
sofort oder zum
1 . Febr . gesucht .
Stundenfr . vorfi .
Serderstratze 6 ,

Part , rechts .

dem 30 . Januar 1939 .

Wiesbaden . Kiedricher Str . 10
Neuhof . . . Wilhelmstraße 8

Gut möbl . kann .
Balkonz . zu vm .

Dobfieimer
Stratze 52 . 2 lks .
Gut möbl . Zim .

zu vermieten .
Emfer Stratze 6 .

Parterre .

Sofort abgeickl .
eie « , möbl .

2 - Zim .-Wobn .
Bad . Kücke od .
leere 3 - Z .-Wokm .
Bad . Zentr .- Hz .
gekuckt . Ang . u .
K . 614 T .- Verl .

w !r weifen Sieilungs - 6Ut möbl . Zim .
suchende darauf bin , ZU vermieten .

den L ^ rk^ Aaki Äapettenftr . 7 , 2oen Bewerbungen auf I r
«Lhiffre -Anzeigen keine I M . Q . TtCl

Fast neue
Krimmeriacke

f . 6 . Mk . z . ver¬
kaufen . Dalitz ,
Neugafse 14 .

Euterfi . Smok . -
Anz .. f . sch! . Fig .
vreisw . zu ver¬
kauf . Humboldt -
stratze 6 . Etfi .

SlmlMm
vorm . 2 — 3 Std .
d . Rackm . 1 Std .
» es . Frankfurter
Stratze 14 , Part .
Ehrliche fauBere

Stundenfrau
geflickt . Zu erfr .

Langgaffe 54 .
Lederwarengefch .

f . neu . toi . Fig .
15 .— . Frack . Er .
56 . 6 .— zu verk .
Anznfeh . 12 — 4.

Adr . T .-V . Cr

Weitz . Scklafzim .
1 Bett . 80 Mk . .
kl . Kücke 35 Mk .
Herd 40 Mk . u .
and . meßt oder
Zimmer fof . bez .
Bei Uefiemafime
d . Möbel f . 250
Mk . Adrelle im
Tagbl . - Verl . Qg

Flurgarderobe
Steil ., mod . . Bitt .
Moritzstratze 25 .
Gartenfi . Part .

6911 ) ,ler
floMolet

2 - Sitzer mit 2
Notfitz - in » ui .
Znst . vreisw . zu
verk . ( Tteuernfl . )

Näheres
Fernfvr . 26586 .

Kinderwagen
zu verk . Wörtfi -
stratze 23 . 1 r .

| Hllndisr - Peikäuss |

6ch!chMmel
und

Mchen
in gr . Auswahl .
Teilz . u . Darlefi

Msbel - Koller
Hellmnndstr . 45 .

1 . Stock .

Möbl . Maus ,
m . 2 Betten eL
L . u . Kockgel . zu

verm . Rfiein -
stratze 67 . 2 . St .
Gr . sch. mbl . 3 .
zu vm . Oranien -
stratze 54 , 1 lks .
Gut möbl . Zim .
zu verm . Krrch -

gasse 54 . 1 r .
Eingang Kleine
Schwalb . Str . 2 .

Ab 1 . 3 .
2 möbl . Zimmer

Wohn - und
Schlafzimmer m .
Bad u . Küchen -
benutz . zu verm .
Erfytz für eign .
Hetm Schierst .

Str . 34 . P . lks .
E . m . sonn . Zim .
a . bess . 6er . Hrn .
weg . Versetz , z .
1 . Febr . zu vm .
Bad vb . Schierst .
Stratze 27 , 1 r .

3-3IHI .
- W

Vdfi . , mit Mans ,
zu miet , gesucht .
Ang . u . T . 609
an Ta » bl . -Verl .

Forstbearnter
i . R . sucht

3 - Zim . -Wofin .
z . 1 . 4 . od . fvät .

Roedler .
z. Zt . Bisrnarck -

ring 42 , 3 lks .
Aelt . Dame sucht
in rufiifl . Wohn¬
lage geräumige

4 -Zim . -Wohn .
mit Hz . u . Sait .
Ang . m . Pr . erb .
u . S . 616 T .- V .

Sck . Zim . - Ofen
vreisw . zu verk .
Oranienstr , 62 4
2 gut . RSfimafch .
verk . - 5 . Lumb ,
Friedrickftr .29 . lr

Sck . mbl . Zim . ,
2 B -, m . Küch .-V .
Weber » . 37 , 2 l .
Sev . mbl . Zim .

frei Westend -
str . 11 . 1 . Et . r .
Möbl . Zim . an
berufst . Herrn
z. vm . Pr . 25 .—
Aiuuf . ab 3 Uhr
Wilbelmstr . 28,3
Siöbl . Maufarde

frei .
Wörtfistr . 23 . 1 i

IKtU hat die $ lrma Matter

da & neue Kleid angeöoten ,

2 to . B .- Z ^ I . u .
möbl . , an eins .
Srn . o . D . zu v .
Räfi . Seeroben -
stratze 28 , 2 lks .

2 leere Manf .
zu vermieten
Schierfteiner

Stratze 12 , V . 4

Sehr fckön möbl .
sonnig . Wohn¬

schlafzimmer m .
Balkon z. verm .
Taunusstr . 65 . P .
G . möbl . Zim .

m . Z .- Seiz . zu
o . Müllerstr . 4 ,

Part . , an der
Taunusstratze .

Zum 1 . Februar
Zim . mit 1 od .
2 Veiten zu vm .

Herrngarten -
stratze 4 , Part .

Sch . möbl . Zim .
m . Hz . u . Verofl .
zu oerm . Kaifer -
Friedr . - Rg . 50,1
Möbl . Zimmer

Karlstr . 30 . 1 I .
Anzuf . von 18
bis 21 Ufir .

Taunusstratze 36 ,
Parterre

gut möbl . Zim .
nur an Berufst .

M . 2 - Bett . - Zim .
z. v . Mauritius -
str . 12 , 1 . St . lks .
Sch . gr . Zimmer ,
möbl . . sofort zu

verm . Moritz -
ftr . 30 . H . P . r .
Mbl . 3 . Müfil -
gasse 13 . M . 2 l .
Mbl . Zim » auch
als Dovvelzim . .
das . leere Mans ,
zu verm . Moritz -
ftrafü 56 . 1 r .

Er . leeres Zim .
in gut . Hause

zu verm . Emfer
Str . 43 , P . lks .
Sck . leer . Zim .
an berufst . Pers ,
zu vm . Goeben -
stratze 28 , 3 lks .
2 » r . leere P .- Z .
ohne Küchenb .
nur a . ölt Dame
K .- Fr .- Ring 10 .

3m Kurmmel
schön möbl .

Wobuschlafzim .
mit kl . Kockgel .
v disting . Dame
für dauernd ges .
Prei --ang . unter
A . 916 T -V - rL
Ein vertolietzb .

k >. Raum
für Motorrad

unterzustell . » es .
An » , u . L . 616
an Tagbl .- Verl .

$ ansperfoital |

24jähF . Mädel
ückt z. 15 . Febr .
in Wiesbaden
Stellung . Aus
gute Bebandl .

und Ausbildung
im Hausb <- ' t

wird besonders
Wert gelegt .
Selbige war

chon in Stell .
Ang . u . A . 917
an Tagbl . - Verl .

Aelt . Beamten¬
frau fuckt ab so¬
fort od . 1 . 3 . 39
2 Zim . u . Kucke .
Preis b . 45 Mk .
An » , u . U . 615
an Ta » bl . -Verl .

Rufi . Dame fuckt
kleine

2- 3- 3 .
- WH .

An » , u . D . 816
an Tagbl .-Berl .

Postinfv . o . D .
fuckt ,

2— 3 - Z .-Wofin .
alsbald o . fvät .

auck Vorort .
Ang . u . 91. 899
an Tagfil . -Verl .

Sev . sonn . möbl .
Balkonzimmer

ab 15 . 2 . zu vm .
Rfieingauer

Stratze 15 , 2 r .

3 Zimmer AWofSlW
Q- asm gut möbl . Zim .
nÄm ? ' mit 1- 2 Betten

I evtl . Kückenben .
fof . zu vermiet .

z - z . - WM . r ?„
-

m o,,c ar „ fofort zu verm .
winnfirAr v i Vertramstratze 4

2 . Stock rechts .1 . 5 . »u vermiet . „ ----- ?— , , „ ■
( mtl . Mietvreis Gr . gut mbl . Z .,
86,28 Mk ) . Näfi . 1 -2V . ,z .vBleich -

Sckneider . Kr . 1» . Stfi . 1 I .
Luisenstratze 19 Möbl . Zim . mit
Seitenb . 1 . St . u . ohne Vervfl .

Bürostund . 9 -12 . an Berufst . Hrn .
■» । । H. w zu verm . Bofe -

5 Zimmer vlatz 6 . 2 links .

Driginal -Zcugniffe Loreleiring 6 ,
btijnfügcn . Singt . 2 lks » mbl Zimreichte geugniffe und , , ,äbngche Qbschrifteit , oU VM . ClU O6I .
« chtbildtruiw .müffen V0N 10 — 16 Ufit

Leberber » 4, . amutiö Hnfdjrift Oes Bc » I 6 «#«^ r « pinfiwerbcrs tragen . Xt ? 0 -’ ia
Oer Verlag . Swlalz . M . Balk .

u . all . Komfort .
Bef . 10 - 13 . fönst
Ruf 25050 .
Manritinsstr .12 ,

2 lks » fiübfck .

Aelt . alleinstefi .
efir Wirtschaft ! ,

tüchtige nette

miM . Däne
mockte gern die
Führ , eines gut .

rauenl . Haush .
übernehmen .

Ang . u . A . 920
an Tagbl . - Verl .

56 . Mädel , 17 I .
Lyzealbild . und
höh . Handelsto -

sucht Pflicktj . -
6teile . Ang . u .
G . 614 T . - Verl .

2 : 3 . =lli0l | n . I Webergafke 21 . 2

. Y , . a . mbl . Z . . Tel .
1 . St . Festmiete - .
35 Mk . . ab 15 . 2 .
zu nerm . Gold - ° n Berufst ,

gaste 16 . Seer - " " 'n . MtL

lein . Bestchtig . Welherd .

von 11 - 3 Ufir . ^ rane 9b . 3 .---

Tüchtiger

Möbelpolierer
für einige Wochen in
Hotel gesucht • Angeb .
unter K . 614 an den

Tag blatt - Verlag

[etellenanjeiiote ]
Weiblichs Personell

Pettremngen

Damen u .

Herren
für vorgearb .
Privatkundfch .

in Wiesbaden u .
Vororten ges .

Eilangeb . unter
E . 617 T .- Verl .

Lmfmiin . Personal |

5g . Fräulein
das Mafckinen -
schreiben kann ,
f . Büro gesucht .
Ang . u . K . 612
an Tagbl . - Verl .

ISewerblilhes Personals

Friseuse oder

Friseur
für Master - und
Dauerwellen fof .

gesucht .
Schmidt .

Friedrichstr . 41 . 1
2 . Svrechstund .-

Hilfe ( intett .
Anfängerin ) ges .

Kenntniste in
Sckreibmasch .

erwünscht . Ang .
I . 614 T .- Verl .
Tiicht . Flickfrau

( Weitznäherin )
v . Privatfiausb .
gesucht Ang . u .
S . 614 T .-Verl .

fiauspcrfonal |

Gefetztes

liieii -

möödiea
mit aut . Zeucm . .
von ält . Ebev .

sofort od . fväter
ges . Schöne neue

3 - Zim . -Wobn .
Wäfcke w . aus »
gegeben . Heiz . i .
Abonnem . Räfi .
Rieb ' str . 8 . 1 l .

Solid , sauberes
Mädchen

in kl . Hausfialt
» ef .. Zentralh ..
Wafchfr . vor -

fianben . Räfi . i .
Tagbl . Bl . Br
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Park - Kabarett

Morgen Jremicrc

11
10

Kisten !!

POLLOICAPIIOI
MORITZ STRASSE 6

_________
AM KURHAUS

Noch bi » einschl . Donnerstag Dienstag , Mittwoch , Donnersfog 8

Jugendliche nicht zugelassen !

BeginnjJVo ^
A

^
AIS

^
8 . 30 - So . ab 2 Uhr

Ihr

Wenn Hans Moser u . Leo Slezak beim Heur gen
ein Duett singen , bleibt kein Auge trocken !

Wien , wie es singt und lacht !

Mit Vollgas in den Humor !

Umsatz steigt
Ertrag wird größer - durch

viele TausendTagblatt -Leser

Suche einen

Elekirisler -

Apparat
Hockfreauenz m .
Elektroden , von
Privat 5. kaufen .
Ana mit Breis
u . W . 818 T .- V .

WläM - vveicfcert

Frankenstr . 9

und Bahnhotstr . 17

mit 8894 Punkten die Höchstpunktzahl erreichte . Den zweiten
Länderpreis gewann Ungarn mit 8664 Punkten , den
dritten Ländervreis Holland mit 8557 Punkten . Wie
vorzüglich auch das Material der übrigen Staaten sei , be¬
weise die Tatsache , daß ihre Sammlungen mit nur geringem
Punktunterschied folgten . Die beiden wertvollen Sonder -
vreise für die beiden schönsten Tauben der Internationalen
Ausstellung , die vom Schirmherrn der Internationalen
Brieftaubenausstellung . Reichsinnenminister Dr . F r i ck.
sowie vom Reichsminister Dr . Goebbels gestiftet wurden ,
erbielten die Züchter Hektor Desmet aus Grammont ( Bel¬
gien ) und Janos Horvath aus Budapest .

Der neue große

Kriminal - Film
erlebte vor wenigen Tagen mit größtem
Erfolg seine Uraufführung in Berlin .

klein u . grob , preiswert , gebraucht
abzugeben .

Stein . Rheinstr . 70 , Fachwerkstatt

in allen Größen , laufend

zu kaufen gesucht .

Berthold Jacoby
Nachf . Robert Ulrich

Wiesbaden , Taunusstr . 9

Tel . 59446 , 23847/48/49
23880 .

cles Se &nuirprogrammd

Walter Günther sagt an

Erika und Evelyn Jolanda , Tanzduett

Arivan und Alice , Humoristik im Zaubertrick

Thea Wohlmuth , und ihr Schifferklavier

Gastspiel :

Maria Neglia das 11 jährige Wunderkind

Ernest u . Erica Favorit , das bezaub . schöne Tanzpaar

Tanz - und Begleitkapelle Eddy Behle

Ab 1 . Februar , Gastspiel des 11jährigen Wunderkindes

Violin - Virtuosin Maria Neglia

und der Kapelle ROS ? 6 I i 6 I
"

WALHALLA
THEATER /

Fn - M VARIETE - / z

deutschen Polizei im Reichsinnenministerium , Dr . Weis -
mantel , unterstrich in seiner Ansprache die Bedeutung der
Neuorganisation des deutschen Briestaubenwesens , die die
beste Lösung darstelle und dem Brieftaubenzüchter nunmehr
die Stellung gebe , die seine Arbeit verdiene . Die 2 . Inter¬
nationale Ausstellung sei ein grober Erfolg geworden , da
außer Spanien sämtliche europäischen Staaten vertreten
seien , die über eine Briestaubenorganisation verfügen . Dr .
Weismantel beglückwünschte dann die mittlerweile fest -
gestellten Sieger des internationalen Wettbewerbs . Den
ersten Ländervreis und damit den Preis des Führers Adolf
Hitler hat die Taubensammlung Belgiens gewonnen , die

| Katholische

Kirchensteuer 1938
Der Verband der kath . Kirchengemeinden zu (Alt )- Wiesbaden erhebt für das

Steuerjahr 1938 (1 . 4 . 1938 bis 31 . 3 . 1939 ) eine Kirchensteuer in Höhe von 10 %
der Einkommen - bezw . Lohnsteuer des Jahres 1937 . Bei Ledigen sind vor

Berechnung der Kirchensteuerumlage 20 % der Einkommen -(Lohn -) steuer

abzuziehen .
Außerdem ist von allen Kirchgeldpflichtigen , d . s . Personen über 18 Jahre
mit eigenem Einkommen , ein Kirchgeld zu zahlen . Es beträgt 1 RM . oder

2 RM . oder 3 RM . , je nachdem der Kirchgeldpflichtige weniger als 100 RM .
oder 100 bis 250 RM . oder 250 RM . und mehr Einkommen -( Lohn -) steuer
in 1937 gezahlt hat .

Diese Anzeige gilt als Kirchensteuerbescheid für 1937 .

Die drei bereits fälligen Raten der angeforderten Vorauszahlungen sind —

soweit das nicht geschehen ist — nunmehr umgehend , der Rest ist bis

zum 15 . Februar 1939 zu zahlen .
Auf dem Kirchensteuerbescheid für 1939 (Vorauszahlungsbescheid ) der in
den Monaten April und Mai 1939 zugestellt wird , ist eine Abrechnung über
die Kirchensteuer für 1938 enthalten .
Die Zahlungspflicht ist jedoch mit dieser Veröffentlichung der Kirchen¬

steuerumlage gegeben .

Der Vorsitzende des Verbandes

der katholischen Kirchengemeinden zu Wiesbaden .

= Morgen Mittwoch =

WUWWlW

Brieftauben aus ganz Europa .

Eröffnung der Internationalen Bieftaubenausstellung
in Köln .

— Köln , 30 . Jan . Am Samstagnachmittag wurde in
Köln die 2 . Internationale Briestaubenausstellung , verbun¬
den mit dem 2 . Internationalen Kongreß der Brieflauben¬
züchter und der 1 . Eroßdeutschen Reichsverbandsausstellung ,
mit einem Festakt in der Messe eröffnet . Die Beteiligung
der Briestaubenzüchter an der Eröffnungsfeier war so stark ,
daß sich die Halle als zu klein erwies . Der Referent für
Brieftaubenhaltung beim Reichsfübrer ff und Ebef der

M toste

tite der Mit
mit Maria Andergast , Wolf Alb . - Retty

Hans Moser , Hella Pitt , Leo Slezak

lliiteriW

Welche
Schneiderin ert .

Näükursus .
Ana . u . M . 602
an Tagbl . -BerL

Portugiesisch
Unten , und

Uebersetz .
Fr . Vogts ,

Kais . -Friedr . -
Ring 38 . 1 .

Humor ist Trumpf
in dem reizenden Lustspiel

Ser Optimist
mit Viktor de Kowa , Gusti Huber ,

Henny Porten,Theo Lingen u .v . m .

Ein übermütiger Film nach der Komödie Ölrausch .

Im Beiprogramm :

Ludwig Manfred Lommel in :

Eine Tat mit Vorbedacht
Für Jugendliche über 14 Jahren zugelassen !

Illlllllllllllllllllllllllllllllllllllll
Braunroter

hlihaar - Dackel
zugelaufen .

Sosgut Schanze .
Bad Schwalbach .
Illlllllllllllllllllllllllllllllllllllll

• Mren
d und
• Easheid
d,u kauf . ges .
G Preisang . m .
_ Maßang . erb .
• ii . T . 616 TV .
Illlllllllllllllllllllllllllllllllllllll

Vogelkäfig
gebr . , zu kaufen

gesucht Kirch¬
gasse 52 . 4 lks .

Illlllllllllllllllllllllllllllllllllllll

Seite 12 . Nr . 26 .

anläßlich des

25 jährigen Bestehens

unseres Theaters

Wellblech -

Garage
zu füllt , gesucht .

Preisangebote
an Postschließ -

fach 63 .
i - iy2 • £ «». .

Lieferwagen
( mögl . Kasten¬

wagen ) neu ob .
gebr . z . kauf . ges .
Ang . u . M . 616
an Tagbl . - Verl .

Die ersten Pressestimmen :

. . . Das rasende Temperament einer Reportage . .
Völkischer Beobachter .

. . . ein ungewöhnlich erregender Film . . . mit einer

erbarmungslosen Realistik . . Berliner Lokal -Anzeiger .

Am Schluß war das Publikum zonächst so ergriffen ,
daß es nicht Beifall spenden konnte . Dann aber . .

12 - Uhr - Blatt .

spielt in allen 3 Vorstellungen der

Musikzug des ff - Oberabschnittes Rhein

unter Leitung von

ff - Hauptsturmführer Malchow .

THALIA
Kaufe

guten Anzug u .
leichten Mantel .

Größe 54 .
Ang . u . A . 915
an Tagbl . - Verl .

Eine guterdalt .
gebr . 3im .= oder

Abschlußtür
Mab 2,20X1 .20 ,

gesucht .
N . Aug . Vogler ,

Schreinermstr .
Winkler Str . 8 .

Elektr .

UM
in bell . Zustand ,

nicht zu klein ,
zu kauf , gesucht .
Ang . u . D . 614
an Tagbl .- Verl .

Guterbalt .
Registrierkasse

zu kauf , gesucht .
Ang . u . ll . 615
an Tagbl . - Verl .

Karl Reichert

ist der Firma Farne

Und gute Möbel

sind seine Reklame

mit Kristina Soederbaum - Frits van Dongen

22 ZWERGE

und Escamillo - Ballett - Revue

in ihrer Revue

LILIPUT - EXPRESS
22 wirkliche Zwerge !

ist meist ganz anders , als man sich
’

s erträumt

mit Frits van Dongen - Hilde Krahl

Anton Edthofer , Lotte Lang .

BÜHNE : Glauers weltberühmte

Kleine Leute ganz groß !

Heute letztmals :
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ein Ufa - Film

voll humorsprühender Ein¬
fälle um ein schönes Mäd
dien , einen padcendei
Zeitungsroman und seinen
verliebten jungen Autor

mit Frauke Lauterbach ' Viktor Staal

Oskar Sima / Gustav Diessl / E . v . Thelbnann

Erwin Biegel / Lotte Spira / H . Junkermann

Drehbudi : P . Hellbracht , E. Burrt , P . Martin nach einer
Idee von P . Hellbracht / Musik ' Frieder Schröder

Herstellungsgruppe : Max Pfeiffer

Spielleitung : Paul Martin

Ufa - Wochenschau — Ufa - Kulturfilm : „ Großstadttypen “

Erstaufführung
heute 400 61S 830 Uhr im

Ufa - Palast - ^

Maldaner
Mittwoch , den 1,Februar , 3 . 30 Uhr :

1 . Kinderkostümfest

Großer Kappenabend

Siehtsie
nicht hübsch aus ?

Das ist allerdings nicht
einmal die Haupt¬
sache an meiner
Tagblatt - Anzeige

. Für mich ist der Erfolg
maßgebend — und den
habe ich stets bei plan¬
mäßiger Anzeigen¬
werbung feststellen
können

17

verschiedenes

Neues seidenes
Maskenkostüm

üu verleiben .
Oranienstr . 62 , 4

Maskenverleih
billig . Krittler ,
Wilbelmstr . 20 .
Gartenbaus 1 .

Bei * tmö

BitfUKHing
Strecke Rbcin -

land . Westfalen .
Thüringen

tlt . Taris ) ges .
Möbeltransport
Kranz Weimer ,

jetzt Neugasse 2 .
Televbon 24878 .

Masken
verleibt billig .

Karlstr . 30 . 1 r .

Lieg . MM
billig zu verleib .
Blückierstr . 3 . 2 l .
llllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

Neue Masten
z. verleib . Adel -
beidstr . 17 . Etb . 2
llllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

Wer stopft
Strümpfe ?

Ang . u . L . 614
an Tagbl . - Verl .

VARIETE

Morgen Mittwoch , nachm . 4 Uhr u . 8 .15 Uhr

PREMIERE
unserer prachtvollen Ausstattungs -

Die Scala im Zeichen des Faschings

Dotzheimer Straße 19

SCALA

i Karneval - Revue
R

„ Ein Fest beim Prinzen Karneval “

in 20 närrischen Bildern mit dem großen

Vorverkauf : 11 -1 Uhr
u . 4 -7Uhr Scala - Kasse

Eine Revue voll Witz , Uebermut , Humor und Können
— tänzerischer Glanzleistungen und artistischer
Einmaligkeiten . Eine Symphonie von Farben ,

Temperament und Schönheit .

Seien « - Prunk - Ballett
10 bildschöne Tänzerinnen — erstmals in Wiesbaden
und weitere 8 humorvolle Varietö - Attraktionen !

Mittwoch4Uhr : Hausfrauen - Nachmittag
Karten - .50 und 1 .- • Gedeck 55 Pfennig .

Heute Dienstag j/AOQk | ED der größte
letztmals IXnOOH Lil Zauberer

M ßlaufudis
Bewunderungswürdig

die beliebte Künstlerin als „ > na
“

, dem Ufa - Film

-

■ ■

Samstag ,
4 .Febr . , 21 Uhr

Mittwoch , den 1 Februar und Mittwoch ,
den 8 Februar , jeweils nachm 4 .11 Uhr
in der Na r r h a I i a (Stadthalle ], Mainz

Kreppei - Kaffees
mit jeweils neuen Programmen —
neuen Vorträgen — neuen Liedern

Freitag , den 3 . Februar , abends 7. 11 Uhr
und Sonntag , den 5 . Februar , nachm .
5 . 11 Uhr In der Narrhalla Mainz

2 große Damen - Sitzungen
mit gleicher Festfolge

eingeleitet durch das preisgekrönte
Eröffnungsspiel

„ Der verschwundene Prinz
“

Vorträge bewährter Narrhallesen
Chorlieder ■
Nach den Sitzungen I O H Z
Ei ntrittspreise im Vorverkauf ;

Kreppeikaffee : RM . 1 . —
1. Damensitzung : RM . 2 . — ;
2 . Damensitzung : RM . 2 .50 .
An den Kassen : Kreppel - Kaffee
RM . 1 . 50 ; I . Damen - Sitzung RM .
3 . — ; 2 . Damen -Sitzung RM . 3 .50
auf alle Karten 10 Pf . Zuschlag

zugunsten der Winterhilfe .
Vorverkauf in Mainz : Geschäfts¬
stelle des MCV . e .V . , Dominikaner -
sfr6,Tel . 42211 u . D . Frenz , Ludwig -
str . 4 . Tel . 42358 , in Wiesbaden :
D . Frenz , Langgasse 4 , Tel . 26077 .
Mainzer Carneval -Verein E . V .

Mainz

Mittwoch , 1. Februar 1939 .
6 .00 Morgcnlied — Morgenspruch , Eymnastik . 6 .30

Konzert . 7.00 Nachrichten . 8.00 Zeit , Wasserstaue .
8.05 Wetter , Schneewetterbericht . 8 .10 Gymnastik .
8 .30 Froher Klang zur Werkpause . 9 .30 Eaunach
richten . 9 .40 Kleine Ratschläge für Küche und Haus .

10 .00 Schulfunk . 11 .30 Ruf ins Land . 11 .45 Programm ,
Wirtschaft , Wetter , Schneewetterbericht , Stratzen -
wetterdienst .

12 .00 Werkkonzert . 13 .00 Zeit , Nachrichten — Wetter
Straßenwetterdienst . 13 .15 Konzert . 14 .00 Zeit ,
Nachrichten . 14 .15 Kleine Operettcnreise . 15 .00
Bilderbuch der Woche . 15 .15 Der Deutsche Klein ,
empfanget 1938 . 15 .30 Frauenschaffen der Gegen¬
wart . 16 .00 Konzert .

18 .00 Ein Wort an alle . 18 .10 Artisten im Rampenlicht
18 .30 Alemannische Volkslieder I . 19 .00 Fliegen¬
des Deutschland . 19 .15 Reichssendung : Ausschnitt
aus der Eröffnungskundgebung des Berufswett¬
kampfes aller schaffenden Deutschen . 19 .45 Der
fröhliche Lautsprecher und . . . Erwin Bolt .

20 .00 Zeit , Nachrichten . Wetter , Erenzccho . 20 . 15
„Undine "

, Romantische Zaubcroper von Albert
Lortzing . 23 .15 Musik aus Wien . 24 .00 Konzert .

Bei Jluto - Wünschen — dann und

wann , — rutt stets man — , , J7 U t O -

Wink “ erst an , — und merkt m Wies¬

baden — mit recht sit ^
h : 2 - 77 - 65

Garde der Prinzessin 1886

Am Samstag , den 4 . Februar 1939
abends 8 .11 Uhr

1 Maskenball
in sämtlichen Räumen des Turn¬
vereins 1817

Am Fastn . - Sonntag abds . 7 .11 Uhr

2 Maskenball
in denselben Räumen .

Vorverkauf 1 .— . Ander Kasse 1 .50Mk .

Vorverkaufsstellen :
D . Frenz , Ludwigstr . , Verkehrsverein
Bahnhofstr . u . den Vorverkaufsstellen
Geschäftsstelle derGarde , Grebenstr .3
Tel . 42421 , sämtl . in Mainz .

Vorteilhafte

Bezugsquellen

sucht u . findet
die Hausfrau

immer im An¬

zeigenteil des

Wiesbadener M
Tagblatts V

Makulatur
zu haßen im Tagblatt -Verlag
Schalterhalle rechts

Achtung ! Hausfrauen ! Neu !

Aluminium - Reparaturen
Auch alle sonstigen Gefäße
Ab Mittwoch , den 1 . Februar

„ Flick "
u . Nr . 36921

gesetzlich geschützt
H . Meyer , Moritzstraße 30 .

Fritz Seybold
'
s

„
Gute Stube "

Wörfhstraße 18 Fernruf 24111 Karneval
Mittwoch und Samstag :

Karnevalist . Abende
IHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIW
in der „ Gut Stubb “

Verlängerte Polizeistunde .

AmFiügei . Meister Rudi Schulz

Auto - Verleih
Neue Wagen
Maurer & Hegmann
Moritzstr . 50 , Tel . 25584

der

Gaukler
im

Kurhaus
Masken¬

ball

unter Mitwirkung der „ Navy Sisters “ am Trapez , eine Tollkühnheit
in der Luft und der zwei „ Sorelle Belli “ , international berühmter
Drahtseilakt e Mehrere Tanzkapellen •
Anzug : Maskenkostüm oder Gesellschaftsanzug mit karn , Abzeichen
Eintrittspreis : RM . 5 .— , Dauer - und Kurkarteninhaber RM . 3 .—

^ eichssenöev 'Jranfrfurt
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134 :47
84 :51
82 :68
75 :75
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66 :87
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47 :126
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Wiesbadener Taqblatt Dienstag , 31 . Januar 1939 .

Gemattete Gtgebniffe bei den fjandballetn

Schierster » — Tgd . Hechtsheim 3 :9

ge -

der Meisterschaft . hat in .ber

Die Wiesbadener Preisklasse

( 4 : 1 ) .

1 . VfL . Erbenhei
2 . SB . 1919 Bie

leim
lieiiid )

aus kleinen Anfängen heraus haben

Südweit -Termine .

13
8
8
6
6

2
i

( 3 : 3 ) .
( 2 : 2 ) .
( 2 : 6 ) .

5 .
6 .
7 .
8 .

Der

SV .
Tgd .
Tgd .

To . 1846 Biebrich
Post Wiesbaden
To . 1846 Kastel
Tgd . Schierstein

Meister verschnauft .
schossen .

2 : 0 in Führung ,

1 . SV . Wiesbaden
2 . Polizei Wiesbaden
3 . Tgd . Rüdesheim
4 . Tgd . Hechtsheim

2 : 2
un -

grotz werden sehen .

Reue

bunter zusammengesetzt als angekündigt worden war , gerade
soweit mit , wie notwendig wurde , um eine Schlappe zu ver¬
meiden . Außer der bekanntgegebenen Änderung der Hinter¬
mannschaft . in der für Vöckel , Hauser und Paschvoß Siebert ,

3 . Tbd . Wiesbaden
4 . Eintracht Wiesbaden
5 . SG . Waldstraße
6 . Tv . Niedernhausen
7 . Tv . Breckenheim
8 . Evortfr . Wiesbaden
9 . Tschft . Ranübach

Die Südwest -Fußball - Meisterschaftsspiele . die an den
vorgesehenen Tagen nicht stattfinden konnten , werden wie
solgt nachgebolt : 26 . Februar : TSE . 61 Ludwigshafen
— SÄ . 03 Pirmasens : Borussia Neunkirchen — FD . Saar¬
brücken : 5 . März : FD . Saarbrücken — Eintr . Frankfurt .

101 :41
89 .-80
56 :49
63 :53
78 :77
62 :68
81 :82
81 :86
34 :118

. Kolberg und Bader standen , gab es noch eine Überraschung
im Sturm : als angepfifsen wurde , fehlten Mohnhoi - und
Bobrina » » . Für sie sprangen Böckel ( !) rechts und Münz
links als Außen ein , während Serzer zu Rach und Sauvt

13
11
12
12
13
13
13
13

26 :0
16 :6
16 :8
12 : 12
12 :14
10 :16

4 :22
2 :24

11
9

10
9

10
9
9

12
9

20 :2
16 :2
14 :6

9 :9
8 : 12
8 :12
711
618
216

Seite 14 . Rr . 26 .

1
1
3
4
5
5
5
8
8

3
4
6
7
8

11
12

für die „ Silberne " und die Freude war natürlich groß .
Die Kasseler Kameraden ( M .- SJ . 16/298 ) . die ja die Strecke
schon kannten , errangen sich zwar dre Goldmedaille . diese
Auszeichnung in Silber aber wird von der Wiesbadener
M .- HI . besonders in ffbren gehalten werden , ist sie doch der
erste sichtbare Ausdruck eines soliden durch beharrliches
Trainieren und fleißiges Lernen erworbenen Könnens , das
allen einheimischen M .- Einheiten zum Vorbild dienen kann .

l .

TDiesbadenet Ulotoieinfyeiten auf erfolgreichst
fladjtfucfffaljtt .

Große Anforderungen auf vereisten Wegen .

Sie habe » es geschafft .
E . Müller , Neeb , Bach , Fedrizzi von der M .- HI . 80 .

( Photo Oswald — K .)

anschaulichere Eeländekunde ! Aber es wurde geschafft , man
erhielt 10 Punkte und zuversichtlich ging es zum nächsten
Kontrollpunkt nach Dorf Gill über Lang - Eöns . War das
Fahren bisher schon schlimm , jetzt befuhr man das reinste
Trichtergelände . Mal Eis , mal Schlamm in einem „ herrlich "

ausgefahreren Feldweg . Aber man wühlte sich hindurch und
jeder sagte sich , haben wir das bewältigt , so schaffen wir auch
den Rest . Und so fuhren die Wiesbadener Kontrollpunkt um
Kontrollpunkt an — Alsfeld entgegen . Und als man dort
ankam . hatte man 125 Eutvunkte zusammen . Das langte

Sportverein , im Besitz
Pslichtspielreihe der Bezirksklasse nicht mehr zu gewinnen .
Biebrich kämpfte — nach dem Hechtsheimer Sieg vergeb¬
lich — um die Sicherung des vierten Platzes . So war denn
die Einstellung am Sonntag grundverschieden . Hier eifrigstes
Bemühen des stärksten Aufgebotes , dort tat eine Elf . noch

Wiesbadener Bezirksstaffel .

Wiesbaden — To . 1846 Biebrich 7 : 5
Rüdesheim — Post -SB . Wiesbaden 7 : 3

Auf verlorenem Posten

stan n vorn vornherein die Schiersteiner , die nicht i
ihre .. eite Mannschaft zusammenbringen konnten und zunächst j
nicht einmal vollzählig beisammen waren . Mit neun Mann Z
beginnend , ergänzten sie sich erst ftit zweiten Teil auf elf . I
Kein Wunder , daß sie sofort zwei Treffer einstecken mußten . 1

Eegenzüge Bechtholds ergaben mit 2 :3 den günstigsten
Stand . Sie waren bereits auf 2 :7 zurückgefallen , ehe der ersi 1
später hinzugekommene Schimpl von halblinks zum dritten |
Male einsenden konnte . Im Endkampf mußten den Hechts - ]
Heimern noch zwei weiter Erfolge zugestanden werden .

T5e $ itfsmetjtetldjaften der VoFee .

Wiesbadener heute in der Vorprüfung zur Eaumeisterschaft . :

Ergebnisse , wie sie erwartet wurden . 2n Wiesbaden und
Rüdesheim fiel die Entscheidung erst nach dem Wechsel , in
Schierstein bestand rasch Klarheit über den Ausgang .
Sportverein lag in seiner etwas leichtsinnig unter¬
nommenen 13 . Partie zeitweise um zwei Tore im Rückstand ,
schaffte es aber schließlich doch noch glatt . Die tapferen
B i e b r i ch e r haben jetzt wieder mehr Verlust - als Ee -
winnvunkte und mußten ihren Rang an die siegreiche Tgd .
Hechtsheim abtreten , die ihr Tor - und Punktverbältnis
gerade ausgleichen konnte . Rüdesheim hat seine An¬
wartschaft auf den zweiten Platz gewahrt . Die geschlagene
Post schwimmt ohne höheren Ehrgeiz weiter gesichert mit .
E ch i e r st e i n ist verloren .

zweite Kla ^ e absteigen mußte . Ja . bis in die letzten Stunden
seines langen und gesegneten Daseins galt seine Sorge dem
Ausgang des nächsten Spiels , das er nicht mehr erleben
sollte . Unvergessen aber bleibt sein Andenken bei allen , die
den Wiesbadener Sport

war die P o st in Rüdesheim bei der Pauie mit
gefaßt , nach dem Wechsel mit 5 :2 bald klar überholt und
geachtet eines Gegentreffers zum Schluß mit 7 :3 sicher ge¬
schlagen . Dauer hatte von Halbrechts den verheißungsvollen
Anfangserfolg herbeigeführt , Neuser erzielte von linksaußen
den Treffer der zweiten Hälfte . Die Wiesbadener waren sehr
oft zum Schuß gekommen , ein Beweis dafür , daß das Feld¬
spiel ausgeglichen war . aber nach der gelungenen Über¬
rumpelung , die dem Spiel einen unerwarteten Reiz gab ,
zeigte Drais im Rüdesheimer Tor . was er seinem Namen
schuldig ist .fhis dem $ uß6all = £ ager .

Carl Rücker feit . , Wiesbadens ältester Svortplatzbeiucher , t .

In der Nacht vom 28 . zum 29 . 1 . 1939 starb nach kurzem
Leiden im hohen Alter von 82 Jahren der Eisenbahninsvektor
a D . Carl Rücker . Mit ihm ist der älteste Wiesbadener
Svortplatzbesucher dahingegangen . Auf dem Exerzierplatz an
der Schiersteiner Straße , unserm guten , alten Exert , sah er
lange vor dem Kriege zum ersten Male den Kampf zwischen
den Toren , als er seinem Sohn Carl nachspürte , der ver¬
botenermatzen dem damals als Laster geltenden Fußball¬
spiel frönte . Bald jedoch war auch der Senior bekehrt , und
nun war er ein begeisterter Zuschauer , wenn sein Sohn in
der Ligamannschaft des SV . Wiesbaden mitwirkte , auf dem
alten , kleinen und schiefen Platz an ' der Frankfurter Straße .
Jahre kamen , Jahre gingen , mit ihnen der Krieg und seine
schlimme Nachzeit . Aus dem Spieler Rücker jr . war inzwischen
der Vorsitzende des SV . Wiesbaden geworden , aus dem alten
Platz die schöne Anlage von beute . Immer aber war der
rüstige Alte als Zuschauer dabei , mit jugendlichem Herzen
den Sieg seiner Farben ersehnend , jener Farben , denen er
auch unwandelbar die Treue hielt , als der Verein in die

53 » auf dem Jdarfeit .

Radballspiele in W . - Sonnenberg .
Die ersten diesjährigen Radballspiele der Hitlerjugend ,

die am Sonntagvormittag in W .- Sonnenberg zum Austrag
kamen , nahmen einen schönen Verlauf . Unter Leitung von
F . Scholl wurden durchweg einwandfreie Spiele geboten , die
einen hervorragenden Kampfgeist zeigten . In der Klasse 1
kam es erwartungsgemäß zu dem Siege von Malis /
Dörr,böser ( Sonnenberg ) . Beide Svieler verfügen über
ein solides Können und waren auf Grund ibres schönen Zu¬
sammenspiels die Besten . Mai/Schüttler mutzten üch 8 :5
und Rotherd/Paluda vom Post -SV . sogar mit 7 :1 geschlagen
bekennen . Bei den Bierstadtern sowie bei den beiden Postlern
dürfte ein eifriges Training bald zu besseren Erfolgen führen .
In der Klasse 2 waren es wieder zwei Sonnenberger ,
W . D ö r r / H e i n z , die sich als die Besten erwiesen und
nur in Fraund/Liesenfeld einen gleichwertigen Gegner fan¬
den . Diese Begegnung endete unentschieden 1 : 1 . Fraund /
Liesenfeld und Dörr/Heinz blieben dann auch in den wei¬
teren Begegnungen über die anderen Mannschaften mit recht
ansprechenden Torziffern erfolgreich . Ein sehr unruhiges
Spiel zeigte in dieser Klasse die zweite Garnitur von Bier -
lladt , Gavv/Schüller , die sich nicht zurechtfand und alle
Spiele verlor . Mit einer Ansprache des Bannfachwarts an
die jungen Spieler fand der schön verlaufene erste Spieltag
im neuen Jahr sein Ende .

Ergebnisse :
Klasse 1 : Sieger Matio/Dörrböfer ( Sonnenberg )

4 P ., 2 . Mai/Schüttler ( 1900 Bierüadt ) 2 W , 3 . Rotherd /
Paluda ( Post -SD .) 0 P . — Klasse 2 : 1 . W . Dörr/Heinz
( Sonnenberg ) und Fraund/Liesenfeld je 7 P „ 2 . K . Dörr /
(Siemens ( Sonnenberg ) 4 P .. 3 . Priester/Hölzel ( Post - SD .)
2 P ., 4 . Gavv/Schüller ( 1900 Bierstadt ) 0 P .

Radballkampf „ Frohsinn " Sonnenberg — „ Wanderlust "
Naurod 16 : 10 .

Der am Samstagabend in der Sonnenberger Turnhalle
durchgeführte Radballwettkamvi zwischen „ Frohsinn "

Sonnenberg und „ Wanderlust Naurod sah die Sonnen -
berger Mannschaft erneut in Front . Letztere hatten besonders
in Wintermeyer / Eckhardt ihre stärksten Leute und siegten
stets klar . Naurod holte sich seine Punkte vorwiegend durch
keine guten Jugendmannschaften . Der Kamps bewies , datz
Sonnenberg auch in der neuen Saison wieder auf dem

3ri ® 7i . I gewicht : Jäger , Rotweiß Frankfurt , gegen 1
Barth -Wiesbaden : Schäfer -Darmstadt gegen Horn - Wies - 1
baden . j

Halbschwergewicht : Strasser -Wiesbaden gegen Bock - j
Darmstadt : Staatig -Offenbach gegen Riethmüller . Eintracht >
Frankfurt . „ . . .1

S ch w er gewicht : Kraus - Zeilsheim gegen Silbereisen - D
Wiesbaden : Westenberger -Zeilsheim gegen Döpfner . FSV . 3
Frankfurt .

Uns interessieren natürlich in erster Linie unsere Wies - i
badener Vertreter , die zum Teil jetzt schon schwere Gegner 1
erhalten haben . Wir hoffen , daß sie die erste Entscheidung 1
um die Eaumeisterschaft gut Überstehen und , der Kampfstärke 1
des einheimischen Boxsports entsprechend , möglichst zahlreich 1
zur nächsten Runde antreten können .

Die 4 NachtsuchMrt der NSKK . - Motorgruvve
Hessen begann am Samstag an den Startorten Frank -
^

urt a . M . und Kassel . Obergruppenführer Seydelund Gruppenführer Richard Prinz von Hessen , der
Veranstalter der Nachtsuchfahrt , wohnten dem Start in
Frankfurt a . M . bei . Kurz vor .21 Uhr erfüllte das Donnern

- -̂ okore die Lust , als die Fahrzeuge , geordnet nach
Klaffen , leweils zu dreien an den Start rollten . Die ver¬
schlossenen Briefumschläge , in denen die 20 Kontroll -
o r t e und das Ziel der Rachtsuchsabrt enthalten waren ,wurden , nebst den Kontrollkarten in Empfang genommen ,und hinein ging es tn die dunkle Nacht , dem Ziel Alsfeld
entgegen . An der Autobahnausfahrt Bad Nauheim bogen
die meisten Fahrer nach rechts ab und vorbei war es mit
dem beauemen Fahren . Schlechte Wege , tiefe Schlaglöcher ,jo wurde man mit der Strecke vertraut gemacht . Steil berg -
“ Hf; . gab , — und auf den Höhen glitzerte der Boden
kristallen rm Scheinwenerltcht — Eis , dazu ein ganz leichter
Sprühregen ! Wer über den Vogelsberg nach Dierlammen
™ 6r , mußte durch Schnee und Eis — wer Dorf Gill oder
Ätzenbain aufsuchte , wurde durchgeschüttelt vom holperigen
Weg , von Schlaglöchern und Wafferfurchen . und nach Eünte -
rod und Steinperf hieß es „ geschoben "

. Nach Höingen hin -
auf führte der Weg über Eis und Schnee bergauf und bergab
auf . schmaler Spur . Schrock war besonders schwer zu finden .

6 > els6etg , der höchste Punkt der Fahrt , lag im tiefen
Schnee . Auch R o d a , der nördlichste Kontrollpunkt im Burg¬
wald hatte seine besondere Schwierigkeiten , da es über un¬
bekannte Wege und . einsame dunkle Waldstrecken ging , die
tedem Fahrer das höchste an Fahrtechnik abverlangten .

Ab 2 Uhr . morgens trafen die ersten Fahrer der Motor -
HJ . am Ziel tn A l s r e l d em , — dann ging es Schlag aus
Schlag , gegen 6 Uhr trafen bereits die ersten Wagen ein .und gegen 8 .45 Uhr war der letzte in der Wertung liegende
Fahrer tm Ziel . Die Fahrzeugzustandsprüfung bewies , daß
der „ angedrohte Punkteverlust "

genügt batte , um die Fabr -
ö^uge fast alle unbeschädigt ans Ziel zu bringen .

Nachdem alle Fahrer sich von den Anstrengungen der
TT &t ausgeru6t batten , fand im „ Deutschen Saus " um
14 Uhr die Siegerverkundung statt . Der Fübrer der Motor¬
gruvve Hessen , . Gruppenführer Richard Prinz von Hessen ,
schritt zur Kritik und sprach den Fabrern und allen Betei -
Ilgten an der Nachtmchfabrt seine Anerkennung aus . Von
den 408 gerneldeien Fahrern starteten 375 und 281 wur¬
den gewertet . Die verhältnismäßig große Anzahl von
goldenen Plaketten bedeutet nicht , daß die diesjährige Nacht -
iuchfahrt leicht war , sondern he ist ein Beweis für die aus¬
gezeichnete motorsportliche Erziehungs¬
arbeit . die im vergangenen Jahre geleistet wurde .

„ Goldene " und „ Silberne " für Wiesbadener Motor - 44 .
An der . Nachtsuchfahrt beteiligte sich auch der 2 . Zug

Wiesbaden im A - Kraftfahrsturm 1/14 mit 3 Fahr¬
zeugen . ^ - Scharführer Walter Döring mit ff - Oberschar -
wbrer S Frobet als . Beifahrer auf DKW .- Kiibel und
N -Rottenführer K . Eickel mann auf BMW .-250 -vcrn
errangen die goldene Plakette , jf -Oberscharführer Dries
Mit ft - Rottenführer H . Meding er errangen auf BMW .-Seitenwagen 750 ccm die silberne Plakette .

M .- HI . 80 auf Anhieb die Silbermedaille .
. Zum ersten Male hat sich die Wiesbadener M . - HI .

einer , größeren Prüfung unterzogen und ist sehr stolz dar¬
auf , in der Konkurrenz langjähriger erprobter Fahrer be¬
enden zu haben Außer einem Solofahrer startete die
Mannschaft Muller , Neeb , Bach . Fedrizzi in Kl . IU
bis 250 ccm die bei ., dieser Nachtsuchfahrt mit Anfahrt
400 .km geschloffen zuruckgelegt hat — unter den z. T . sehr
schwierigen Straßen - und Witterungsoerhältniffen gewiß
schon eine harte Belastungsprobe für Mensch und Maschine .
Daß die Prüfung mit so sichtbarem Erfolg bestanden wurde ,
tft nicht zulM der ausgezeichneten Ausbildung zu verdanken ,
die m der M .- HI . 80 alle Motoristen erfaßt und nach der
theoretischen , wie praktischen Eignung schwereren Übungen
zufuhrt , erhärtet und zur Einsatzbereitschaft erzieht . Der
Mne Erfolg Jes ersten bestandenen Examens wird die
Wiesbadener HI . zu neuen TVen anspornen .
. Die Mannschaft hat zunächst die Autobahn von Frank -

Bad Nauheim benutzt und über Butzbach den ersten
Kontrollpunkt Kleeberg angefabren . Hier war die Strecke
schwierig Verlchlammte , mit Schlaglöchern übersäte Straße
und stockdunkle Nacht — es gibt angenehmere Fahrten und

ins Innentrio rückte . . ,
Gegen diese Svortvereinsmannschaft führten die Bieb -

richer nach 10 Minuten durch ihren Rechtsaußen Becker
1 :0 , nach 20 Minuten waren sie durch den Linksaußen Sell
und wieder durch Becker 3 :1 in Front ! Sportvereins ErsaN -

schlutzmann hatte drei Strafwürfe des Gegners durchgelaffen .
Ruhe sieht sich schön an und ist gut , aber für einen Torhüter
bedeutet sic nicht Temperamentlosigkeit , Untätigkeit , sondern
Kaltblütigkeit , Sammlung . Bereitschaft . Sieberts lange
Leitung hätte beinahe den Ausschlag zugunsten des Gegners
gegeben , der an seinem Torwart Kindelmann einen zuver¬
lässigeren Rückhalt hatte . Zum Glück fügten sich die zur Aus¬
hilfe herangezogenen Feldspieler besser in den Rahmen ein ,
so daß Haupt . Rach und Gustav Krämer , der seinen Säufer «
posten inzwischen mit Böckel gewechselt hatte , bis zur Pause
auf 3 :3 aufholen konnten . Gleich nach Wiederbeginn brachte
Hetzer den SVW . zum ersten Male nach vorne , aber Rath
erzwang unmittelbar darauf noch einmal den Ausgleich , ob¬
wohl er sich in Einzelkämpfen schon über Gebühr abgerackert
batte . Mit 4 :4 hielten sich beide Parteien bis 10 Minuten
vor Schluß die Waage . Ein Strafball Rachs und ein Durch¬
bruch Hetzers führten dann rasch bei 6 :4 zur Entscheidung ,
denn in dem nachfolgenden Trefferwechsel Sells mit Haupt
blieb der Abstand gewahrt . Zwei Tore Unterschied wie im
Vorspiel , nur hat diesmal jede Mannschaft zwei mehr

Boxen .

Die Meifterschaftskämpfe der Boxer heute 20 Uhr im
Paulinenschlößchen .

10
8
7
4
3
4
3
2
1

Der Wiesbadener Boxklub und mit ihm die Wiesbadener
Sportanhänger , können mit dem vom Gau XIII zuge - ,
wiesenen Programm vollauf zufrieden sein , denn man sieht :
deute abend eine Reihe von Kämpfern im Ring , die int 1
weiteren Verlauf der Gaumeisterschaften noch ein wichtiges i
Wort mitieden werden . Schon beim ersten Kampf wird die
richtige „ Kampfstimmung " im Hause herrschen , denn im -
Bantamgewichtskamvf streiten sich zwei hoffnungsvolle
Frankfurter Boxer um Altmeister Rappsilbers Erbe . Nach - ;
folgend die Kampfaufstellung der 15 Meisterschaftskämpfe , 1
die wohl keine Wünsche offenlaffen dürften .

Bantam gewicht : Winter , Rotweib Frankfurt , gegen :
Lachhain , FSV . Frankfurt . 1

Leicht gewicht : Hofmann - Zeilsheim gegen Bucher - '

Wiesbaden : Schäfer , Rotweib Frankf . , gegen Stockenbofen - l
Wiesbaden : Weber , Rotweitz Frankfurt , gegen Marker . 1
FSV . Frankfurt . j

Welter gewicht : Rolfsmeier , Rotweiß Frankfurt , gegen j
Metz - Darmstadt : Belz , JR . 81 Frankfurt , gegen Hehner - 1
Wiesbaden : Hoffmann , Rotweiß Frankfurt , » egen Gehring - 3
Wiesbaden : Kocera . JR . 81 Frankfurt , gegen Schermuly - I
Wiesbaden : Becker , FSV . Frankfurt , gegen Eöttmann - 1

VfL . Erbenheim — Turnerbund Wiesbaden 7 : 0 ( 3 :0 ) .
SG . Waldstrabe — Tv . Breckenheim 8 : 7 ( 5 : 4 ) .
To . Niedernhausen — Sportfr . Wiesbaden 4 :5 ( 1 : 1 ) .

Gründlich wettgemacht

baben die Erbenbeimer ihre , einzige Stieberlage , die s
ihnen der Turnerdund beibringen konnte . Mit Maurer : j
O . Göller , K . Göller : A . Göller , A . Pradt , Stein : Schaab . j
Steinerner , W . Schön , Wolfgatten , P . Schön stellten sie dem ]
Sieger des Vorspiels eine Elf gegenüber , der dieser mit un - .
zureichendem Ersatz für ausgeschiedene bewährte Kräfte in
keiner Weise gewachsen war . Ging es im Felde noch an . so
war es in den entscheidenden Augenblicken am Tor mit der
Kunst der Wiesbadener vorbei . Der VfL . Erbenbeim bat
mit diesem eindrucksvollen Erfolg seine Favoritenstellung
behauptet und als erste Mannschaft dieser Gruppe auf der
Gewinnseite die Torzahl 100 überschritten , die auf der Ver¬
lustierte Rambach schon vorher überboten hat .

cJpotl uhD c/ptel .

cfpvil Jialende/i
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Kampf gegen die Kriegshetze einer gewissenlosen Auslandspresse

Ein Sturm des Dankes und der Begeisterung

gewählt , und als solche , mein
keine . Ihnen Dank zu sagen
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CITROVAN ILLE

Vergesst
die hungernden

Vöge * nicht !

BIRKENWASSER ’ • *

ZUR HAARPFLEGE 3j0

°

Die Verlängerung des Ermächtigungsgesetzes

Berlin , 30 . Jan . Das vom Reichstag beschlossene Gesetz

hat folgenden Wortlaut :

1 . Die Geltungsdauer des Gesetzes zur B e h e b u n g d e r

NotvonVolkundReich vom 24 . März 1933 wird bis

zum 10 . Mai 1943 verlängert .

2 . Das Gesetz über den Neuaufbau des Reiches

vom 30 . Januar 1934 bleibt unberührt .

Garten
zu vackt . aekuckt .
Ana . u . B . 616
an . Tagb ^ -SkLl .

Warum machen Sie sich Sorgen ?

Inserieren Sie
ab morgen
Inserate im „ Wiesbadener Tagblatt
bringen immer wieder gute Runden

Antbdereon ffl cn rmfchädlich-, physiologisches Llvksal,g »piifch .
Seit über 80 Jahren ürMich verorbnes Leamnea auch Sie noch heute
mit der Anttsdenxtn -fiur . Packaag 60 Tabletten M 1.86 m Lpacheken.

Das Glück
unserer Jugend ist das Glück

unseres Volkes ! Kämpfet mit

für die Zukunft ! Werdet .Mit¬

glied der NSV . !

Mit höchster Spannung lauschten Abgeordnete und
Tribünenbesucher , ebenso aber auch die Diplomaten den oft
mit erhobener Stimme , mit nachdrücklicher Festigkeit , häufig
auch mit scharfer Ironie vorgebrachten Ausführungen des

Führers .
Als der Führer seine große , 2 ^ stündige Rede mit den

stolzen Worten vom Reichtum der deutschen Geschichte be¬
endete , fetzte ein wahrer Sturm der Begeisterung
und des Jubels ein . Abgeordnete und Tribünenbesucher
sprangen von ihren Plätzen auf , minutenlang erneuerten sich
immer wieder die Heilrüfe und das Händeklatschen . Es war
wohl die größte , herzlichste und zutiefst empfundene Kund¬

gebung , die jemals im Reichstag dem Führer dargebracht
worden ist .

Das Schlußwort Görings .

Dank an die Vorsehung .

Meine Abgeordneten ! Männer des ersten Reichstages
Erotzdeutschlands ! .

Wenn ich meine heutigen Erklärungen nunmehr , vor ihnen
schließe . dann gleitet mein Blick noch einmal zuruck auf die
hinter uns liegenden Jahre des Kampfes und der Erfüllung .
Für die meisten bedeuten Ne Sinn und Inhalt des Mnzen
Daseins . Wir wissen , daß Größeres unserem Volk und damit
unserem eigenen Leben nickt mehr beickieden sein kann . Ob ne
SBIutopfei ist es uns gelungen , das große Reick des deut¬
schen Volkes endlich aufzurickten . Dennock wollen wir nickt
vergessen . Laß auck dieser Pro -eß für manch .» mit schmerzlichen
Verzichten verbunden war . Viele liebgewordene Tradi¬
tio n e n , manche teueren Erinnerungen und Symbole mutzten
von uns beseitigt werden Länder wurden ausaeloicht . ihre
Fahnen eingezogen , ihre Traditionen haben . an Bedeutung
verloren , allein es mag für alle die Erkenntnis zur Beruhi¬

gung beitragen , daß keiner Sneratwn die an Deutschland m
unserer Geschickte gearbeitet hat . ähnlich schmerzliche Empfin¬
dungen erspart geblieben sind Seit die ersten Leu ticken
Herzöge stck bemühten , aus w ' lden Stammen höhere Einbe - ten

zu bilden , muhte di - ^ s ihr Streben über f ' ebnewordene Ein¬

richtungen . teure Erinnerungen , männliche Treuevermlick -

tungen usw . hinwegschreiten .
Fast 2000 Jahre dauerte dreier Prozen . bis aus ver¬

streuten Stämmen ein Volk , aus unzähligen Landern und
Staaten ein Reick würde . Nun darf vieler Werdegang aber
der deutschen Ration im wesentlichen als beendet gelten .
Damit aber umschließt das Grondeuticke Reick den ganzen
tausendjährigen Lebenskampf unseres Volkes .

So wie in ihm alle Ströme des deutschen Blutes munden ,
lo einen sich in ihm alle vergangenen Traditionen , ihre
Svmbole und Standarten , vor allen aber alle die gronen
Männer , auf die deutsche Menschen ernst Grund hatten , stolz

zu sein .
Denn in welchem Lager sie auch ju ihren Seiten standen ,
die kühnen Herzöge und großen Könige , die . reloherren
und gewaltigen Kaiser und um sie die erleuchteten Genter
und Heroen der Vergangenheit , sie alle waren nur die

Werkzeuge der Vorsehung im E n t lt e h u n g s v r o z e ß
einer Nation . Indem wir sie in d ' » >em großen Reich

in dankbarer Ehrfurcht empfangen , erschließt sich uns der

Herrliche Reichtum deutscher Geschickte . Danken
wir Kott , dem »lllmäcktiaen . daß er unsere Generation und
uns gesegnet Hat , diese 3eit und diese stunde zu erleben .

Mit dem Goldenen Ehrenzeichen
für Verdienste um Volk und Reich vom Führer ausge¬

zeichnet .

Berlin , 30 . Jan . Der Führer hat , wie die REK . mel¬

det , auf Vorschlag der Reichs - und Gauleiter der NSDAP ,
aus Anlaß der Wiederkehr des Tages der nationalsozia¬
listischen Erhebung 233 Parteigenossen im Hinblick
auf ihre Verdienste um Volk und Reich das Goldene Ehren¬
zeichen der NSDAP , verliehen .

2 . in Anerkennung dieser Rechte entschlossen sind , ge¬
meinsame Interessen auch gemeinsam zu ver¬
treten .

Vor allem aber , daß wir vor erpresserischen
Drohungen unter keinen Umständen jemals
zurückweicken werden !

Unser Verhältnis zu Japan .

So ist auch unser Verhältnis zu Japan bestimmt von
der Erkenntnis und von dem Entschluß ^ der drohenden Bol -
schewisierung einer blindgewordenen Welt mit äußerster
Entschlossenheit Einhalt zu gebieten . Der Antikomin -
tern - Vertrag wird vielleicht einmal zum Kristal -
lisationsvunkt einer Mächtegruppe werden ,
deren oberstes Ziel kein anderes ist , als die Bedrohung des
Friedens und der Kultur der Welt durch eine satanische
Erscheinung zu parieren .

zum Siege unseres großen deutschen Volkes .

Sie haben uns zu unvorstellbaren Erfolgen geführt . Sie

haben uns das Leben wieder groß und lebenswert und herr¬

lich gemacht . Sie haben das Großdeutschland geschaffen . Wie

schwach stnd da alle Worte des Dankes ! Wir können Ihnen

diesen Dank nicht in Worten aussprechen . Wenn wir Ihnen

jetzt mein Führer , das Heil zujubeln , dann liegt in diesem

Heil alles , was wir an Begeisterung , an Hingabe , an Liebe

und an Treue in uns fühlen .
Kameraden ! Unser heißgeliebter Führer , der « chopjer

Großdeutschlands : Sieg - Heil !, Sieg - Heil ! , Sieg - Heil !

Wie aus einem Munde ertönte das Steg Heil , mit dem

die Teilnehmer dieser denkwürdigen Sitzung den Schöpfer

Eroßdeutschlands grüßen . Ergriffen singen die Abgeordneten
des Reichstages und mit ihnen die die Zeugen dieser Wunden
waren , das Lied der Deutschen und das Lied Horst Wesiels .

Dann verabschiedete sich der Führer mit dem Deutschen Gruß

von seinen Mitarbeitern und verläßt , dankend für die Ova -

Honen , bie ihm aufs neue Bereitet werden , durch den Mit¬

teleingang des Parketts den Sitzungssaal .

Diesem Dank gab auch Generalfeldmarschall Göring in

folgenden herzlichen und tiefempfundenen Worten Ausdruck :
Mein Führer ! Sie haben in einer Ihrer gewaltigsten

Reden die letzten sechs Jahre an uns vori ! verziehen lassen und
uns das große Wunder ausge ^eigt , wie endlich Eroßdeutsch¬
land geworden ist . Das unerhört große Geschehen , das ge¬
waltige Weltbild , das Sie hier wiederum vor den Männern
des Deutschen Reichstages entwickelt haben , gibt uns Kraft
für die Zukunft , die Sie für Deutschland bestimmten . Aus
diesen sechs Jahren ragt , wie Sie selbst sagten , das Jahr
1938 als gewaltigstes heraus . Es schuf Großdeutschland , die
Heimkehr

'
der Ostmark , die Heimkehr unserer Sudetendeut¬

schen . Das wurde erreicht , mein Führer , durch Ihren über¬

ragenden Willen , durch Ihre Genialität , aber auch , so
darf ich sagen , durch die Hingabe der Bewegung , durch die
Treue der Wehrmacht und vor allem durch den blinden
Glauben des deutschen Balkes . Jetzt ist es Erfüllung gewor¬
den , und heute stand zum erstenmal vor Ihnen der neue
Reichstag des Großdeutschen Volkes und Reiches . Wir stnd
die Vertreter des Volkes , durch Sie bestimmt und vom Volke

gewählt , und als solche , mein Führer , sind wir berufen wie
keine . Ihnen Dank zu sagen für all das , was Sie getan
haben , aber vor allem auch Dank dem Allmächtigen ,
daß er SieunsDeutschengesandtund geschenkt
hat . Sie haben uns einst in dunkler Nacht die Hoffnung ge¬
geben , aus dieser Nacht emporzusteiaen zum Licht und zum
Siege . Dann , mein Führer gaben oie uns die Kraft , den

Sieg zu erringen und in Beharrlichkeit durchzuhalten , die

ganze Zeit und auch für die Zukunft . Sie haben unserem
Volk den Glauben eingebrannt , daß unser Volk ewig sein soll .
Hier fitzen Ihre getreuen Gefolgsleute ^ mein

Führer , alle , und die meisten , die hier sind , stehen feit einem

Jahrzehnt und länger in Ihrer Gefolgschaft . Hier sitzen Ihre
ersten Mitarbeiter , mein Führer , und sie alle eint der Wille ,
Ihnen Gefolgstreue zu halten , mit Ihnen weiter in die Zu¬
kunft zu schreiten , durchdrungen zu sein von dem Willen ,
Ihnen blind zu folgen bis zum Höchsten , bis

Arterienverkalkung
und hoher Blutdruck

NkM - lWkll

GrundftÄck

( Bauplatz )
ca . 3 Morgen —
Nabe Westbabn -
bof — ru per ®.
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rigen glaube ich , daß alle Staaten heute so viele innere

Probleme zu lösen haben , daß es ein Gluck für die Völker

sein würde , wenn sich die verantwortlichen Staatsmänner

nur um ihre eigenen Angelegenheiten kümmern wollten .

Was Deutschland betrifft , weiß ich aus eigener Erfah¬

rung , daß die gestellten Aufgaben so groß sind, , daß sie fast
über das Vermögen der Einsicht und der Tatkraft eines ein¬

zelnen Mannes yinausragen . Ich kann daher für mich und

für alle meine Mitarbeiter nur versichern , daß wir unsere

Lebensaufgabe ausschließlich in der Pflege und Erhaltung
unseres Volkes ,nnd Reiches sehen , die beide auf eine

tausendjährige , ruhmvolle Geschichte zurückblicken .

( Fortsetzung von Seite 7 . )

Faschismus gewertet werden nach den Zeiten der italie¬
nischen staatlichen Zerrisienheit . Nur eine hysterische ,
ebenso unbelehrbare wie taktlose , dafür
aber höchst bösartige Presse kann in so kurzer Zeit
oergepen haben , daß sie erst vor wenigen Jahren mit ihren
Prophezeiungen über den Ausgang des italienischen Feld¬
zuges in Abessinien sich ebenso gründlich blamierte wie
jetzt wieder in der Beurteilung der nationalen Kräfte
Francos im spanischen Feldzug . Männer macken
die Gesckichte . Sie schmieden aber auch die Instrumente , die
zur Gestaltung der Geschichte geeignet find und vor allem , sie
geben ihnen ihren Hauch . Große Männer aber sind selbst
nur die stärkste , konzentrierteste Repräsentation eines Volkes .
Das nationalsozialistische Deutschland und das faschistische
Italien sind stark genug , um gegen jedermann den Frieden
zu sichern oder einen von unverantwortlichen Kräften leicht¬
fertig nom Zaun gebrochenen Konflikt entschlosien und er¬
folgreich zu beenden .

Das bedeutet nun nicht , daß wir Deutsche — wie es in
einer verantwöZungslosen Presse jeden Tag geschrieben
steht — einen Krieg wünschen , sondern es bedeutet nur ,
daß wir

1 . das Verständnis dafür haben , daß fick auck an¬
dere Völker ihren Anteil an den Gütern der
Welt sichern wollen , der ihnen kraft ihrer Zahl , ihres
Mutes und ihres Wertes zukommt , unb daß wir

Wenn im vergangenen Jahr die gewaltigen Anstren¬

gungen am Ende friedlich ihr Ziel erreichten , dann wollen
wir , wie schon eingangs versichert , ohne weiteres unserem
Dank an Mussolini den an die anderen beiden
Staatsmänner anschlietzen , die in den kritischen Stun¬
den den Wert des Friedens höher einschätzten als die Auf¬
rechterhaltung eines Unrechts . Deutschland hat gegen Eng¬
land und Frankreich keine territorialen Forde¬
rungen außer der nach Wiedergabe unserer Kolonien .
So sehr eine Lösung dieser Frage zur Beruhigung der Welt

Beiträgen würde , so wenig handelt es sich habet um Pro¬
bleme , die allein eine kriegerische Auseinandersetzung be¬
dingen könnten . Wenn überhaupt heute in Europa Span¬
nungen bestehen , so ist bies in erster Linie dem unverant¬
wortlichen Treiben einer gewissenlosen Hetze zuzu¬
schreiben , die kaum einen Tag vergehen läßt , ohne durch
ebenso dumme wie verlogen « Alarmnachrichten die Mensch¬
heit in Unruhe zu versetzen , was sich hier verschiedene
Organe an Weltbrunnenvergiftung erlauben kann nur als
kriminelles Verbrechen geroer/et werden . In letzter Zeit
wird versucht , auch den Rundfunk in den Dienst dieser inter¬
nationalen Hetze zu stellen . Ich möchte hier eine Warnung
aussprechen : x

Wenn die Rundfunksendungen aus gewissen
Ländern nach Deutschland nicht aufhören , werden wir
sie demnächst beantworten . Hoffentlicht kommen dann
nicht die Staatsmänner dieser Länder in kurzer Zeit mit
dem dringenden Wunsch , zum normalen Zustand wieder zu¬
rückzukehren . Denn ich glaube nach wie vor . daß unsere Auf¬
klärung wirksamer sein wird als die Lüqenkamvagne dieser
jüdischen Völkerverhetzuna . Auch bte Ankündi¬
gung amerikanischer Filmgesellschaften , antinationaksozia -
kistische , d . h . antideutsche Filme zu drehen , kann uns höch¬
stens bewegen , in unserer deutschen Produktion in Zukunft
antisemitische Filme herzustellen . Auch hier soll man sich
nicht über die Wirkung täuschen . Es wird sehr viele Völker
geben , die für eine so zusätzliche Belehrung auf einem so
wichtigen Gebiet großes Berständnis besitzen werden !

Ich glaube , daß , wenn es gelänge , der jüdischen inter¬
nationalen Presse - und Propagandahetze Einhalt zu ge¬
bieten . di « Verständigung unter den Völkern sehr schnell
hergestellt fein würde .

Rue diele Elemente hoffen unentwegt auf einen Krieg .
Ich aber glaube an einen langen Frieden ! Denn welche
Interessengegensätze bestehen z. B . zwischen England und
Deutschland ? Ich habe mehr al » oft genug erklärt , daß es
keinen Deutschen und vor allem keinen Ratioualsozialisten

fibt , der auch nur in Gedanken die Ablichtbe -
ä 6 e , dem englischen Weltreich Schwierigkeiten be¬

reiten zu wolle » .
Und wir vernehmen auch aus England Stimmen ver¬

nünftig und ruhig denkender Menschen , die die gleiche Ein¬
stellung Deutschland gegenüber zum Ausdruck bringen . Es
würde ein Glück sein für die ganze Welt , wenn die beiden
Völker zu einer vertrauensvollen Zusammenarbeit gelangen
Ginnten . Das gleiche gilt für unser Verhältnis zu Frank¬
reich .

Unser Wunsch : Frieden und Freundschaft .

Deutschland wünscht wie mit allen Ländern so auch mit
Amerika Frieden und Freundschaft . Es lehnt eine Ein¬
mischung in amerikanische Verhältnisse ab und verbittet sich
aber ebenso entschieden jede amerikanische Einmischung in
di « deutschen .

Ob Deutschland z. B . mit süd - oder zentralamerika¬
nischen Staaten wirtschaftliche Beziehungen aufrecht erhält
und Geschäfte tätigt , geht außer diesen Staaten und uns
niemand etwas an . Deutschland ist jedenfalls ein sou¬
veränes und großes Reich und untersteht nickt der Beauf¬
sichtigung amerikanischer Politiker . Im üb -

Der Führer beglückwünscht Generaloberst Heye

Berlin , 30 . Jan . Der Führer und Reichskanzler über¬

mittelte dem Generaloberst Heye anläßlich seines 70 . Ge¬

burtstages telegraphisch seine besten Glückwünsche .

Das japanische Volk , das uns , ttt dielen zwei letzten
Jahren so viele Beispiele eines glänzenden Helden¬
tums gegeben hat , ist an einem Ende der Welt ohne
Zweifel ein Fechter im Dienste der menschlichen Zivili¬
sation . Sein Zusammenbruch würde nicht den europäischen
oder übrigen Kulturnationen zugute kommen , sondern nur
zur sickeren Volschewisierung Ostasiens führen . Armer
daran interessierten internationalen Judentum kann
Volk eine solche Entwicklung wünschen .

Damenhüte

eröffne . Wie bekannt , werde ich be¬

müht bleiben , preiswert und der

Mode entsprechend Sie zu bedienen ,

Meiner geehrten Kundschaft

zeige ich hiermit an , daß

ich am 1 . Februar in der

Wellritzstraße 2
Ecke Schwalbacher Straße ein
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Wirischafisieil

2,8

wir suchten sie

Kursbericht

138 .25

Berliner Devisenkurse (Telegraphische Auszahlungen ) :

110 .50 111 .—

dhne Ausl .do .
D . Kom . Sam . Anl .

Siemens & Halske .
Süddeutsch . Zucker
Tellus Bergbau . .
Ver .Dtsch . Oelfabr .
Voigt & Häffner .
Zellstoff Waldhof .

62 .—

143 .
*
—

149 .50

250
*
—

116 .—
169 .—
135 .—

89 .50

121 .25
107 .—
154 —
120 .50
135 . 88

. . 3
8 . 9 , 10

„ 11
6.7

12, 13
4-5

. . Li
-Kom . l

5
6,7,8
„ 2
„ 9,10

3

122 .—
108 .37
155 . 50
110 .50
137 .75

149 .25
159 .25
250 .—
115 —
170 .25
135g —

134 .50
120 .25
116 .—

öffentlich - rechtlichen Feuerversicherungsan -
stalten eine Eesamtschadensumme von 50,17 Millionen RM .
gegenüber 48,81 Millionen RM . im Vorjahr . Die , Schadenhäufig -
keit des Jahres 1938 weist insgesamt 81280 Schabenfälle auf
gegenüber 80 625 im Vorjahre . Mir dem Ausgang des Jahres 1938
weist die Brandschadenkurve der öffentlich -rechtlichen Feuerversiche¬
rungsanstalten gegenüber dem Vormonat eine erhebliche Steigerung
auf , und zwar in der Häufigkeit um 62 Prozent , dem Werte nach

138 —
120 .25
116 —

66 .—

Aschaffbg . Zellstoff
Bem berg .....
Brown,Boveri &Co.
Buderus
Cement Heidelberg
Chem . Albert . .
Daimler -Benz . .
Dtsch .Gold u .Silber
Deutsch Linoleum
Elektr . Liefer . Ges .
Elekt .Licht u .Kraft
Eschweiler . . . .
I . G. Farbenindust .
Felten &Guilleaume
Grün & Bilfinger .
Hapag
Hind . Auffermann
Hochtief
Holzmann Phil . .
Ilse Bergbau . . .
Knorr Heilbronn .
Lahmeyer & Co . .
Lindes Eismaschiu .
Lokom . Krauß . .
Mainkraftwerke .
Mainzer Aktien -Br
Mannesmann . .
MansfelderBergbau
Metallgesellschaft .
Motoren Darmstadt
Nordlloyd . . . .
Reichsbank . . .
Rh .Braunk .u .Brik .
Rhein .Metallwaren
Rhein . Stahlwerke
Riebeck Montan .
Schöfferhof -Bindg .
Schuckert & Co. .

Witterungsaussichten bis Mittwochabend :

Wechselnd bewölkt , im allgemeinen trocken , weiter Frost , Winde
aus Nordost dis Nord .

Wasserstand des Rheins am 31 . Januar 1939 . Biebrich :

Pegel 2,14 m gegen 2,11 m gestern . Mainz : Pegel 3,40 m gegen
3 51 m aesterm Bingen : Pegel 2,43 m gegen 2,64 m gestern .

Sanb - Pegel 2,81 in gegen 3,09 in gestern . Köln : Pegel 3,62 in

gegen 44 )4 m gestern . Kehl : Pegel 2,30 m gegen 2,38 m gestern .

Brandschäden sind gestiegen .

Die öffentlich -rechtlichen Feuerversicherungsanstalten im Jahre 1938
Im Jahresergebnis für 1938 verzeichnen die deutschen

I . G . Farben -Bonds

Berliner Börse

AEC .-Stammaktien 118 .75 119 -63
Augsburg Nbg .-M. ;141 . 50,141 .63

um 40 Prozent . Im Iahresendergebnis ist dagegen für 1938 nur
eine leichte Hebung gegenüber 1937 zu verzeichnen , die sich bei
den Schadenfällen auf 0,8 Prozent , bei den Schadenwerten auf

Prozent stellt .

Anfangs März verliehen wir die Gegend von Madrid
und marschierten nach Valladolid und Burgos . Wir waren
etwa eine Stunde von Burgos entfernt , als ein furchtbarer
Knall erfolgte und die Erde erbebte . Eine undurchdring¬
liche Staubwolke lagerte sich stundenlang über der Stadt .
Bald erfuüren wir . was gescheben war . Die Franzosen hatten
die Festung in die Luft gesprengt . Bei einer späteren
Patrouille nach Burgos sah ich . dah die herrlichen Kirch¬
türme und viele Häuser der Stadt in Trümmern lagen .
Da aber die Minen sich zu früh entzündet hatten , waren auch
etwa 300 französische Soldaten in die Luft geflogen .

Die Entscheidung bei Vittoria am 20 . Juni 1813 .
Wir Voltigeurs trafen am 18 . Juni bei St . Domingo

auf eine Abteilung spanischer Infanterie und Eavallerie . Es
war am Nachmittag . Wir machten 5 Gefangene , verloren
aber an Toten 10 Alaun , darunter meinen Bettkameraden
H e i s l i tz van Weilbach . Er trug einen Feldkeffel . und im
Laufe flog ihm eine Kugel durch den Keffel in den Kopf . Er
fiel neben mir in einen Hohlweg . Es war mir nicht möglich ,
ihm seine Habseligkeiten ab - und mitzunebmen . An derselben
Stelle fiel auch Braun von Heddernheim . Wir hatten
ihm oft prophezeit , dah er nicht lebend aus Spanien kommen
würde wegen eines Raubes , den er in einer Kirche verübt
hatte . Sernen Tornister konnte ich mitnehmen und fand

- - - ■ e ■ - des Reichsweffer -

Wette rb e r i enterst

Wir verlassen die Manch « .

Wegen des Vorrückens der Engländer räumten wir die

Provinz im Juni 1812 und vereinigten uns mit der Armee .
Hauptmann Sattler * ) , der mit einer Abteilung die

Festung Eonsnegra besetzt hielt , wurde eingeschlossen . Nach¬
dem die Festung zerschossen war , geriet er am 22 . September
1812 in Kriegsgefangenschaft . Während der Belagerung war
er schwer verwundet worden . Die ihm zu Hine gesandte
Truppe kam zu spät . „

Unser Marsch führte uns zunächst nach Araniuez . Vor
Corral marschierten wir auf und besetzte !! den Ort Die

Franzosen hatten schon alle Zucht und Disziplin verloren .
Vor einem grohen Weinkeller war eine Schildwachc aus¬
gestellt . Französische Dragoner , wollten mit Gewalt in den
Keller dringen . Als die Schildwachc sie hinderte , schoisen
sie sie nieder . Selbst unseren Offizieren widersetzten sich die

Ungehorsamen , wie unserem Eödecke . Die Folge davon war ,
dah zwei der schlimmsten Übeltäter von den Dragonern er¬

schossen wurden . Am 17 . August . 1812 marschierten wir

weiter über Almanza nach Valenzia . Der Dkarsch dauerte

Tag und Nacht und war lehr besckwerl ' ck . B ».
' 6er Testung

San Filipe bezogen wir ein Lager , das wir wegen der

schlimmen Mückenviage das Mücken lag er tankten . Dort

wächst auf niedrigen Bäumen das sogenannte Johannis¬
brot . von uns Eselsbrot genannt . Diese sugliche Svene
wollte uns nicht behagen . Im Mückenlager fanden sich bald
wieder zahlreiche Bauern mit ihren Eseln ein . die Gescharte
machten wollten . Unsere schwach gefüllten Geldbeutel waren
auch beim besten Willen nicht imstande gewesen , die unver¬
schämten Forderungen der habsüchtigen Spanier zu bmriedi -

gen . Wir machten es deshalb wie einst bei Almaraz . Die
mit glühendem Schwamm wild gemachten Esel warten ihre
Lasten ab und wir konnten uns wieder billig versorgen .

Zwischen Valdepennas und San Cruz liegen zwei
Dörfer , die einst von Deutschen gegründet wurden . Diese
stammten aus Sachsen und sprachen auch noch gut ihre
Atuttersprache . Die Leute sollen einst schönes Geld mitge -
bracht haben , fanden aber statt des erhofften Paradieses ein
kümmerliches Dasein . Sie bereuten sehr ihre Auswanderung .
Ihr Fleih konnte dem ausgebrannten , armen Boden nichts
abgewinnen und das bihchen Seidenraupenzucht , was sie
trieben , brachte nur eine kümmerliche Einnahme . Die Dörfer
biehen Groh - und Klein -Loysia .

lick durch /
Nach Abgabe der Post auf der französischen Kanzlei

wies man uns ein Quartier in einem alten Hause . Dort
irafen wir auch unseren Alcalden Manuel . Er war sehr be¬
trübt , dah ihm das Geschäft nicht geglückt war . Wir forsch¬
ten ihn aus , und erfuhren nun , dah bei dem Kuhhandel
unser Hauptmann beteiligt war , indem er die Kühe durch
den Alcalden für einen hoben Preis verkaufen und das
Geld zum gröhten Teile für sich behalten wollte . Nun
klagte Manuel : „ Ich kann das Vieh für den Preis , cken
mir der Hauptmann gesetzt hat . nicht loswerden und . weih
nicht , was ich mit ihm anfangen soll "

. Jnfolgedesien sprach
sich die Geschickte von dem Kuhhandel herum , durch den der
Hauptmann sich eines Betruges schuldig gemacht hatte .
Einer unserer Leutnants in Gualavagar zeigte den Haupt¬
mann wegen dieser UnterickleiK r*- • ?- ■- s "

selben der Degen abgenommen und er als Eekangener nach
Eskorial gebracht .

Während Manuel in Madrid blieb , traten wir . wahrend
der Regen in Strömen niederfloh , den Rückweg an und über¬
nachteten wieder in dem einsamen Hause . In der Nacht
gewahrte einer von uns , wie sich Menschen mit Lichtern dem
Dorfe näherten . Wir nahmen die geladenen Gewehre zur
Hand und streiften die Ruinen des Dorfes ab . wobei wir
einige arme Bauern fingen . Sie batten sich in das Gebirge
geflüchtet und kehrten nun zurück , um nach Lebensmitteln tn
ihren zerstörten Häusern zu suchen . Sie taten uns leid und
wir liehen sie laufen . .. . „ , , ,

Später war unsere Abteilung , die die Post . begleitete ,
in dem Dorfe Varra stationiert . Dort lernten wir auch die
spanischen Hockzeitsgebräuche kennen . Die Hockzeitsleute
lausten auf der Strahe nach den jämmerlichen Klängen eines
Dudelsackes . aber sie waren fröhlich und sangen und jubelten
beim Tanzen . Einer der Musikanten schnurrte den Bah auf
dem sonderbarsten Instrument , das ich je gesehen habe . Es
bestand aus einem Topfe , der mit einer Haut überzogen

205 .50 205 .—
— .— | 156 .—

121 .75 122 .50
131 — 131 .—

— .— — .—
149 .63 150 .37
134 .50 134 .37

Ende November marschierten wir auf Madrid zu .
Jedes Corps muhte seine Kranken auf Eseln transportieren ,
und viele dieser armen Leidenden blieben zuruck und ver¬
kamen . Wir sahen nur wenige von den Kranken wieder ,
denn die meisten waren im Kote stecken geblieben oder in
den kalten Novembernächten erfroren . Am 2 . Dezember
wurden wir ins Eskorialer Kloster gelegt , Kloster und Schloß
sind ungeheuere Gebäude , darauf ein stumpfer Turm , in dem
fick ein zerstörtes Glockenspiel befand , Die einzelnen Glöck¬
chen sah man in den Schallöchern hängen , -on der Kirche
waren keine Bänke , sondern lauter einzelne Stuhle . Wir
lagen auf dem kalten Steinfuhboden in einem grogen
Raume . Es fror uns so , dah wir ein Feuer anzundeten .
Dabei gerieten aber einige Balken in Brand , und wir
batten viel Arbeit , bis das Feuer wieder gelöscht war .

Die Engländer bedrohten uns von Salamanca her und
wir suchten sie in der Richtung auf Rodrigo zu aufzuhalten .
Dort zieht sich ein groher Eichwald hin , während die
Gegend sonst sehr sumpfig ist . Wahrend die Artillerie links
abbog . trippelten wir Voltigeurs über den breiartigen
Boden . 10 bis 12 Mann versanken so . dah ein Bein im
Sumpf stak und das andere waagerecht daraui lag . Bis
zum anderen Morgen sahen sie so im Sumpfe fest ; dann erst
konnten wir auf Brettern zu ihnen kommen und sie er¬
lösen . In diesen Tagen litten wir unter großem , Brotmangel
und wir lebten drei Tage lang von suhen Eicheln . Diese
rösteten wir aus dem Feuer , wo sie aber gewöhnlich platz¬
ten . weil wir sie nicht geritzt hatten . Das lernten wir erst
später . Viele litten infolge des Genusses Her Eicheln so an
Verstopfung , dah sie fast geplatzt wären . Dieses Lager blreb
uns unter dem Namen Eichellager lange in schlimmer Er¬
innerung . Nach einigen Tagen trafen wir Kuh - und Schaf¬
herden an . Wir schossen einige Kühe ; etwa 1000 Schafe und
einige Rinder trieben wir fort yach Gualavagar . Urner
Ha 'uvtmann lag bei dem Alcalden Manuel , wir in der
Kirche . Der Alcalde steckte sich hinter den Hauptmann und
sagte , die Kühe gehörten ihm . Daraus wurden sie uns ab -
gcnommen . Aber es war ein falsches Spiel , denn der
Alcalde hatte den Auftrag bekommen , für einen bestimmten
Preis diese Kühe nach Madrid zu liefern , und so hoffte er
mit unserer Beute ein gutes Geschäft zu machen .

Am anderen Tage begleiteten wir einen Posttransport
nach Madrid . Unterwegs wurden wir von Brigants an¬
gegriffen und kamen nicht vorwärts . Die vorgeschriebene
Station konnten wir nicht erreichen , sondern suchten tn
einem zerstörten Dorfe Unterkunft , in dem nur ein Haus
noch ganz war . In diesem Hause lag ein Detackement von
uns . Der Feind umschwärmte uns fortwährend , und in
dunkler Nackt bei strömendem Regen machten wir uns auf
nach Madrid , um die Post zu retten . Wir kamen auch glück -

* ) Hauptmann Sattler trat .,1802 aus . kurmainzischen
Diensten mit dem Scheiterschen Jägerkorps in das 3 . nass .
Bataillon und machte die Feldzüge gegen , Preußen und
Spanien mit . Heldenhaft verteidigte er drei Monate lang
die kleine Festung Eonsnegra . war viermal verwundet und
führte später bei Quantebras und Waterloo das 2 . nasi .
Regiment . Nachdem er 1830 als Oberst pennoniert worden
war . lebte er in Weilburg , wo er in seinem 60 . Lebens¬

jahr 1842 starb .

war . In der Öffnung der Haut rieb der Bassist einen Stab
auf und ab und brachte so einen schnarrenden Ton hervor .

Auf einer nahen Mühle schossen wir eine fette Katze
und mackten einen Hasenbraten daraus . Er schmeckte vor¬
trefflich . und auch unser Oberleutnant Werneckc verschmähte
die Kost nicht . Dann hörten wir , dah nicht weit von uns eine
Kuh von einem Wagen gestürzt und getötet worden sei . Als
wir binkamen , um das Fleisch zu holen , war uns ein Dutzend
Adler schon zuvorgekommen , und sie backten eben mit ihren
krummen Schnäbeln die letzten Fetzen Fleisch fort . Wir woll¬
ten einen Adler schießen ; aber einer von ihnen hielt immer
Wache , und sobald wir uns näherten , gab er ein Zeichen ,
und die großen Raubvögel waren im Nu verschwunden . Wir
kamen infolgedesien nickt zum Sckuß .

Im Monat Februar 1813 trafen auck der Leutnant
Keim und der Feldwebel Efstring wieder beim Regiment
ein . Sie waren aus der Eefangensckast entkommen , in der
Efstring 3 Jahre und 3 Monate auf der Felseninsel Caprera
geschmachtet hatte .

Belgien . . . .
Dänemark . . .
England . . . .
Frankreich . . . .
Holland .....
Italien ......
Japan ......
Jugoslawien . . . .
Norwegen . . .

Schweden . .
Schweiz
Spanien .....
Tscheche -Slowakei
\ 'gx. St v . Amerika

Weinversteigerung in Eltville .

15 große Weingüter . Mitglieder des Verbandes der
deutschen Naturweinversteigerer , eröffnen den Rbeingauer
Weinmarkt 1939 mit 5 großen Weinoersteigerungen , die in
die Zeit vom 30 . Januar bis zum 3 . Februar in Eltville .
Erbach . Hattenheim und Rüdesheim stattfinden . Insgesamt
gelangen 328 Faß Wein zum Ausgebot , darunter 292
Nummern 1937er - Eewäckfe . 28 Halbstück 1936er und
5 Nummern 1935er Weine .

1 . Tag :

Am 30 . Januar brachten in der Stadthalle zu E l t -

v i 11 e 5 Rheingauer Weingüter 73 Halbstiick und 5 Viertel -

stück 1937er Weine aus den Weinorten Eltville . Nieder¬
walluf . Rauenthal . Hattenheim und Rüdesbeim zum Aus -

gedot . Die Versteigerung war sehr stark besucht , brachte ie =

doch nicht den erwünsckten Erfolg . Trotz guter Kauflust er¬
gaben sich erhebliche Rückgänge . Der Eefamtrückgang betragt
19 Salbstück und 3 Viertelstück , also 27 % des Ausgebots .
Die Preisbildung zeigt entsprechend den gebotenen Quali¬
täten starke Schwankungen . Nur bei hervorragenden Eute -
roeinen wurden Hobe Preise erzielt . Im allgemeinen dürfte
die Bewertung befriedigen .

1 . Weingut Franz Boltendahl . Eltville
i . Rhg . : Von den ausgebotenen 12 Halbstück wurden 9 Halb¬
stück verkauft . Der Erlös betrug für 5 Halbstück 1937er
Rüdesbeimer Engerweg 830 , 830 ; Platz 840 ; Gessel 870 ;
Berg Müblstein 890 RM, ; für 4 Halbstück Eltviller Rhein¬
berg Riesling 760 , 830 . 860 . 880 RM . Durchschnittspreis
der Rüdesheimer Weine 852 RM ., der Eltviller 832 RM , je
Halbstück , Zurück gingen 2 Halbstück zu 800 und 900 RM .
Erlös : 7590 RM . m Ä m

2 . Weingut Kom . - Rat Dr . H . Brockhues .
Eltville : Gezahlt wurden für 3 Halbstiick 1937er Nieder -

wallufer Walkenberg Riesling S50 . . 1150 . 1510 RM , Durch¬
schnittspreis der Niederwallufer Weine 1210 RM . ie Halbstuck .
Zurück gingen 3 Halbstiick zu 840 , 850 , 950 RM . Der Erlös

betrug 3610 RM . , n , „ *
3 . Weingut Grogh erzogl . - Luremb . Oko -

nomierat I . Fischer . Eltville : Man . zablte ur
10 Halbstiick 1937er Eltviller Sonnenberg 1410 . 1510 .
Taubenberg 1400 ; Grauer Stein 1800 ; Langenstuck Born¬

bäuschen 1740 ; Engerweg 1830 ; Kalbspflicht 1880 . 1960 :
Kalbsvflicht Spätlese 2820 ; Grauer Stein Svatlese 2820 RM .
Durchschnittspreis der 1937er Eltviller 1917 RM . ie Salb -

stück . Erlös des Weingutes Fischer 19170 RM . Restloser

Umsatz des Angebotes und böchster Durchschnittspreis des

Za045'
Weingut Graf zu Eltz . Eltville : Angebot

27 Halbstiick und 3 Viertelstück . Man zablte für 19 Salbstuck
1937er Eltviller Langenstück 990 . 1000 : Klumbchen 1260 .
1160 ; Mönchbanack 910 . 920 , 1000 ; Klumbchen 960 990 ,
1010 ; Sonnenberg 1050 , 1100 : Kiedricher Sandgiub 1490 .
Rauentbaler Rothenberg Svätlese 1300 : Eehrn Svatlese
1420 - Eltviller Sonnenberg Svatlese 1400 : Rauentbaler
Wiesbell Blümchen Svätlese 1520 , 1650 : Basken Svatleie
1740 ; 1 Viertelstück Rothenberg Auslese 1210 . Durchschnitts¬
preis der 1937er Eltviller und Rauentbaler 123o RM Zuruck
gingen 8 Halbstück zu zweimal 900 . 910 , 960 , 1360 . 1300 , 1400

und 2 Viertelstück zu 850 . 1200 RM . Eefamterlos 24 080 RM .
5 . Weingut Freiherr Langwertb von

Simmern . Eltville : Erlöst wurden für 12 Halbstiick
1937er Eltviller Sonnenberg 860 . 910 , 920 , 950 . 970 : Hatten -

heimer Mannberg 920 . 890 / 1100 , 1100 : Wisselbrunn 1050 :
Rauentbaler Rothenberg 1090 : Rauentbaler Herberg Aus¬
lese 2100 : 1 Viertelstück Rauentbaler Rotbenberg Beerenaus¬
lese 2500 RM . Durchschnittsvreis der 1937er Weine 1228
RM . Zurück gingen 6 Halbstiick zu 850 , 900 . 910 , 1200 , 1350 ,
1400 RM . und 1 Viertelstück zu 2400 RM . Erlös 15 360 RM .

Eesamterlös des ersten Versteigerungstages 69 810 RM .

€ in Stück naffauifcherGefchichte
Johann Biersack aus Bommersheim erzählt aus seiner Soldatenzeit

SVeReicbsanl . v . 27
öVi’/oYounganleihe
Anl .-Ausl . (Altbes .)
4°/0Schutzgebiet . 13
4l/8e/eWiesb .St .v .28
4V,7o Pr .L .Pfbr . 19
47 -7 . „ 10
47,7 . „ .. 21
47,7 . „ Kom . 20
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181 .37 181 .63
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134 .25 133 .25
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192 — !
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Bayer . Motoren -W .
J . Berger Tiefbau
Braunk . u . Briketts
Charl . Wasserw . .
Chem . Heyden . .
Com . u . Priv . Bank
Conti -Gummi .
Deutsche Bank .
Dt . Cont . Gas . .
Deutsche Erdöl .
Dt . Eisenhandel .
Dt . Reichsbahn Vz .
Deutsche Waffen
Dortm . Union -Br .
Dresdner Bank . .
Eintracht Braun .
Feldmühle . . . .
Gesfürel

Sieuergutscheine
. . 1934 1103 .75 ]

/ ...... 1935 1 07 .75
 1936 111 7S

Von den heutigen Börsen .

Berlin , 31 . Jan . ( Funkmeldung .) Tendenz : Befesti¬
gungen am Aktien - und Rentenmarlt . Die Be¬
sucher der Wertpapiermärkte standen heute noch völlig unter dem
Eindruck der großen Reichstagsrede des Führers . Es ist verständ¬
lich , daß dabei in den Eesprächen in erster Linie die mit unüber¬
trefflicher Klarheit dargestellten wirtschaftlichen Notwendigkeiten
und die sich daraus ergebenden Maßnahmen auch auf kapital¬
marktpolitischem Gebiet berührt »wurden , über allem aber steht
der vom Führer zum Ausdruck gebrachte Klauben an einen langen
Frieden . Das Vertrauen in die Politik des Friedens führte heute
zu weiteren Anlagekäufen breiterer Publikumskreife , die auf
allen Marktgebieten zu Kurssteigerungen führten , zumal Ange ,
bot so gut wie garnicht vorlag . — Am Montanmarkt wurden
Buderus um V/ >, Stolberger Zink um 1 und Mannesmann um
% % , von Braunkohlenwcrtcn Ilse Genußscheine um IX und
Deutsche Erdöl um % % heraufgesetzt . Auf Zusallsangebot
schwächer lagen nm gleichen Marktgebiet Rheinbraun um 2 % und
Eintracht um 1 % . Kräftigere Befestigungen hatte die chemische
Gruppe aufzuweisen , von denen von Heyden und Eoldschpiidt je
2A % höher ankamen . Farben stiegen um % % aus 150 % . Von
Elektro - und Versorgungswerten sind insbesondere AEG . zu er -
wähnen , die 1 % % gewannen . Akkumulatoren stiegen bei kleinstem
Bedarf um 3 , EW . Schlesien um 1 % und Lahmeyer um 1X % .
Sehr fest lagen Autoaktien . So Daimler ( plus 3) und BMW .
( plus 2 % % ) . Überdurchschnittliche Steigerungen hatten ferner
Papier - und Zellstofswerte sowie Textilpapiere aufzuweijen . Von

ersteren erschienen Feldmühle 2 % , Aschaffenburger 2 % und von

letzteren Dierig ebenfalls 2 % % höher aus der Tafel . Mehr
zufallsbedingt war dagegen eine Steigerung bei den Vrauerei -
aktien ( Engelhardt plus 4 % , Dortmunder Union plus 2 % % ) . Im

Übrigen sind noch AG . für Verkehr mit plus 2 % , Hapag mit plus
VA und Nordd . Lloyd mit plus 1 % % zu erwähnen . — Von
variablen Renten stieg die Reichsaltbesitzanleihe um 5 Pfg . auf
128 % . Eemeindeumschuldungsanleihe 5 Pfg . höher auf 93,20 .
Reichsbahnoorzüge waren dagegen um % % schwächer . Tagesgeld
2 % bis 3 % % . — Pfund 11,67 , Dollar 2,492 , Franc 6,59 % .

Frankfurt a . M . . 31 . Jan . ( Eig . Drahtbericht .) Tendenz :

Die Börse stand noch unter dem Eindruck der großen Führerrede .
Die Tendenz war freundlich . Es ergaben sich am Aktienmarkt

großenteils noch Kursbesierungen . Bei Elektrowerten wirkte sich
die - weivrozeniige Dividendenerhöhung der AEG . aus . AEG .
120 % ( 119 % ) , auch Licht und Kraft % , RWG . % % höher . Am
Monranrnarkt waren die Umsätze ziemlich klein bei Kurs¬

steigerungen um durchschnittlich Von den Übrigen Werten

waren Daimler um 2 % , Adlerwerke % , Metallgeseklschaft start
1% höher . JE .-Farben leicht abgeschwächt 150 % ( 150 % ) . Rerchs -

bank mit 181 % ( 182 % ) schwächer Renten still und kaum ver¬
ändert . Reichsbahnvorzüge auf gestriger Basis . Tagesgeld 2 % % .

Rhein - Main - Börse
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28. 1. 39 30 . 1. 39

Harburg Gummi . ————— —.—
Harpen er . . . . 144 .50 146 .75
Hoesch ..... 109 — 109 .75
Hotelbetr .-Ges . ■ 78 .— 78 63
Klöckner -Werke . 116 . 25 116 .50
Niederlaus . Kohle 156 .50 159 .50
Orenstein &Koppel 110 — 110 .26
Rh . Elektr . Mannh . 115 — 112 .50
Rütgerswerke . . 141 .50 141 .50
Sachsenwerk . . . — .-
Salzdetfurth . . . 140 .— 139 —
Schubert n . Salzer ——.—
Schlickert & Co . 177 25 177 .13
Siemens & Halske 195 .— 195 .50
StoUberger Zink 82 .50
Ver . Stahlwerke . 108 .88 109 .50
Vogel Tel .-Draht . 161 .50 ----.----
WasserGelsenldrch . 163 .13 — •

1 . ...... 1937 1115 .75
1 ....... 1938 119 .75 lllt .75| Verrechn .-Kurse . 111 .75

28. t . 39 30. 1. 39

146 .88 147 .25
143 . 13

186 — —-
116 .63 116 .63
144 .75 145 .75
112 .75 113 .—
215 .50 217 .—
117 .75 117 .75
113 .50 113 .25
126 .50 127 . 25
141 . 25 140 . 50
123 .25 123 .—
143 .50 143 .25

SIS —
111 .75 111 .75
158 .75 159 .—
119 — 120 .—
136 .37 137 .—

|28. 1. 39 30. 1. 39

— .— — __
— .—

136 :- 136 —̂

125 —̂ 125 !—

101 .60 101 .40

128 :80 128 :60

— .— 98
'
—

100 .— 100 __
100 .— 100 .—
100 .— 100 .—
100 .— 100 .—
100 .— 100, -

99 .75 99 .75
99 .75 99 .75
99 .75 99 .75
99 .75 99 .75
99 .75 90 .75
99 .75 99 .75
99 .75 99 .75
99 .75 99 .75

101 .— 101 .—
99 — 99 .—
99 . - 99 .—

1 99 .— 99 .—
99 — 89 .—

j 99 — 99 .—
99 .— 98 —

134 .37 134 . 63

119 .50 119 —

28. Jan . 1989 30 . Jan . 1939
Geld Brief Geld Brief

. 100 Belga 42 . 11 42 . 19 42 .12 42 .20
100 Kronen 51 .98 52 .08 52 .00 52 .08
1 £ Sterling 11 .64 11 .67 11 .645 11 .675

. . 100 Fr . 6 .578 6 .592 6 .578 6 .592
100 Gulden 133 .72 133 .98 133 .37 133 .63

. . 100 Lire 13 .09 13 . 11 13 .09 13 . 11
. . . 1 Yen 0 .679 0 .681 5 .694 0 .681
. 100 Dinar 5 .694 5 .706 0 .679 0 .706
100 Kronen 58 .49 58 . 61 58 .52 58 .64

100 Zloty 47 .00 47 . 10 47 .00 47 . 10
100 Kronen 59 .95 60 .07 60 .01 60 .13

. 100 Fr . 56 . 19 56 .31 56 .24 56 .31
. . 100 Pes . - — ——

100 Kronen 8 .591 8,609 8 .591 8 .609
. . 1 Dollar 2 .491 2 .494 2 .491 2 .494
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Aber bei Madame Cornelius wurde solcher Dienst zur— - -
| Ur « in ? « obl -

. Sie lab eine Weile zum Plafond hinauf , wo kleine wohl¬
genährte Liebesgötter mit bunten Girlanden spielten , sah

Es half nichts : Mozart lachte . Allein schon
Niemand vermochte dieses „ Oh ! ' '

, von spöttisch feinen , ltnpen -
ge vitzten bis »um buntel gutturalen , so vieldeutig variatkons -
reich zu sprechen wie Madame .

Denksportaufgabe .

Gute Hilf «.

Der drei -oier sagt ' mir beute morgen ,
ihm machten meine eins -zwei Sorgen ,
drum hab ' ich fünf dem Sinn .
w nehmen eine eins -zwei -drei -vier - süns .

reizvollen Annebmlickkeit . Sie war nickt ML, . . . . .
habende kunstliebendc Witwe , die es sick leisten konnte , ihre
vortreffliche Stimme von einem Wolfgang Amadeus Mozart
pflegen zu lassen , sie war darüber hinaus eine scharmante
Frau , eine schmiegsame Schönheit , die prickelnd gefährlich
werden konnte . Sie muhte zu plaudern und war huldvoll
zu ihrem berühmten Gesanglehrer , sehr huldvoll . . .

Lost fan tutte .

Eine Mozart -Skizze von Stephan Georgi .

Grelle Rackmittagssonne glühte aus dem Rot der Samt -
draperten . svielte aris seidenen Polstern zierlich geformter
.Stühle , stöberte tn Bucker - und Notenregalen , sandte aus
dem Pruaksptegel flimmernde Reflexe umher .

Mozart erhob sick unmutig vom Instrument , ging zum
Neuster , um die Vorhänge zu sckliehen . Vielleicht gelang es
rm abaeichlossenen Halbdunkel besser . Allein so oft seine Filmer
auch in immer neuen Anläufen über die Taste » glitten — er
fand nicht , was er suchte , war nickt in der rechten Verfassung ,
die erforderliche kokett -verführerische Stimmung des D,n -
gefüges zu treffen . Hatten ihn die Sorgen und Mibbellig -
keiten der letzten Zeit derart ausgeböblt ? Oder lag es allein
an der plump flachen Frivolität dieses „ Cosi fan tutte " -
Textes , an dem fick zu erwärmen ickwer fiel ? Nun . heute
ging es nicht . Warten : es fruchtet nichts , verkrampft die
Hande zu muhen , den Kopf zu zergrübeln . Ach , der Kopf !
Wie wenig Verstand brauckt '

s schliemick sckon . um schöne
Munk au machen : wenn ' » nicht aus dem Blute kommt ,
bleibt s doch nur fades Eeklimver .

Boin naheit Turm schlug die Uhr . Der Spielende fubr
out . . .Jessas ! Madame Cornelius ! " Sie batte ibn mit einem
Billett wiederum zu einer Eesangslektion gebeten . Flug -
den Rock ab . in den neuen Befuchsfrack . den grünen mit
nlbernen Knöpfen , eilig die frisch gepuderte Perücke aufs
Haupt gedrückt , ein paar Tropfen Woblgeruck aufs Jabot ,
eine Kuhhand zum Bilde Constanzes hinüber , die zur Zeit
im naben Baden zur Kur weilte , einen Griff nach Hut und
Umhang , dann fuhr « r in der Kutsche durch das licht
beschauliche Wien Josephs n . Eigentlich war das Mieten
einer Kutsche Verschwendung für einen schleckt bezahlten
vofkomposttcur , der sick trotz „ Figaro " und „ Don Juan "
kümmerlich mit Gelegenbeitskomposittonen und dem Fron¬
dienst des Stundenerteilens durchschlagen muhte .

dann Mozart an . Der fühlte sich unruhig werden unter diesem
Blick , griff zu seiner Notenmappe . „ Und unsere Lektion .
Madame ? Ich habe ein paar Stücke aus .Cosi fan tutte ' mit
gebrackt . Wollen Sie ' s probieren ? Brima vista ? "

..St « zeicknen mich aus . Maestro .
"

Sic überliest ihm den Platz am Instrument . Er spielte
<ni > sang zunächst die kleine , musikalisch köstlich gelungene

Arie be ; yerrnanbo . „ Der Odem der Liebe erfrischet die
Seele ."

Madame lauschte interessiert , hielt den Kopf zustimmend
geneigt .

Dann brachte Mozart ein Duett vor , begann die Partie
des Guglielmo :

„ Empfange , Geliebte / dies Herz hier zu eigen ,
Doch schenke desgleichen / das deine dafür .

"

Madame Cornelius sang die Antwort der Dorabella :
„ Ich kann nicht vergelten / die liebliche Gabe .
Denn wisse , ich habe / mein Herz nicht mehr hier .

"

„ Ob ! " sagte sie und brach ab . „ Sie haben recht . Daponte
war diesmal nicht glücklich bei der Wahl des Textes . Ich
Ifttubc , ick bin beute auch gar nicht gut bei Stimme . Wollen
Sie mir nickt lieber allein etwas vorspielen ? Ich bin be¬
gierig , Werteres aus der Oper zu hören ."

Es dunkelte bereits . Sie brannte die Klavierkerzen an .
hob Wein in die Gläser , traut Mozart zu . sah ihn an dabei :
UHten . am Rande des bauschigen Reifrocks , wippte kokett der
zierliche Fuh .

War es der schwere Purvurwein , der Mozart den Glanz
rn die Augen , das Rot auf die Wangen legte ? Madame sah

MHelte . Sie setzte sich neben ibn . „ Wollen Sie nickt
? Ich wende Ihnen die Blätter um ."

, SRoiori Jtettte bie giotcu auf , begann zu spielen : leicht -
fühig -graziose . schalkhaft - listige „ Cosi fan tutte " -Musik . Aber
dre Noten waren undeutlich handgeschrieben : Madame muhte
nck dich ! heranbeugen , um sie verfolgen zu können , so dicht ,» 0 « .. ganz nahe vor den Augen des Spielenden das kleine
^ n ' oobcl .t '- vfäfterchen am . Kinn unter dem Puder ausleuchtete .

Wie ? Einem Mozart geschah es , auf den Tasten daneben zu
greifen ? — „ Sie sind unruhig . Maestro ? "

„ Sie sind schön . Madame ! "

. .Ob ! " Sie verbarg ihr Lächeln in den Mundwinkeln ,
vaudte das Blatt um . Die nächste Seite war nur zur Hälfte
belckrteben . Bis dahin war Mozart gekommen , dann stecken
geblieben

Slabame erhob sick leise , sie goh nochmals Wein in die
Glaser , überlegtedabei . was für ein besonders schönes Kom¬
pliment sie dem Maestro für sein Spiel machen konnte .

Aber was war das ? Mozart hörte nicht auf . Spielte
weiter . Hemmungslos reihten sich ungeschriebene Tonketten ,
prickelnd erregt dahinflatternd , formten sich zu melodiösem
Ausdruck , quollen unaufhörlich . . .

Madame zog die Brauen bock , fab auf den Spielenden ,
auf den gegenwartsvergessen vorgebeugten Kopf , auf die
zarten,,schmalen Hände , die wie von einem Dämon getrieben
aber dm Tasten glitten , dast die leichten Spitzenmanschetten
nur so flogen , auf die im Feuer eines Besessenfeins fiebern¬
den Augen . . . . Oh ! Wie war das ? Was sie hervoraerufen .
verströmte biet in die Tasten ! Was sie entfacht , verbrannte
hier zu Mustk ! Sie sah auf die bewegte Klaviatur des Jnstru
menks , mit einem wehrend überraschten Blick , der einer
plötzlich aufgetauckten Nebenbuhlerin würdig gewesen wäre .
- „ „ SBieoiel Zeit war vergangen ? Als Mozart endlich mit
kräftigem Akkord abbrach und aufsprang , strahlten seine
Augen nichts als Schaffensfreude . „ Schauen S '

, Madame ,
letzt hab ich ' s ! Jetzt hab ' ich s getroffen , was mir am Nach¬
mittag neckt etnfatten wollte . Und nun , wenn Sie gnädigst
gestatten , flugs nach Haus , damit ich ' s aufschreiben kann , eh '
mir s im Gedächtnis verloren geht . Sie find mir nickt bös '

,
neu ? Musikmacken ist halt das Schönste für mich , Kompo¬
nieren meine einzige Passion . Hoffentlich hat es Sie ein
wenig interessiert ? "

_ „ Doch , sagte Madame mit einem undeutbaren Läckel » .
„ Es war etwas ganz Neues für mich . Es war . . .

" — Musik
um iebett Preis , wollte Jie sagen , aber sie verschluckte es ,
reickte ihm die Hand . „ Eilen Sie , Maestro , damit Sie nichts
vergessens "

Die Tür schloh sich . Madame stand im Zimmer , sah auf
den Wein , bet purpurn tn zwei Gläsern funkelte . . .

Madame Cornelius sah bereits wartend vor dem kost
baren Pianoforte . Sie hob dem Eintretenden die Hand - Um
Kuh entgegen mit einer Bewegung , die mehr als die Hand
zu geben schien .

Parbleu ! durchfuhr es Mozart . Sie ist heute noch schöner ,
noch entzückender das orangefarbene Kleid , nock kunstvoller
die hohe Frisur . Noch dunkler , samtiger die Augen als sonst ?

Die Bewunderung , die in Mozarts Blick lag . indes er
tbre Hand an die Lippen sührte . war ehrlich . „ Ihr Basall ,
Madame !"

Sie lächelte zufrieden : rückte an dem nebenstehenden
kleinen Tischchen , auf dem Wein in bauchiger Karaffe stand .
Gebäck und Früchte lagen . „ Ick versuchte mich eben in
Moza rischen Trillern . Aber sie gelingen mir nicht reckt .

"

„ Dann find wir Leidensgefährten . Ick bube es heute auck
nicht geschafft , bin stecken geblieben in der Partiturfortsetzung
Daponte bat schon bessere Libretti geliefert als dieses .Cosi
fan tutte ’

.
"

„Aber es ist eine Over , die Ihnen der Kaiser selbst in
Austrag gab . Zudem handelt sie von Frauen , Amouren und
Eskapaden , und auf derlei Dinge verstehen Sie fick dock . Sie
— Schöpfer des .Don Inan ' !"

„ O ie ! " seufzte Mozart mit halbem Ernst . „ Schon wieder
übles Gered ' im Gange ? Woher webt ' s denn diesmäl ? Bon
der Baronin , der dummen , grohaugeten Schwätzerin ? "

„ Die Vögel pfiffen ' s !" trällerte Madame .
„ Sehr pfiffige Vögel . Der Hauptfehler hei mir ist , dah

ick au sehr nack dem Scheine und nickt allzeit so handle , wie
ich handeln sollte .

„ Ist Ihre Don -Juan -Musik auch nur Schein ? "

Mozart blieb ernst . „ Vielleicht komponierte ich den .Don
Juan , well ich kerne Zeit fand , ihn zu leben ? "

. , „ OH ! " lieh Madame . Cornelius hören . „ Sie lernten nur
Vestalinnen kennen ? Sie leugnen die galanten Ondtrs um
Maestro Mozart ? Wie unvorsichtig von Ihnen ! Wie leicht
können Sie tn Verdacht kommen , tugendhaft zu fein ! Sie
fallen aus der Zeit , mein Freund !"

I
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ROSWITHA

Von Else Jun ff - TAn deni ann

3 . Fortsetzung . ( Nachdruck verboten . )

Roswitha Rühle hatte den Weg über Genua genommen ,
um sich langsam , vom Süden kommend , an das veränderte
Klima zu gewöhnen . Jetzt war sie in Wien bei Verwandten
und genotz mit Freude das Leben und Treiben der heiteren
Stadt . Ein paar hübsche , fesche Kleider und Wäsche hatte sie
bereits eingekauft , nur das Notwendigste , denn ihre Haupt -
einkäuse wollte sie in der Heimat machen , und dieser Heimat
fuhr sie mit einer Erwartung entgegen , die kaum geringer
war als jene der drei Gernot -Buben auf ihre Ankunft .

Deutschland war wieder grob geworden . Mit Stolz ,
Freude und Dankbarkeit hatten die deutschen Farmer im
fernen Ausland am Wiedererstehen des Mutterlandes teil «
genommen , und manch einer von ihnen hatte Roswitha
Rühle glühend beneidet , bah sie nun heimsahren und alle
Verwandlung , die an ein Wunder grenzte , mit eigenen
Augen sehen durfte . Sie würde sich alles tief , sehr tief ein¬
prägen müssen , um erzählen und berichten zu können .

Mit Icijer Wehmut dachte Roswitha an ihren Mann , der
zurückgeblieben war . Er hatte keinen geeigneten Vertreter
finden können und wäre auch lieber zu Beginn der Regen¬
zeit gefahren . Aber dann hätten sie noch Monate warten
müssen , und für Roswitha war es Zeit , dast sie aus dieser
mörderischen Sonnenglut herauskam .

„ Und du ? " hatte sie ihren Mann gefragt .
„ Ich vertrag

' s schon noch eine Weile , und wenn du heim -
kommst , bann fahre ich Sorge dich also nicht um mich und
genieste die schöne Jahreszeit , die dich in Deutschland er¬
wartet . "

Für Roswitha hatte die Erholung schon während der
sechswöchigen Überfahrt begonnen . Die Ruhe und Untätig¬
keit taten ihr wohl , die Mattigkeit der Glieder liest nach , ihr
Körper straffte sich wieder , und als die Wiener Verwandten
sie in Empfang nahmen , fanden sie , daß sie blendend aussähe .

Kein Wunder ! Roswitha atmete wieder Heimatluft , und
sie war frühlingssüst und verheistungsvoll .

Über München fuhr sie dann weiter in die westdeutsche
Stabt am Rhein , wo ihr Haus sie erwartete , auf das sie sich
freute . Sie kannte es nicht , wie sie auch ihren Onkel Wiechert ,
der sie zu seiner Erbin machte , kaum gekannt hatte , denn der
Bruder ihrer Mutter war immer ein sonderlicher und
menschenscheuer Mann gewesen , der sich nur seinen Studien
widmete und sich auch zu seinen Lebzeiten um seine Nichte
nie gekümmert hatte . Um so überraschender war es ge¬
wesen , als Roswitha die Nachricht erhielt , dast sie die Erbin
seines Hauses und eines recht ansehnlichen Vermögens ge¬
worden war .

Roswitha traf mit dem Abendzug ein , und trotz der
späten Stunde waren der Justizrat und auch Schiewecke zu
ihrem Empfang auf dem Bahnsteig .

Winterfeldts menschenkundiger Blick hatte die Erwartete
unter den ankommenden Reisenden rasch herausgefunden
und begrünte sie herzlich . Schiewecke rih den Hut von seinem
wirren , blonden Schopf , und seine wafierMauen Augen
hinter den blitzenden Brillengläsern strahlten .

Alle Hochachtung — was für eine schöne Frau ! Sein
Künstlerauge berauschte sich an soviel Anmut und Eleganz ,
denn Roswitha Rühle war groß , schlank und blond , und
wenn Schiewecke auch mehr für dunkle Frauen schwärmte , so
besäst diese Frau jedoch einen Reiz , der auch den alten Justiz¬

rat bezaubert zu haben schien . Der sonst so steife und würdige
Herr war von einer bestrickenden Liebenswürdigkeit und
Ritterlichkeit , die sich Roswitha lächelnd gefallen liest . Aöeist
Gott , sie lächelte hinreistend . Und das war nun eine
Farmersfrau , die Jahre und Jahre keine anderen Be¬
wunderer als ihren Mann und eine Schar von Schwarzen um
sich gehabt hatte ?

Schiewecke grübelte ernstlich darüber nach , ob oiefe schone
Frau mit den gepflegten Händen und mit den Bewegungen
einer Tänzerin auf ihrer Farm jemals fest zugepackt haben
könnte . Solches zu denken war eine Lästerung .

Lieber Herr Schiewecke , Sie hätten Frau Roswitha sehen
sollen , als ein gewisser Ernst Rühle sie sich aus Deutschland
auf seine Farm nach Portugiesisch -Asrika halte . Da war die
„ Fazienda Landung « " noch nicht das , was sie jetzt geworden
war , und die junge Frau hatte sehr fest mit anpacken
müssen und tat dieses auch heute noch . Sie wat eine sehr
tüchtige Kameradin ihres Mannes geworden und wat sehr
stolz auf den selbstgeschaffenen Besitz Jetzt freilich stand eine
andere Roswitha vor Ihne » / Herr Schiewecke . Afrika und
die Fazienda Landunga waren fern , und die grasten Mode¬
häuser in Wien und München hatten aus der einfachen
Farmersfrau eine elegante Dame gemacht , eine Fran , die
trotz der Schlichtheit dieser Eleganz , ober vielleicht gerade
darum , auffiel .

Winterfeldt hatte feinen Wagen auf dem Parkplatz vor
dem Bahnhofsgebäude stehen , und als sie eine Viertelstunde
später vor dem Haufe in der Platanenallee hielten , be -
qrüstten erleuchtete Fenster und ein nettes Stubenmädchen
in weifjer Schurze und weistem Kräuselhäubchen ihre neue
Herrin . Auch die Köchin , eine ältere , würdige Person
namens Lina , war zur Stelle und fand als Willkomm einig «
wohlgesetzte Worte .

Als der Justizrat und Schiewecke nach einer Stunde das
Haus verliehen , sah man es ihren zufriedenen Gesichtern an ,
dast Frau Roswitha nicht mit ihrem Lob gespart hatte . Be¬
sonders Schieweckes Antlitz leuchtete , denn ihm war gesagt
worden , dast er die in ihn gesetzten Erwartungen dreifach
übertroffen hätte .

Ehe sich Roswitha zur Ruhe begab , stand sie noch eine
kleine Weile am Fenster , schaute zu der groheu Btztta hw
Nachbargarten hinüber und dachte , wer wohl darin wohnen
mochte und ob es angenehme Nachbarn sein würden

Die drei Gernot - Buben aber , die hinter Öen dunklen
Fenstern int oberen Stock ihren gesunden , traumlofen Kinder -
schlaf schliefen , ahnten nicht , dast Frau Rühle aus Afrika
endlich gekommen war und in dieser Nacht in ihr Haus Ein¬
zug gehalten hatte .

Willibald Niemeyer , ein langer , dünner Mensch mit
roten Haaren und einem Gesicht , das von vielen Grübelfalten
wie zerfurcht war , hätte sich in diesen schönen seidenblauen
Frühlingstagen zerreisten können , wenn sein Hang zu Ord¬
nung und Systematik und eine gute Dosis Pedanterie
ihn nicht davor bewahrt hätten , sich in vier Teile zu zer¬
spalten .

Die Gernot -Werke waren ohne Niemeyer nicht mehr zu
denken . Vom Chef herab bis zum jüngsten Fabrikmädel be¬
durfte man seiner wie des glättenden Oles auf wilderregten
Wogen , und die Wogen der Erregung und Anspannung aller
Kräfte gingen in diesen Zeiten der Umorganisation des

Oefen • Herde • Gasherde Teilzahlung H . Krieger Ru 1
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Brief aus Sumatra *

Von B . Brandeis .

Swen Harden war gerade dabei ein Bild zu vollenden ,
an dem er schon seit längerer Zeit arbeitete , als ihm der
Postbote einen Brief seines Freundes Michael Ruetz brachte ,
der nun feit fast drei Jahren als Farmvermalter auf
Sumatra lebte .

„ Swen , mein bester Freund !
Nur Dir verdanke ich es , baß ich heute noch diese Zeilen

schreiben kann .
Ich bin vor einer Stunde aus dem Gefängnis entlassen

worden . Du erschrickst ? Du sollst alles wissen : Ich habe einen
Menschen getötet . Du kennst sogar seinen Namen : Lionel
Stritt , mein Zimmernachbar , ich hatte Dir schon einige Male
über ihn geschrieben ; er war mein Feind .

Aber ich wollte ihn nicht töten ; das mag Deinem Herzen
wieder Ruhe geben .

Ich will Dir alles erzählen , so der Reihe nach , wie auch
ich es selbst erlebt habe :

Es war Donnerstag , der zehnte Juni , abends ungefähr
neun Uhr . Ich faß in meinem Zimmer und hörte jeden ein¬
zelnen Schritt mit dem Lionel Stritt nebenan auf und ab

ging . Die Wände zwischen den Zimmern sind sehr dünn und
nur aus Holz , Du weist ja , dah wir , bis endlich der Neubau
fertig sein wird , immer noch mit diesen Baraken vorlieb
nehmen müssen . Ich war sehr unruhig an diesem Abend , viel¬
leicht deshalb , weil ich ziemlich viel Geld in Verwahrung
hielt , und weil ich wußte , daß Lionel Striet nicht nur eine
dunkle Vergangenheit besaß , sondern auch eine üble Gesinnung
für mich . $ a dachte ich plötzlich an Dich . Eine Frage :
Erinnerst Du Dich an das Bild , das Du mir zum Abschied
geschenkt hast ? Ein Selbstbildnis von Dir . Natürlich weißt
Du es , aber erinnerst Du Dich an die Worte , mit denen
Du es mir überreicht hast ? „ Es soll Dich beschützen , Michael "

,
sagtest Du , „ genau so , wie ich selbst für Dich eintreten
würde , wenn wir beisammen wären . Wir sind doch alte

Freunde ." Das waren die Worte , die Du halb lachend aus¬

sprachst , und ich glaube , wir haben uns dann über den ein

wenig feierlichen Ton sogar lustig gemacht . Aber in dieser
Stunde der Unruhe kamen sie mir plötzlich wieder ins

Gedächtnis . Dein Bild lag noch zutiefst unten im Koffer , ich
wollte es erst im neuen Bau aushängen . Aber nun holte ich
es hervor und feierte Wiedersehen mit Dir . Du weißt , ich

habe es schon immer als ein sehr gutes , ein sehr ähnliches
Selbstbildnis empfunden ; ich schlug polternd einen großen

Nagel in die Wand und hing es auf . „ Nun , alter Junge ,
jetzt beschütze mich , wenn Du kannst !" genau so dachte ich und

machte mich dabei im Innersten lustig Uber mich selbst . Diese
verdammte Abendschwüle , fluchte ich . Seit wann so empfind¬

sam ? Nun ja , Nerven brauchen immer ihre Zeit , um sich an -

zupassen , es wird schon noch werden ! — Ich war wirklich in

bester Laune , seit ich Dich vor mit sah , selbst im Bild ,
dachte ich mir , haben Deine Augen noch etwas Beruhigendes .

Und dann fing ich an zu pfeifen . Ich horchte . Ich hatte doch

schon oft gepfiffen ; feit wann fühlte sich Herr Lionel Stritt

dadurch belästigt ? Ich schwieg , aber das Schimpfen auf tat

anderen Seite wurde deshalb um keinen Ton Itifer . -öd )

schwieg weiter , aber je länger ich wartete , desto ungehaltentr

schien mein Zimmernachbar zu werden ; bis schließlich dann

auch mir die Geduld riß .

„ Was hat der Herr sonst noch für einen Wunsch , außer

dem , daß ich mich ruhig verhalte ? " fragte ich laut durch die

Wand .

„ Rur den einen , daß Sie für immer schweigen wurden !

hallte es zurück .

„ Ein sehr freundlicher Herr ! dachte ich im ersten Augen¬

blick . Aber dann war es mit meinem Humor vorbei . Ob et

denn eigentlich wisse , was seine Worte bedeuten , fragte ich

erregt zurück . , v . . .
Eine Reihe wüstester Beschimpfungen , verbunden mit der

Aufforderung zu ihm zu kommen , war die Antwort .

Nun , ich ließ mich nicht zweimal einladen , es waren

ja nur wenige Schritte , und dann stand ich vor ihm .

„ Ich will keinen Streit , aber ich verlange , daß Ae alles ,

was ich gehört habe , zurücknehmen
"

, sagte ich ziemlich ruhig .

Er lachte höhnisch auf , und jetzt erst kamen Äe B
^

leidigungen , die alles andere rn den Schatten stellten . Und

gleichzeitig sah ich , wie seine Hand zwar langsam , aber doch
sicher , der Revolvertasche immer näher rückte .

Ich hatte nicht mehr viel Zeit zu überlegen . Und alles
andere , will ich so erzählen , wie ich cs wirklich erlebte , ohne
dies , was ich später dann erfuhr , in Betracht ziehen zu
müssen , spielte sich ab , als wären die Bilder eines in Ver¬
worrenheit erdrückenden Traumes vor meinen verschleierten
Augen vorbei gezogen .

Ich weiß deshalb heute noch nicht , wie lange ich Lionel
Stricto Hals mit meinen beiden Händen umklammert hielt ,
es mögen wenige Sekunden gewesen sein , vielleicht aber auch
einige Minuten . Ich hatte ihn , als mir seine Absicht zur
Gewißheit geworden war , von vorne angesprungen , den Hals
erfaßt und ihn mit dem Rücken gegen die Holzwand de »
Zimmers gedrückt .

„ Geben Sie Ihren Revolver her ! Ich lasse Sie nicht eher
wieder los , als bis ich Ihren Revolver habe !" schrie ich .

Und dann spürte ich plötzlich , wie sein Körper immer
schwerer und schwerer wurde , immer lastender gegen meine
Arme drückte . Ich ließ los , und Lionel sackte vor meinen Füßen
wie tot nieder .

Ich schreibe , wie tot , denn ich konnte es lange nicht für
wahr halten , daß ein Mensch so rasch sterben kann , wie es
bei Lionel etriet geschah .

Ick benachrichtigte sofort ein Arzt , und dann , als mir
durch ihn das Unwahrscheinliche zur schrecklichen Gewißheit
geworden war , auch die Polizei . „ Auch wenn Sie in Notwehr
gehandelt haben , woran ich nach Ihrer Darstellung nicht
zweifle , muß ich Sie einstweilen festnehmen

"
, sagte Inspektor

Farr , der dann auch die weiteren Untersuchungen leitete .
Und davon muß ich Dir jetzt berichten :

Du wirst ebenso , wie ich es war , davon überrascht sein ,
daß Herr Farr in der Hauptsache immer nur von Deinem
Bild sprach , er wollte genau wissen , zu welchem Zeitpunkt
ich es ausgehängt hatte , und als er diesen kannte , drang er

noch mehr in mich , so daß ich ihm schließlich , als er endlich
seine Fragen etnstellte , genau dasselbe , Gedanke für
Gedanke , erzählt hatte , wie ich Dir schon auseinander setzte ,
daß ich dazu gekommen war , Dein Bild aus dem Koffer zu
holen und an die Wand zu hängen .

Ich höre jetzt noch jedes seiner einzelnen Worte in
meinen Ohren klingen , mit denen mit Herr Farr bann , rote

er sich ausdrückte , das Ergebnis seiner Prüfungen bekannt -

gab :
„ Voraus will ich Ihnen verraten , dah ein Komplize des

Toten verhastet werden konnte , der folgendes Geständnis

abgelegt hat : Zwischen ihm und Lionel Striet bestand der

Plan eines Überfalls auf Sie mit dem Ziel , das Geld , das

Sie in Verwahrung hatten , zu rauben . Lionel Striet sollte

zu diesem Zwecke einen Streit mit Ihnen heraufbefchworen ,
Sie in sein Zimmer locken , und wenn nötig , von der Schutz -

waffe Gebrauch machen , während der Komplize inzwischen

in Ihrem Zimmer freie Hand haben sollte . Der Komplize

war bereits in Ihrem Zimmer ; hätten Sie Lionel Striet

wirklich getötet , wäre es in Notwehr geschehen , und Sie

somit frei .
Lionel Striet wurde aber gar nicht durch Sie getötet .

Schon die erste Untersuchung hatte ergeben , daß , ent¬

gegen Ihren Angaben , keinerlei Würgmale am Hals des

Toten gefunden werden konnten ; der Tod also nicht durch

Erstickung eingetreten war .

Ich möchte Sie in diesem Augenblick dafür um Ent -

schuldigung bitten , daß meine Vernehmung säst mehr als

eingehend gewesen ist . Aber es war meine Pflicht . Die

Geschichte , die Sie im Zusammenhang mit dem Bild Ihres

Freundes erzählt haben , hätte , wenn Sie sich nicht als eine

Reihe großer Zufallshandlungen erwiesen haben würde —

ich bin als Polizeimann zu sehr Wirklichkeitsmensch, um an

etwas Übernatürliches zu glauben — un anderen Falle

einer der rafinieriesten Mordpläne , die icmals ersonnen

wurden , fein können .
Denn Tatsache ist :

Lionel Striet wurde in Wirklichkeit durch eine in Jenten
Hinterkopf an empfindlicher Stelle cindnngende Nagelspitze

getötet ; und zwar durch die Spitze desselben Nagels , den

Sic kurz bevor Sie mit Lionel Striet in Streit gerieten und

ibn
'

an die Wand drückten , von Ihrem Zimmer aus in die

Wand geschlagen hatten , uni das Bild Ihres Freundes daran

aufzuhangen ."

Betriebs hoch . Ein jeder bekam sic zu spüren : die Männ¬
lein und Wciblein im Labor , die sozusagen in der Herz¬
station des Werkes arbeiteten , mehr als die Gefolgschaft an
den Maschinen . Aber alle ahnten , daß mit dem Ankauf der
dicht neben den Gernot -Werken liegenden Seifenfabrik sich
große Dinge vorbereiteten . Man munkelte von einer be¬
deutenden Erfindung , an der Gernot und sein getreuer Fa¬
mulus Niemeyer arbeiteten . Man wußte nichts Genaues
und mutmaßte doch alles . Man sprach von einem geheimnis¬
vollen Verfahren , Fette auf synthetischem Wege herzustellen ,
aber die Herren Chemiker im Labor lachten darüber und
taten das Gerücht mit einem geringschätzig gemurmelten

„ Blödsinn " ab . „
Auch Niemeyer ließ ein kurzes , trockenes Lachen Horen ,

als es ihm zu Ohren kam , doch er sagte nicht „ Blödsinn "
, son¬

dern meinte vieldeutig : „ Warum nicht ? Es wäre eine

famose Sache .
"

, ,
Friedrich Gernot und Niemeyer hatten sich ein eigenes

Laboratorium eingerichtet . Niemand durfte den Raum be¬
treten , nicht einmal die Scheuerfrau . Niemeyer besorgte die

Reinigung selbst und trug den Schlüssel zu dieser privaten
Hexenküche an einer dünnnen Stahlkette bei sich .

Das Gerücht sickerte weiter , es fand seinen Weg - - wenn

auch mit einem großen Fragezeichen versehen — in die Fach¬
presse . Die Folge war , daß sich ein paar „ Erfinder

' bei

Friedrich Gernot melden ließen , die vorgaben , etwas Ähn¬
liches schon fix und fertig in der Tasche zu haben , und denen ,
wie sie sagten , nur die Möglichkeit zum praktischen Epen -

mentieren fehlte .
Niemeyer empfing sie alle , einen nach dem anderen , da

aber keiner von ihnen mit seiner Entdeckung eher heraus -

wolltc , bis man ihm bestimmte Zusicherungen gemacht hatte ,
setzte er einen nach dem anderen wieder vor die Tür -,

„ Melden Sie doch ein Patent an , das ist die einzige
Möglichkeit , Ihre Erfindung vor geistigem

'
Diebstahl zu

schützen "
, meinte er ungerührt . _

„ Als ob das so leicht märe ! Ein Patent anmelben ?
Woraufhin ? Da mußte man doch mit praktischen Ergebnissen
aufwarten , nicht wahr ? "

„ Ich dachte , die wären vorhanden , lieber Herr ?

„ In gewissem Sinn ja , aber wie gesagt , es fehlten die
Mittel für die immerhin kostspieligen Versuche und die be -

sonderen Apparate , wie sie eben nur die Gernot -Werke be¬

säßen . . / *

Auf diesem Ohr war Niemeyer taub , mußte taub bleiben ,
denn die Gernot -Werke waren schließlich nicht dazu da , die
noch unreifen Ideen Dritter auszuarbeiten .

Es kümmerte ihn nicht , daß er sich durch eine solche Hart¬
hörigkeit im höchsten Grad unbeliebt machte , et hatte andere

Sorgen .
Auf Willibald Niemeyers schmalen Schultern lastete viel .

Er war nicht nur der engste Vertraute und Mitarbeiter des
Doktors , sondern auch das vermittelnde Bindeglied zwischen
Leitung und Gefolgschaft . Wer ein Anliegen hatte , kam zu
Niemeyer , und wenn es Hand und Fuß hatte , konnte er seiner
tatkräftigen Unterstützung gewiß sein .

„ Mädchen für alles " hatte er sich einst in einer bcstnn -

lichen Stunde selbst genannt , aber er fühlte sich wohl dabei .
Das Bewußtsein der Unentbehrlichkeit stärkte ihm bas Rück¬

grat unb machte ihn stolz . Da er weber Weib noch Kinb be¬

faß , verbrachte er meist siebzehn Stunden seines Arbeitstages
in ber Fabrik . Sie war sein Zuhause , unb bie oft recht stickige
Luft im Labor atmete er mit dem gleichen Behagen ein wie
die köstliche Frühlingsluft des jungen Akai , ber in Blüten
unb Düften schwelgte .

Man hatte heute wieder eine Menge geschafft ! Die

Pläne für die Umbauten der Seifenfabrik waren von ihm
und dem Chef geprüft worden . Auch war der Ingenieur da¬

gewesen , ber bie neue Maschine aufstellen sollte . Man hatte
lange verhandelt , unb Niemeyers Stuhl vor bem Arbeitstisch
im fleinen Labor war an biesern unruhigen Tage leer ge¬
blieben . Doch wozu hatte man bie schönen , stillen Stunden

nach Fabrikschluß ? Man würde das Versäumte schoii wieder
ein ho len . . „ .

Jetzt blieb auch der Chef häufig im , Werk , wenn die
Sirene ihr gellendes Feierabendsignal in den bunstigen
Abenbhirnmel gesungen hatte , unb Niemeyer , bem ber Be¬

griff „ Familie " fremb war , ahnte nicht , was in Frau Agnes
Gernot vorging , wenn man ihr roteber unb immer roteber
die Bestellung ihres Mannes ausrichtete , daß er nicht zum
Abendessen käme , da er noch zu arbeiten Ifätte .

Friedrich Gernot war besessen von der Idee , dag es ge¬
lingen müßte , Fette aus Kohlenstoff , Wasserstoff unb Sauer¬

stoff aufzutauen , mit anberen Worten : Fette synthetisch
herzustellen , unb zwar mittels eines synthisch gewonnenen
Glyzerins und einer ebenfalls synthetisch gewonnenen Fett¬

säure . Und warum sollte das nicht möglich fein , war doch bie
Synthese von Glykol , einem nahen Verwanbten des Glyze¬
rins , aus Azetylen bereits gelungen ?

Nun arbeiteten bie beiben Männer baran , aus Azetylen
statt Glykol ein billiges Glyzerin ober ein Glyzerinderivat
herzustellen , sowie aus ben bei der Benzinsynthese in großen
Mengen abfallenden Produkten reine , geruchlose Fettsäure
zu gewinnen , die mit dein synthetischen Glyzerin oder
Glyzerinderivat zu Nahrungsfetten kombiniert werden
konnten .

Doch die Versuche schienen im Augenblick auf einem toten
Punkt angelangt zu sein , man kam nicht weiter .

„ Machen wir für heute Schluß , Niemeyer "
, sagte Gernot ,

dessen Gesicht einen erschöpften Ausdruck hatte , „ ich fahre
nach Hause oder ein Stück aus der Stadt heraus und ttinke
irgendwo im Freien einen Schoppen Wein . Ich bin lange
nicht an der frischen Luft gewesen unb Sie auch nicht . Wollen
Sie mitkommen ? "

Niemeyers Blick ruhte zärtlich auf ben Reagenzgläsern
unb Retorten . Er löste sich nur schwer von ihnen , ehe er sich
bem Chef zu wandte .

„ Sehr freunblich , Herr Doktor , ich möchte jedoch lieber
hier bleiben .“

Gernot schüttelte ben Kopf .
„ Sie sind ein Unentwegter und ein Optimist dazu . Sie

glauben also , daß wir ' s doch noch schaffen ? "

„ Unbedingt , Herr Doktor ! Nur braucht alles seine Zeit .
"

Da lachte Gernot und klopfte ihm auf die Schulter .
„ Niemeyer , Sie sind ein Labsal . Also — dann Glückauf ,

und arbeiten Sie nicht zu lange .
•5-

Es war noch alles sehr neu in Roswithas Haus . Die
junge Frau hatte das Gefühl , als stünden ihr die Sachen , die
sie umgaben , wie Fremdlinge gegenüber . Sie würden sich
erst aneinander gewöhnen müssen , die toten Dinge unb ber
Mensch , ber sie in Besitz nahm unb ihnen Zweck unb Bestim¬
mung anwies .

Roswitha bachte an ihr kleines Farmerhaus in Lan -
bunga , in bem noch viele Möbelstücke stauben , bie ihr Mann
selbst gezimmert hatte , unb sie empfanb plötzlich Sehnsucht
nach bem Fluidum dieser bescheidenen Behaglichkeit , in der sic
sich zu Hause gesühkt hatte .

Dieser erste Tag im neuen Heim war ein wenig leer und
bedrückend gewesen . Der Haushalt lief von selbst , denn Ros¬
witha hatte bald gemerkt , daß die Köchin Lina es gewöhnt
war , selbständig zu arbeiten .

Ain Morgen nach dem Frühstück war sie gekommen , um
nach den Wünschen ihrer Herrin zu fragen , hatte sich Wirt¬
schaftsgeld geben lassen und war bann auf ben Markt ge¬
gangen .

Gegen Aiittag schickte sie das Stubenmädchen Meta zu
Roswitha hinauf , die in ihrem Schlafzimmer Kleider unb
Wüsche in Schränke und Schubläden räumte , und ließ die
junge Fran zu Tisch bitten . Dann hatte Roswitha ganz
allein am ovalen Tisch inmitten kostbarer , schwerer Speise¬
zimmermöbel gesessen , hatte von Tellern gegesien , bie noch
feinen Sprung hatten , ber von langem Gebrauch zeugte ,
unb ihre Hand war übet ein Damasttuch geglitten , bas steif
unb glänzend war und noch nicht nach Seife und frischer
Lyft roch .

Cs war alles beängstigend neu in Roswitha Rühles
Haus , unb sic würde Zeit brauchen , bis sie sich hier eiiiftelebt
hatte . Würde sie diese Untätigkeit wirklich ein halbes Jahr
ertragen können ? Vielleicht , wenn man sich Bücher unb Noten
besorgte , Handarbeiten machte und wieder Gesangstunden
nahm ?

Roswitha seufzte , und bie Sehnsucht nach Canbunga
würbe riesengroß . Sie hatte es sich so schön gedacht , in den
eigenen vier Wänden und nicht irgendwo bei Verwandten
oder in einem Pensionat diese Zeit der Erholung zu ver¬
bringen . Aber als sie damals den Auftrag zur Einrichtung
des Hauses gab , hatte sie gehofft , mit ihrem Mann zu¬
sammen » ach Deutschland reifen zu können .

Budenangst , Roswitha ?
Die junge Frau schüttelte bie Bebrückung ab unb ging in

ben Garten . Dort blühten Goldregen , Tulpen , Krokus und
Narzissen , unb unter einem Gebüsch versteckt fanb Roswitha
süßbuftenbe Veilchen .

Als sie sich danach bückte , knackte über ihr , hoch auf der
Mauer , bie ihr Grundstück vom Nachbargarten trennte , ein
Zweig . Es raschelte im Gebüsch , Mörtel bröckelte unb polterte
herab , unb Roswitha sah nur noch ein Büschelchen blonder
Haare , bas rasch verschwand , hörte einen Sprung unb eilige
Schritte , die sich jenseits ber Mauer entfernten .

Schabe , baß man nicht hinübergucken konnte !

( Fortsetzung folgt .)

Sie bei mm in

U DNUMOiMSASKM schöner Auswahl eigener Herstellung zu billigen

Preisen . Beachten Sie meine Auslagen !
Den richtigen Koffer r . !T . .z7
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